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NÜRNBERG, 

in der C. H. Zeh'schen Buchhandlang. 

1845. 



aimin§tU$$ ihiuk. 



Tityus fallax, 

Tab. CCCLXI. Flg. 850. 



Oraunschwarz, gelb gescheckt; Schwanz, Beine 
und Taster gelb, schwarz gestreift) unter derti Sta- 
chel ein schief abwärts stehender Zahn ; das dritte 
Tasterglied kaum merklich gegähnt. 

Länge des Körpers Sy/", des Schwanzes Sy^'". 
Der Körper flach gewölbt, mit kleinen, etwas spitten 
Körnchen bestreut. Die Seitenfaltcn auf dem Vorderletb 
tief, eine Riickenfurche vom Hinterrande bis tum Vorder- 
rande über den Augenhügei ziehend, auf diesem schmal, 
vor und hinter diesem tief und breit ; der Augenhiigel nie- 
der, etwas schmal, mit geglätteten Näthen; der Vorder- 
rand gerade. Die zwei^ Scheitelaugen ziemlich gross; die 
Seitenaugen genähert, sehr klein. Auf dem Hinterleib ein 
Mittelkiel schmal, etwas scharf, nicht gezähnt, eben so die 
vier geschwungenen Kiele des Endringes. Der Schwanz dick, 
an den Seiten geri^elt, die Kiele scharf und gezähnt^ der End. 
zahn auf dem hintern Winkel der obern Kanten der vier Vor- 
derglieder länger und stark vorstehend ; das fünfte Glied der 
oberen Kante nach gewölbt, die Kiele unten fast erloschen. 
Das Endglied klein, länglich, etwas geschweift, mit einem 
schief abwärts gedrückten Zahne unter der Wurzel des starken, 
Stachels, dieser stark abwärts gekrümmt mit ungemein fei- 
nen, schwer zu findenden Giftritzen. Die Taster ziemlich 
stark :^ da*^ Wurzelglied muschelförmig ; das zweite vorn mit 
XI. 1. 1 



einer Qnerfalte; das dritte schwach kantig, die Kanten 
kaum ein wenig gezähnt; das vierte nach innen aufgetrie- 
ben, mit schwachen Seitenkanten, nur an der Innenseite 
einige Zähne ; die Hand des Endgliedes kurz, nicht dicker 
als das vierte, nach dem Querdurchschnitt ziemlich gerun- 
det, ohne Längsnätbe; die Finger etwas länger als die 
Hand. Die ßeine ohne Längsnfithe. 14 Zähne im ßrust- 
kämme. 

Der Körper braunschwarz, auf dem Vorderleib rost- 
gelbe Querflecken, auf dem Hinterleib drei Reihen Flek- 
ken von derselben Farbe, nämlich auf jedem Ringe drei 
Flecken, der mittlere klein und länglich. Der gelbe Schwanz 
schwärzlich marmorirt, das fünfte Glied mehr als die vor- 
hergeh'' nden, das Endglied schwarz gestreift; der Stachel 
an der Endhälfte hellroth, vorn gelb mit einem braunen 
Wurzelfleck. Taster und Beine gelb, streifartig braun ge- 
fleckt, die Hand braun gestreift, die Finger rÖtblich gelb. 

Vaterland: Afrika. 



Tityiis carinatus. 

Tab. CCCLXI. Fig. 851. 



Rötlilich braun, Schwanz und Taster rötfallcli, 
Beine ockergelb; die Hände dicker als der Vorderarm; 
die Umschläge der Hinterleibsschilde dicht gerieselt 
Schviranz ziemlich walzenförmig, sehr lang, mit fein 
gerieselten Flächeu. 

Länge des Körpers 1" T", des Schwanzes fast 2". 
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Der Vorderleib und Kop{ der Quere nach etwas nie* 
d«r gewölbt, mit schiefen Linien aneinander liegender 
Körnchen; der Seiten Umschlag breit und gerieselt; an die- 
sem in den Seiten vier tiefe Eindrücke mit fein gerieseU 
ten Zwischenräumen; die Längsrinne auf dem Rücken tief, 
der AngenhSgel von nicht besonderer Hohe , mit zwei 
nicht sehr entfernten^ eher etwas genäherten, nicht gekörn> 
teo Kielen, beide vor dem Hügel sich in die gekörnte 
Fläche am Vorderrande verlierend und eine etwas erwei- 
terte Höhlung der Mittelrinne einschliessend ; die zwei 
Ballen am Hinterkopfe hinten fast gerade, beiderseits mit 
einer Körnerlinie begränzt, und von einem vorn offenen, 
geradlinigen, aus Körnerlinien bestehendem Quadrate ein* 
geschlossen, die Fläche beider Ballen gerieselt , in den Sei- 
ten vom Röcken ausgehend, geschwungene, schief ziehende 
Körnerlinien. Die Hinterleibsschilde sammt den Umschlä- 
gen dicht gerieselt, drei schmale Riickenkiele gekörnt, die 
äussern davon schief liegend. Auch am Hinterrande der 
Kante nach eine Linie solcher Körnchen; die gewöhnli- 
chen vier geschwungenen Kiele des Endschildes schärfer 
und etwas stärker gekörnt, Der Schwanz sechsmal so 
lang als der Kopf, ziemlich gleichdick, etwas walzenförmig, 
mit sehr fein gerieselten Flächen, die Kiele scharf vorste- 
hend und gezähnt; das vorletzte Glied nicht dicker als die 
vorhergehenden, unten der Länge nach in einem sanften 
Bogen erweitert und mit schwächer gezähnten Kielen; das 
Endglied von oben gesehen vorn mit einem Seiteneck, 
unten bauchig, doch nicht so dick als die übrigen Glieder, 
fein höckerig und mit zwei seichten Längsrinnen; der Sta- 
chel ziemlich lang, dünn, stark gebogen, ein kleiner kegel- 
förmiger Dorn unter diesem. Die Bruststücke klein, 25 Zähne 
im Brustkamme. Die Bauchscbilde etwas flach, glänzend, 

1* 
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weitscfaichtig eingestochen punktirt, zwei Läng sein drücke 
aof jedem; der £ndschild vierkielig, fein gerieselt Die 
Fresszangen gross, breit, mit starkzähnigen Fingern nnd 
etwas körniger Qoernath. Die Beine von gewöhnlicher 
Form, mit unten gezähnten Schenkeln und fein gezäfanten 
Kielen an diesen; die Schienbeine scharfkielig und noch 
feiner gezähnt Die Taster schmal, lang, mit glanzlosen 
Flächen und gekörnten scharfen Kielen an den Armgelen- 
ken; die Hände dicker als der Vorderarm , mit ziemlich 
scharfen Kielen und dünnen, wenig gebogenen Fingern, 
letztere merklich länger als die Hand. 

Kopf und Riickenschilde röthlichbraun, der Augenhü* 
gel schwärzlich, die Augen bernsteinfarbig. Schwanz nnd 
Taster röthlichbraun, etwas aufs ockergelbliche ziehend ; der 
Stachel heller, mehr roth mit braunrother Spitze. Die 
Bruststücke und die Beine ockergelb; die Baochschildc 
bränoHchgelb. 

Vaterland: Amerika, und sehr wahrscheinlich Mexico. 

Anmerk. Das einzige Exemplar^ das ich zu nnler- 
SBchen Gelegenheit erhielt, befindet sich in der beträcht-» 
liehen Stürmischen Sammlung in Nürnberg, die Art sei* 
ber aber ist durch Herrn Herzog Paul von Württem* 
berg in Amerika entdeckt, von diesem dorther nach Eu- 
ropa gebracht und 1 Exemplar davon Herrn St arm mit- 
getfaeilt worden. 



s 



Tityus mulatinus. 

Tab. CCCLXII. Fig. S52. 



Röthlichbraan , ScIiwanK und Taster roatroth; 
die Hände dicker als der Vorderarm; die Umschläge 
der Räckenschilde gerieselt; Schwanz ziemlich wal- 
zenförmig; sehr lang, mit nicht gerieselten Zwischen- 
räumen. 

Länge des Körpers 1" &'% des Schwanzes ^" 3'''. 

Gestalt von T. carinaius und mit diesem sehr Ter- 
waadt und ausser der ebenfalls siemlich übereinstimmenden 
Färbung hauptsächlich darin verschieden, dass die Zwi- 
schenräume an den Seitenfalten des Kopfes nicht fein ge- 
rieselt^ sondern ziemlich grob gekörnt, nur ein Rückenkiel 
auf den Hinterleibsschilden vorhanden, diese dicht und 
durchaus gekörnt sind, und nur einen schmalen ßogen- 
streif in den Seiten der Quer nach frei von Körnchen las- 
sen. Der Schwanz ist von derselben Gestalt, über sechs- 
mal so lang als der Vorderleib, mit glanzlosen, entweder 
nicht, oder nur schwach gerieselten Zwischenräumen, das 
Endgelenk wie bei jenem, aber der Zahn unter dem Sta- 
chel kleiner. Die Taster wie bei jenem, die Finger aber 
mehr gebogen. 30 Zähne im Brustkamme. 

Der Vorderleib rostbraun, vorn und am Angenhiige 
dunkler, in den Vertiefungen, Rinnen und Falten ins Ocker- 
gelbe übergehend. Die Rückenschilde des Hinterleibes 
rostbraun, zwischen den Körnern bräunlich ockergelb darch- 
schetnend, die Vord^rrandsumschläge am Vordemnde gelb- 
lieh, mit zwei ^ben Fleckchen in der Mitte Heben ein- 
ander. Der Eadschiid mehr »ufs Ockergelbe ziehend^ mit 



6 



braunen Näthen. Der Schwanz gelblich rostroth, die ge* 
körnten Kiele daran rostbraun, der Stachel an der Spitze 
ins Rostbraune übergebend. Die Baucbschilde ockergelb, 
an den Seiten schattig braun, mit zwei schattenbrannen 
Streifen schiefliegend und vom zusammenkommend, bei- 
de zusammen einen WinkeHleck vorstellend. Die Taster 
rostroth, an den Händen heller, die Finger dea Endge* 
lenkes und die Nätbe braun, die Spitze der Finger ins 
Gelbe übergehend. Die Beine olivenbraun, oben mit gel- 
ben Längsstreifen. 

Das andere Geschlecht hat donnere Hände, und einen 
dünnern, verhaltnissroässig langem Schwanz, höhere Kanten 
an letzterm und nicht gerieselte Zwischenräume« Junge 
Thierchen sind weniger gekörnt und gezähnt. 

In der Farbe erseheinen sie dunkler und heller, auch 
geht die Farbe der Beine bis ins dunkel Pechbranne über. 

Vaterland: Amerika. 



Tityas striatus 

Tab. CCCLXII. Fig. 853. 



Brannschwarz, gelb gescheckt; Schwanz, Beine 
ttnd Taster gelb, schwarz gestreift, unter dem Sta- 
chel ein schief abwärts stehender Zahn; das dritte 
Tasterglied deutlich gezähnt. 

Länge des Körpers kaum 3'", des] Schwanzes 4'''. 

Vielleicht nur das andere Geschlecht von T. fallaxj 
doch sind folgende Unterscheidungsmerkmale bemerkbar: 



der Körper ist weniger und kaum merklich gerieselt; der 
Schwanz merklich dünner und das Endzähnchen der obera 
Seitenkanten kifin; das fünfte Schwanzglied fast dünner 
als die vorhergehenden, und Lei weitem nicht so gewölbt; 
das Endglied klein, mit weniger gebogenem Stachel; das 
dritte Tasterglied mit deutlichen, etwas weitschichtig ge- 
körnten Näthen; die Hand des Endgliedes viel dünner, 
übrigens von derselben Gestalt. In der Färbung besteht 
wenig Unterschied, nur ist die helle Farbe weniger hell 
und mehr ockergelb. 

Vaterland: Afrika. 



Tityus lineatus. 

Tab. CCCLXIII. Fig. 854. 



Gelb, der Vorderleib schwarz streiffleckig, der 
Hinterleib mit vier schwarzen Fleckenstreifen, die 
fünf vordem Schwanzglieder schwarz kantenstreifig, 
das Endglied reiner, mit rostrothem Stachel; an den 
Tastern bräunliche Streifen. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 6'", des 
Schwanzes ebenfalls 6'". 

Klug. Königl. Sammlung in Berlin. 

Der Vorderleib flach gewölbt, fast glanzlos, weit- 
schichtig gekörnt; der Augenhügel nieder, ziemlich breit, 
mit seichter Längsrinne und mit etwas geglätteten Kielen; 
die Längsfurche vor dem Augenhiigel kaum bemerkbar, 
hinter solchem deutlicher. Der Hinterleib flach gewölbt, 
weitschichtig gekörnt, fast glanzlos, auf der Mitte der 
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RiRgl^hildie der lÄnge nach ein £indracky in diesem ein 
geschärfter, feiner Längskiel und am Hinierrsnde eine et. 
wts «nregel massige Körnerreihe; auf dem Endschilde die 
Seitenlfiele geschärft und gezähnt. Der Schwanz ziemlich 
dick, von oben gesehen die Glieder stufenweise fast ein 
wfnig dicker, mattglänzend, an den Seiten und unten ge- 
rieselt , der obere Seitenkiel ziemlich geschärft und fein 
gesShnelt, am Ende des Kieles des zweiten und dritten 
Gliedes ein kegelförmiger, ziemlich grosser Eckzahn, die 
Seitenkiele schwächer, die untern sehr schwach und nicht 
deutlich mit Körnchen erhöht; das fünfte Glied so lang 
als der Vorderleib, mit der Länge nach gewölbten Seiten- 
kanten und mit etwas deutlicher gerieselten Flächen an den 
Seiten und unten, die obere Mitlelrinne auf der Hinter- 
hälftc in ihrer Tiefe geglättet und glänzend; das Endglied 
so dick als das vorletzte an der Spitze, kurz, oben dreiek- 
kig flach, unten stark aufgeblasen, mit zwei sehr seichten 
Längsrinnen und niederkörnigen Längslinien, an der Spitze 
unter der Wnncl des Stachels ein etwas abwärts gedrück- 
ler, ziemlich grosser Zahn; der Stachel fein, kürzer als die 
Bisse, und nicht stark gebogen. l)ie Taster massig lang und 
¥en gewöhnlicher Gestalt; der Hinterarm geradflächig, mit 
fein gekörnten Näthen, der Vorderarm etwas gewölbt, ohne 
deutliche Nälbe, an der Innenseite einige Zahnh^ckerchen ; 
das Endglied fast dicker als der Vorderarn, ohngeföhr 1 y, 
mal so lang als solcher, die Hand nicht deutlich gekielt, 
die Finger länger als die Hand, wenig gebogen, nicht klaf- 
ftad* Die Unterseite des Körpers sehr glänzend, auf dem 
Endsehilde des Baoches keine Kiele. Die Beine etwas 
dttnn, nieder und nur we^ig bemerkbar gerieselt, die Näthe 
sehr nndentllch. 

Die Grund&rhe des gamen Tbicrebena gelb, auf 







dem Vord^rleibe »cb warte «treifenarUge SchiefSecken und 
R^ndflecken von derselben Farbe. Auf den Ringccbildeo 
des Hinlerleibes vier «cbwar^e Flecken y xasammeo vier 
solcb farbige , eekige Längs^treifen , über die fünf vordem 
Scbilde «ieheodf vorstellend, auf dem Endscbilde nacb dem 
Zuge der Kiele braunschwanee ungleiche Flecken, Beider- 
seits der Rinnen der obern Schwanifläcbe ein brauner et«- 
was dreieckiger Fleck « in den Seiten nach dem Zuge der 
Kanten« gegen die Spitae lu sich erweiternde tieckenartige 
Längsstreifen braun; das Endglied reiner gelb, der Stachel 
an der Kndbilfte rostroth. Die Taster nach dem Zuge 
der Kiele bräunlich strei6g, die Streifen auf dem Endgliede 
dunkler, an der Wurael der Finger tusammenfliessend ; die 
Finger übrigens gelb. Die Unterseite gelb, an den Seiten 
des Endgliedes ein liemtich breiter Streif schwarz. Die 
Beine gelb mit bräunlicbeoi Kantenznge. 

Vaterland: Das Kap der guten Hoffouog. 



Tityus Tariegatns. 

Tab. CCCLXIII. Fig. 855. 



Gdb, Kopf^ Hittterletb^ Schwann und Taster 
»ebwarfl g;esftr«tft, das Tortetate Glied des Schwanaes 
sehvparz, deasen Endglied geib. 

Läage dea Vorder- und H!nterleibea iV»'", das 
Sehwaaaes f. 

Hhtg. KoiilgL Sainmkna i» Berün. 
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Die kleinste jetzt bekannte Art, mit der vorhergehen- 
den verwandt, doch im folgenden wesentlich abweichend: 

Die über den Kopf und Vorderleib ziehende Längs- 
rinne ist deutlicher, der Schwanz verhältnissmässig nicht 
80 dick nnd die Glieder von oben gesehen gleichbreit; 
die Schwanzkanten sind zwar fein, aber geschärft and sehr 
fein gezähnelt; die untere Seitenkante des fünften Gliedes 
ist scharfzahnig, anch werden die Zähne gegen das Ende 
des Gliedes hin stufenweise grösser; die obere Kante des 
zweiten und dritten Gliedes hat keinen merklich vergrös- 
serten Zahn an der hintern Ecke ; das Endglied ist kleiner, 
die Höckerchen unten auf der Blase zeigen sich viel stär- 
ker und statt des stärkern Zahnes unter der Wurzel des 
Stachels ist blos ein grösseres Höckerchen mit runder 

» 

Spitze vorhanden. Die Unterseite des Körpers ist nicht 
glänzend und auf dem Endschilde des Bauches werden vier, 
obwohl sehr schwache Kiele bemerkt. 

Die Grundfarbe ist ein reineres und schöneres Gelb. 
Auf dem Vorderleibe befinden sich ungleich breite schwarze 
Längsstreifen aus Flecken bestehend; drei gleichfarbige, 
breitere, und über die sechs vordem Ringschilde ununter- 
brochen durchziehende schwarze Streifen zieren den Hin- 
terleib, zwischen welchen sich auf dem Rücken in den 
Zwischenfeldern eine Längsreihe viereckiger, länglicher 
Flecken durchziehen; nach dem Zuge der Kiele des End- 
ringes bilden sich schwarze, geschwungene Streifchen, eben 
so sind die Kanten des Schwanzes feiner schwarz gefärbt, 
das vorletzte Glied aber ist braunschwarz mit gelber Spitze; 
das Endglied des Schwanzes ist etwas reiner gelb und der 
Stachel an der Endhälfte roth. Die Kiele der Taster sind 
schwarz, etwas fleckig, die Finger aber gelb. Die Beine 
haben eine heller gelbe Farbe nnd sind an den Schenkeln 
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und Schienbeinen unten und oben schwarz fleckig*. Die 
Unterseite des Körpers fahrt keine schwane Zeichnungen. 
Vaterland: Das Kap der guten Hoffnung. 



Tityus Aethiops. 

Tab. CCCLXIV. Fig. 856. 



Schwarz, fein gerieselt, glanzlos; der Augenbü- 
gel breit, gekörnte Querbogen auf den Rückenschil- 
den; der Schwanz laug, unter dem Stachel am End- 
gliede ein kegelförmiger Zahn ; die Hände etwas auf- 
geblasen, die Finger lang. 

Länge des Körpers 13 bis 14'"', des Schwanzes 
19, 20 auch bis 21''. 

Vorderleib ohngefahr so breit als lang, der Querwöl- 
bung nach etwas flach, die Seitenfalten Eiemlich tief, der 
Vorderrand etwas aufgebogen, die Fläche fein gerieselt und 
ganz glanzlos , an den Vorderrands winkeln und in den Sek- 
ten ungleich gekörnt ; am Hinterrande eine gebogene Quer- 
reihe einfacher Körnchen, auf dem Hinterkopfe beiderseits 
eine feine Körnerreihe mit der des Hinterrandes ein vorn 
offenes Quadrat vorstellend; der Augenhöcker breit, die 
Seitennäthe etwas geglättet, vorwärts in bogige gekörnte 
Reihen bis zum Vorderrande verlängert, und eiflte muscheU 
förmige längliche Vertiefung einschliessend , zuweilen an 
den Seitenangen und in den Seiten die Körnchen in schiefe 
Eeihen geordnet. Die zwei Scheitelaugcn gross, die drei 
Seitenaugen kleiner und etwas von einander entfernt. Der 
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Hinterleib tiemlich anfgetriebeD, gewölbt, die Schilde fein 
gerieselt, glanzlos, selbst die Umschläge am Vorderrande, 
jedoch sehr fein gerieselt, nnd kaam ein wenig anf der 
Mitte des Endringes glanzartig schimmernd ; eine abgesetzte 
Riickennath schmal nnd etwas gekörnt, beiderseits von die- 
ser ungleich gekörnte Bogen über die Seiten ziehend ; eine 
den Hinterrand begleitende einfache Reihe kleiner Körn- 
chen nicht immer dentlich ; die geschwangenen Kiele des 
Endringes scharf, etwas glänzend nnd gekörnt. Der Schwanz 
lang, die drei vordem Glieder wenig erhöht, fein gerieselt, 
das vierte und fünfte stärker gerieselt, die obere Rand- 
biegnng hoher, die des fünften Gliedes einen ziemlich ho- 
hen Bogen beschreibend; alle Kiele scharf nnd gez&hnelt; 
das Endglied oben schmal, länglich herzförmig, unten bauchig 
gewölbt, rauhhöckerig, mit einem kegelförmigen spitzen, 
schief abwärts gedrückten, ziemlich langen Zahn unter der 
Wurzel des Stachels, auf diesem zwei kleinere Zähnchen 
neben einander; der Stachel ziemlich lang, stark gebogen, 
die Giftritzen schmal, lang, deutlich. Die Banchschilde 
sehr fein gerieselt, glanzlos, auf der Mitte eine eingedruckte 
Längslinte, beiderseits ein flaches Längsgrn beben, auf dem 
Endschilde vier gekörnte, etwas glänzende Längsnftthe. Die 
Taster lang; das Wurzelglied am Ende muschelf&rmig rund, 
am obem Rande gekörnt; das zweite Glied dick, hinten 
und vorn mit einer starken F^te, der Queere nach mit 
anordentlichen Körnerreihen ; die nbrigen Glieder ungemein 
fein gerieselt und glanzlos; die Kiele des Vorder- und 
Htnterarms scharf und gezähnt, die Zähnchen an den Rük- 
kenkielen des Hinterarms sehr klein, letzter an der Innen- 
seite aofgctrteben und stärker gezähnt; die Hand des End- 
gliedes kurz, nach innen bauchig aufgetrieben, doch nicht 
dicker als der Vorderarm, die Kiele scharf, die der Innen- 
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Seite fein gezähneit; die Finger dünn, lang, schwach ge* 
bogen. Die Beine lang, mit scharfen sehr fein gezäbnel- 
ten Kielen. 18 auch 19 Zähne im Brustkamme. 

Die Grundfarbe des ganzen Thiers tief braunschwarx, 
braunroth durchschimmernd, das Braunrothe auf der obern 
Schwanzfläche, am £ndgliede des Schwanzes und an den 
Tastern stärker vorstechend; die Fresszangen pechbraun; 
der Stachel braunroth; das Endglied der Tarsen rostgelb. 

Diese Art variirt in Hinsicht der Dicke und Länge des 
Schwanzes sehr auffallend. Ich habe drei Exemplare aus 
der Sammlung des Herrn J. Sturm aus Nürnberg vor 
mir, welche alle darin von einander abweichen. 

Vaterland. Java. 



Tityus longimaniis. 

Tab. CCCLXIV. Fig. 857. 



Rötfalich schwarz, fein gerieselt, glanzlos; der 
Augenbügel breit, gekörnte Querbogeir auf den Ruk- 
keDScbildeu; der Schwanz sehr lang, mit einem kegel- 
förmigeu Zahn unter dem Stachel, das Endglied der 
Taster mit schmaler, enger Hand und sehr langen 
Fingern. 

Lange des Körpers 12"% des Schwanzes ütT''. 

Der vorhergehenden Art sehr ähnlich und sehr wahr- 
scheinlich das ^andere Geschlecht von solcher. Der RSk* 
kenkiel und die Seitenbogen der Riickenschilde des Hin« 
terlcibes sind stärker ausgedrückt, die SchwaasgUedev sind 
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faendf mit rothem SUchel. Die Taster braun gefleckt, am 
Vorderarm die Flecken in QucrbÄnder tnaaromcngcflossen •, 
die Hände ockergelb, braun gefleckt; die Finger ao der 
Wurxel braun, übrigem gelbrolh. Die Banchschilde gelb; 
die heller br&unlichgelben Beine dunkelbraun geringelt. 
Vaterland: Java. 



Tityus macrurus 

Tab. CCCLXV. Fig. 859. 



Dankelrostbraun , die Beine anfs Gelbliche sie- 
bend; die Taster scharfkiellg; der Schwanz walzeo- 
förmig, achtmal so lang als der Kopf (mas), sieben- 
mal so lang als solcher (fem.)» 

Länge des Körpers ,1" a'", des Schwanzes 2" 6'". 

Der Vorderleib der Quere nach flach gewölbt; die 
zwei Scbeitelaugen genähert, auf jedem ein geglätteter ho- 
her Kiel, vor den Augen an der Mittelrinne bin sich id' 
kleine Körnehen auflösend j der Seitennmschlag breit und 
deotlich; auf dem RBcken schief vorwärts siehende scharf- 
körnige Nätbe ; hinten beiderseits der zwei Beulen am 
Hinterkopf eine gerade, dichter gekörnte Nath, mit der 
gekörnten Linie am Hinterrande ein Quadrat beschreibend, 
vorwärts aber sieb seitwärts schwingend und sich in sehr 
feine Körnchen auflösend ; an den Seiten t wischen Kopf und 
Brustriicken zwei geschwungene Furchen, oben am Hinter- 
rands Winkel des Kopfs sich vereinigend, vor diesen an den 
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S€iteD iiber dem Umschlagt: noch zwei kurse Eiodrucke. 
Der ganze Vorderleib, so wie die Rücken Schilde des Hin^ 
terleibs glanzlos; letztere mit breiten glanzk>sen Vorder- 
randsumscblägen:; auf dem Riickeo eines jeden ein schma- 
ler, etwas gekörnter Längskiel und beiderseits aa der Ab» 
^achung ein gebogener, in der Mitte unterbrochener, theil- 
weise gekörnter Kiel, mit den Rücken winkeln des Vorder- 
randsumschlages korrespondirend; die übrige FlKche gekörnt, 
die Körnchen sich in Querbogen ziemlich ordnend ; der 
fidittelkiel des Endschildes die Hälfte dessen Lunge fast 
überschreitend, die zwei Längskiele beidei^eits hoch^ scharf 
gezähnt Die Bauchschildc glatt, die vier vordem mit zwei 
breiten Längsrinnen und grossen Luftlöchern; auf dem £nd^ 
ringe yier Kiele, die zwei mittlem etwas genähert, und 
hinten mit den äussern näher zusammen kommend. Der 
Schwanz ziemlich walzenförmig, fast etwas dicker als die 
Hände; das erste Glied mit zehn scharfen, gezähnten, die 
drei folgenden mit acht Kielen ; das fünfte fast kiellos, nur 
unten ein Längskiel ziemlich deutlich, und ein undeut- 
licher beiderseits an diesem; der obere Seitenrand gerun- 
det, die Läogsrinne schmal, die vier yordern Glieder aber 
oben breitrinnig; das Endglied von oben gesehen gleich- 
dick, sackförmig, von den Seiten gesehen unten wenig 
bauchig, mit einer seichten Längsfurche unter dem obem 
Seitenrande und zwei tiefern und breitern Längsfnrchen 
unten beiderseits an einem etwas höckerigen Mittelkicle^ 
der Stachel ziemlich lang, nicht stark gekrümmt, etwas 
dünn, der Zahn unter diesem mit der Spitze sich etwas 
abwärts neigend, übrigens kegelförmig und deutlich: alle 
Glieder glanzlos, nur der Stachel glänzend. Die Bruststücke 
klein, die Brustkämme lang, 29 bis 30 Zähne an jedem. 
Die Fresszangen stark, glänzend, mit gezähnten starken 
XL 1. 2 
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Fiogeni. Die Taster lang; rias Wiirz«4gKed ztemficb vor. 
«tebend, vorn «ml biiHeii spitz, dem Kgtnde oacb miischel. 
förmig; das tweite Gli«d mit höckerigen QttemSdhen ; das 
dritte lang, fiaeliseit^, riimilich gleichidicky mit gekörnten 
scbarfcn Kielen, der Kiel an der Vorderseite scharf »j^nrig; 
das vierte GKed nicht so dick als die H0ndf mit scharfen 
bobtn gekörnten Kielen, die Kanten des Imaenraiules mit 
scbarfen Z^ncben besetzt; die Hand des EmigUedes am 
Ballen bmvcbig er^nrcitert, doch aicht viel dicker als dias 
vierte Glieds ood wie die vorhergehenden glai»lo$, dh 
weniger geschärften nad fein gezähneken LÜngsnäthe aber 
etwas gIStnzend; dir Finger y^ langer als die Hand, dann, 
mit dentlichen^ etwas geglätteten Lftng^ickn. Die Beine 
.von gewÖboUcbcF Form, die Schenkel oben mnd nuten ge- 
zäunt, eben so ein« Längsnadi oben »n<il unten sm der8ti* 
tenfiache; £e SchsenbeSne verdickt,, mit schaefen, gtsäbvel- 
ten L&ngskiekn. 

Kopf, il4*ustr8cken, Rückenschilde 6e$ Hinterlaibs,, der 
Sehvranz ondl die Taster dunkel rostbrann,. der Kopf sckit- 
t% dnnkekfr mit einenK Iscbtern Fleckchen anf dvnv Backen 
bieiderseiits der Mittclaugen-; das fünfte Gtiedt des Schwan^ 
aes etv\'as dankeler als die andern; der Stadwf heiler föth<. 
lici» mit MM Ihmklere obergehcnNlier Spitze; die Spitze cbr 
Finger der Taster ins. Roth lieh gelbe fibergebend; die fress^ 
sangeni braun gelb; eben so die Hüften und die Bantbschif- 
dVy lefatere aber an den Seiten und der Rndichild rest- 
braon; Rru&t&tiickc nnd Brustkämme gelbtivcb^ die Beine 
gelbbraun, die Spitzen der Fersen« rnid das Tavsenglfed 
ockergelbr 

Das Weib sieht dem Manne vollkommen gleich, nnr 
ist der Scbwana kürzer, ancb sind an dem einzigen weib- 
lüdben l'lxemplar, das ich vor mir habe, die Befiie mehr 
gelb als beim Manne. 
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Vaterland: Mexico. 

Aiimerk. Die ExempUre, von 'welchen iefa die Ab» 
bilduttg nod gegenwäriige Beachrelbuäg eatiKmunen habe^ 
befinden sieb in der reichen Sammlung des Herrn Jacob 
Siarm in Nfirnberg. 
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Tityus congener« 

Tab. CCCLXVI. Flg. 860. 



Rnntbraun mit einem g^elben Längsstrich und gel- 
ben (äuerbögen auf den Riickenschilden ; die Taster 
rostroth, scharfkielig; der Schwanz rostrotb, walzen« 
förmig, aber siebenmal so lang als der Kopf. Beine gelb. 
Länge des Körpers l" 3% des Schwanzes 2'' 2"\ 
Das ganze Thier glandost nnr die Baocbscbilde, so 
wie die Hände und die Hüften nnten glänzend. Der Yor* 
derleib hinten so breit aU laog^ mit schiefen Körnerreihen 
nnd ziemlich tiefen Furchen dazwischen; hinter den Ballen 
des Hinterkopfes eine Qaerreihe, nnd an jedem Ende die- 
ser« fast rechtwinkelich abstehend^ eine Läogsreihe glänzen* 
der Körner, die letztem Reihen etwas auswärts geschwuo«- 
gen ; auf den Ballen des Hinterkopfes der Länge nach und 
in den Seiten zwischen den geschwungenen Querfalten ein- 
gestreute Körnchen, dergleichen auch am Yorderrande und 
aof den Backen; der Augenhägel ziemlich hoch, ziemlich 
breitf daher die Augen etwas weit von einander abstehend, 
und ziemlich vor der Mitte der Länge des Kopfes liegend; 
aber den Rücken des Kopfes eine tiefe Längsrinne über 
den Augen buget ziehend i^nd vor diesem in eine mu^ 

2» 



\ 



20 



flcbelförmige Vertiefung auslanfeiKi ; die zwei Angefinä'the 
fein gezähnelt, vor den Augen in eine verworrene Körner- 
reihe ausgebend und sich in die zerstrenten Körnchen der 
Backen verlierend ; dte Seilen umschlage zicinfich breit, oben 
und unten mit einer sehr feinen KörncrHme eingefasst. Die 
HinterleibsschiMe der Quer nach gewölbt, an» Hinterrande 
etwas geschwungen, mit scharfen, etwas aufwärts gebogenen 
Hinterrandswinkeln, breiten, geschwungenen Yorderrandsuro- 
schlägen und weniger brekeiv Seitemimschtägen, letztere oben 
und unten mit einer sehr feinen Körnerlinie begrenzt; der 
Eückenkiel schmal, gezähnt, auf der Schärfe glänzend, bei- 
derseits von diesem ausgehend, anfangs aber schwach ausge- 
druckt, ein erhühter, mit Körnern besetzter Bogen, überdies» 
weitschichtig zerstreute Körnchen in den Seiten und eine 
Querreihe kleiner Körnchen am Hinterrande; die Kiele des 
Endschildes in gewöhnlicher Lage, hoch, geschärft und ge- 
zähnt, der Mittelkiel mit einer vorn sich gabelnden Körner- 
reihe. Die Fresszangen glänzend , die Querkante vor den 
Fingern gezähnt, die scharfzahnigen Finger etwas kurz. Die 
Taster etwas dünn, das erste Gelenk mit muschelförmigem, 
etwas gezähneltem Rande ^ das zweite von gewöhnlicher Form, 
mit den gewöhnlichen höckerigen Qnerreihen; das dritte Ge- 
lenk etwas geschwungen, oben und unten gez&hnt, die Zähne 
der untern Reihe ungleich, die Seitenkiele schön gekörnt, 
mit nicht gerieselten Zwischenflächen; das vierte Gelenk von 
gewöhnlicher Form, etwas dicker als das vorhergehende, mit 
fein gezähnten Kielen , die Zähne am innern Rande ziemlich 
gross und ungleich; die Flände dicker als der Vorderarm, 
mit aufgeblasenen Ballen, und mit dünnen, langen, ziemlich 
stark gebogenen Fingern ; die Näthe geschärft über die Hand 
und Finger ziehend, etwas glänzend, auf der Hand ungemein 
fein gezäfanelt. Die Bruststücke ziemlich erhöht, das vordere 
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länger als breiig ziemlich dreieckig, mit cioer tiefen Längs- 
rinneiy das hintere kurz, hinten herzförmig. Die Brostk&mme 
lang, mit langen Zähnen, 31 bis 33 Zähne in jedem. Die 
Banchschilde etwas flach, mit grossen länglichen Luftlöchern 
auf ziemlich hohen Beulen, auf dem £ndschilde vier gegläf* 
tete Längskiele, die zwei mittlem vorn etwas genähert, bis 
zum Hinterrande ziehend, die Seitenkiele hinter den mittlem 
sich nähernd, aber weder den Vorder- noch den Hinterrand 
erreichend , daher merklich kürzer als die mittlem. Der. 
Schwanz dünn, im Ganzen genommen ziemlich walzenförmig, 
etwas mehr als siebenmal so lang als der Kopf, mit scharfen, 
glänzenden, gezähnten Kielen, die Kiele am fünften Gelenke 
weniger merklich^ das Endglied länglich, aufgeblasen, oben 
vorn beiderseits mit einer ziemlich scharfen Ecke; der Sta- 
chel vorn stark abwärts gebogen, etwas dünn, unter diesem 
der der Gattung eigenthümliche Zahn kegelförmig und klein. 
Die Beine von ganz gewöhnlicher Gestalt, mit fein gezähn- 
ten Näthchen. 

Der Vorderleib ockergelb mit braunem Schatten auf den 
Erhöhungen und dunkelbraunen Streifen unter den Körner- 
liuien; Augenliügel und Seitenumschläge ebenfalls braun, die 
sechs vordem Riickenschilde braun, ein Längsstreif auf dem 
Rücken, sammt demKiele, ein Fleckchen beiderseits des Rük- 
keostreifs auf den Vorderrandsumschlägen und bogige Quer- 
streifen an den Selten zunächst von dem Rückenstreif ausge- 
hend ockergelb; die Seitenumschläge braun, zwischen den 
Körnerlinien der Länge nach ockergelbltch gemischt; der 
Endschild ockergelb, bräunlich gemischt, dieNäthe und Kör- 
nerlinien dunkelbraun. Der Schwanz rostroth , das fünfte 
Glied mit rothbraunem dunklerm Anstrich, alle Näthen und 
Körnerlinien dunkelbraun; das Endgelenk ebenfalls rostroth, 
unten dunkler, mit zwei gelbrothen Längsstreifen. 
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Die Frcfizasgfii ockergelb, mit gtlbbHfuQlidMn Kngera. 
Die Ttiter gelblicbrottroib, die Köraerlinien, Kiele ond Nä. 
the bramirolb, die Fiager der HSnde braoa mit gelben Spix- 
teo. Die BnifUiSeke gelb mit weissen Brastkämmeii. Di« 
BMebBchilde gelb, an den Seiten hin aoeh en den Biivter. 
randf kanten bräunlich schattig, eben so der Endaehild, letz- 
ter mit dnnkelbraonen Kanten und Kielen. Die Hüften nnd 
Beine gelb, sowohl erstere als letztere oben und vnten mit 
feinen braanen Kanten oder Kielen. 

Vaterlande Amerika. 

Dieser scbdne Scorpion befindet sich in der Sammlang 
des Herrn Professor Dr. Wagner tu Erlangen, aber nur 
ein Exemplar mit abgebrochener Spitze des Stachels. In dem 
einen Brustkamme xXhIte ich 31 in dem andern 33 Zähne. 

Diese Art Ist mit T. macrurus nahe verwandt« Aasser 
der abweichenden Zeichnung sind die Scheitelaugen weni« 
ger einander genähert, die zwei Kiele auf dem Augenhügel 
gezähnelt, die durchbrochenen Kiele auf dem Rücken beider- 
seits AtB Mittelkieles fehlend , die Finger der Hände länger 
ond mehr gebogen, endlich das letzte Schwansgelenk kleiner 
vnd der Stachel etwas dicker. 

Ob Hbrigens die hier angefahrten Unterscfaeidang>' 
merkmale sich als standhaft bewähren werden, vermag '^ 
nicht zu behaupten. 



Tityus clathratus. 

Tab, CCCLXVl, Fig, 861. 



Bräunlichgelb, schwarz gefleckt; die swei End- 
glieder des Bchwanzes braun; die Hand der Taster 
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schArfkf^ig/ Läif^e des Körpers 6%''^ ded Sc^iwsirseil 
16'", kommt aacb merkHcli kleiner von 

Der Vordtrieü» «ttd ^i^ RiickemcbiUie de^ Brntef ]«ib^s 
fladi gewölbt ^ sowohl juiver sils diesie^ itAn gert^idt. D^r 
Y^tderMh obngeföbr ^ö breit a^ll Ung^ mit »«mikh tiefeifl 
^iteif&lten und brdtem vorslehendenf' Svitefiamselila^e,' dl« 
Läfigsrmiie deutHciif vo« dcwi: HiiHerrawde i»«ch beiden $ei'> 
t€n gttheilt, auf dem AfTgenrMigel zSemlict» tief, dies^^r mit 
demlich hohen^ ungemein hta gejcerbten, fa^ glatten, ti^m* 
Heb hoben Ns^ben, sicK Yorwjih*U bis ztimr Yor^rrand in 
^dbwacber Anlage owd ttkbt ^bne UfrtevWecbun'g vertl^^ 
gemd, tmd eine mv^^chelförmige Vert^fcmg einscbliessen J ; 
Kfttlefi zwei feil» gekSmtev nicht bis z«m Aogenbygel «ie« 
hen^e Längsnäthen, mk den» Hinierrande siemHcb ein vorn 
offenem Qoadfät be^^fcrevbewd , in diei^em von der MitteHotf^ 
ehe a«tf scbwaebe Q^rehidHick^. Biie j^cken^ch^lde de$ 
Hiiiierferbes , wie der V6tder}eib ga«z gJäildos, mi ^tlL 
dreif , ebenfalls gknutosen Um^ehlägen^ am Yorderva^nde nnd 
eim^m schmafeif Rüdt:^n>kiele ;' die ge^ebwiMigene« Kiele auf 
4eim Kndschild^ mehr erb9h«tf geschärft und fein gekernt. 
ßer ^h\y»n^ itemlkh ikk^ aU<e G^'der geriefelt ifnd glailz^ 
los 9 von oben gesehen zi^ttflieh glieiehktick, das Hlnfte arber 
hinten schmäler; die tvet vordetn oben breit riti^ig, alle 
Kiele geschärft, der ohere und die an den Seite» deutlich, 
die" untern aber fein gezs^nelt, der Endzähn an tieii obern 
Seftenkieien g^Ssiser <rnd alä eine Ecke vorstehend; das fünfte 
Glied, von den Seiten* gesehen , oben tmd unten der Länge 
riÄffh gewölbt, rauber ai« die vohergehenden gerieselt, und 
mit weniger geschärften' Kanten *, das Endglied klein , viel 
dünner als die anderir, unten etwas- bauchig, eben&lls ratiher 
gerieselt, mit stark gebogenem Stachel und dickem Fortsatze 
unter diesem. Die Bruststücke klein; 15 Zähne im Brust- 
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kämme. Die Bauchschilde gewölbt, glanzlos, mit eiaem Längs- 
kiele auf den vier vordem und vier auf dem Endschilde. Die 
Taster von ganz gewöhnlicher Gestalt, durchaus fein gerie- 
selt, glanzlos, flachseitigr mit geschärften, sehr fein gezähneU 
ten Kielen ; die Hände nicht dicker als der Vorderarm, etwas 
feiner gerieselt, von oben gesehen, Jsich gegen die geboge- 
nen langen Finger zu kegelförmig zuspitzend; die Kiele stark 
erhöht, geschärft, die drei innern ziemlich glatt, die vier 
äussern aber ungemein fein gezähneit, die untere Kante der 
Schienbeine schärfer gezähnt. Der Vorderleib und die Hük- 
kenschilde des Hinterleibes bräunlich ockergelb, schwarz ge- 
fleckt, die Flecken auf den sechs vordem Rückenschilden ziem- 
lich in gleicher Anlage, der zunächst am Rückenkiel hinten 
etwas gegabelt, die zwei seitwärts einfach, am Vorderrands- 
umschlage durch einen braunen Schatten verbunden. Der 
Schwanz ebenfalls bräunlich ockerfarbig, doch etwas aufs 
Röthliche ziehend , die zwei Endglieder ins Dunkelbraune 
übergehend; der Stachel glänzend braunroth. Die Taster, wie 
der Schwanz bräunlich ockergelb, dicht schwärzlich fleckig, 
die Hände an den Ballen aber ungefieckt, die Kiele braun. 
Die Beine heller ockergelblich, schwärzlich gefleckt, die Flek- 
ken mitunter in Querbänder vereinigt. 

Vaterland: Das Kap der guten Hoffnung. 

An merk. Es sind mir von dieser Art bisher nur swei 
Exemplare vorgekommen, eins aus dem Königl. Museum in 
Berlin, das andere aus der reichen Sammlung des Herrn J. 
Sturm in Nürnberg. Die Uebereinstimmung beider Exem- 
plare ist vollständig, nur hat das kleinere des Berliner Mu- 
seums ungemein fein gekerbte Näthe auf dem Augenhügel, 
bei dem andern hingegen sind solche fast glatt. 
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Tityus nebulosus 

Tab. CCCLXVII. Fig. 8M. 



(leiblich, braun gefleckt, Taster dunkel roth- 
braiiH, die Hände so dick als der Vorderarm, rotb, 
scharf gerippt ; der Schwanz dunkelbraun, oben bräun* 
licbgelb; Beine olivengelb. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 10'", des 
Schwanzes I" 2%'". 

Der Kopf liemjich hoch, der Quer nach gewölbt, et- 
was breiter als lang, der Hinterkopf breiter aU gewöhn- 
lich, durch ein gekörntes, vorn offenem Viereck verdent- 
Jicht, der Augenhügel ziemlich hoch, nicht breit, die dar- 
über siebenden Kiele deutlich , nur hinten und yom in 
Kömchen ausgehend, die. Körnerreihe vorn bis zum Vor- 
derrande des Kopfes fortsetzend und eine .etwas dreieckige 
Aius^helförmige Vertiefung einschliessend; am Vorderrande 
««rstrevie Körnchen, dergleichen an den Seiten und an den 
^Sfsitenbeulen des Thorax mehr vereinzelt, doch die ge- 
^ÖhnUchea Reihen andeutend. Die Taster ziemlich lang, 
jpjcbt dick, Vordctr- und Hinterarm scharf gekielt, die Kiele 
gi^zäbnelt, die Hand des Endgliedes nicht dicker als der 
Vorderarm, mit düpnen, langen, gebogenen Fingern, die 
Kj/ele der Hände und Finger scharf, auf ersten sehr fein 
gezäbnelt. ' Die Hinterleibsschilde gewölbt, mit breiten, nicht 
gekernten Vorderrandsiumscklägen , einem spindelförmigen, 
^y¥^ gecähnelten Riickenlpl^Je, und mit eifiem kleinen Grüb- 
chen auf dem br^itern Theiie . des Kieles^ die Seiten fein 
gekörnt oder geriefelt, mit einem Ao^z eines Seitenkie- 
les, auf dem Endschilde die gewöhnlicbien Kiele hoch, gc- 
XI. 2, 3 
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schärft und geiähot Der Schwanz siemlich walsenfonnig, 
massig dicky die fünf vordem Glieder stufeninrebe länger 
und scharf gekielt, alle Kiele gexSbnelt, die obere Fläche 
massig rinnenförmig rertieft, sowohl diese als die Seiten- 
flächen sehr fein und etwas weitschichtig gerieselt, aber 
nur bei guter Vergrosserung su ersehen; Jas Endglied) 
nicht so dick als das vorletzte, die Blase etwas bauchig 
und höckerig, unten mit zwei seichten, ziemlich breiten, 
etwas glatten Längsrinnen; der Stachel lang, gebogen, 
dünn und spitz, doch mit deutlicher Giftritze; der Zaiin 
unter dem Stachel gross, spitz, etwas abwärts gedrückt, 
Die Bauchschilde glänzend, mit einer dicken geglätteten 
Beule hinter den Luftlöchern; auf dem Endscbilde vier ge- 
zähnelte Längskiele, die zwei mittleren bis zum Mittelrande 
ziehend, die der Seite hinten und vorn abgekürzt. 30 bis 
32 Zähne in dem Brustkamme. Die Beine von gewöhn- 
licher Gestalt, etwas dünn, zart gekielt, die Seitenflächen 
der Schenkel ungleich höckerig oder gerieselt. 

Kopf, Thorax und Hinterleib gelblich, schwärzlich ge- 
fleckt, die Flecken an den Kielen etwas dunkler. Die 
Fresszangen dunkel olivenbraun. Die Taster rostbrano, 
rauchig angeflogen, die Kiele schwarz; die Hände rein 
braunroth, die Kiele ebenfalls schwarz, die Finger brano- 
schwarz , an der Spitze röthlich. Der Schwanz dunkel oli- 
Tenbraun, mit schwarzen Kielen, die obere Fläche olirco- 
gelb, der Endring oben olivengclb, unten etwas dunkler, 
die Höckerchen braunschwarz, der Stachel an der Wurzel 
gelb, an der Spitze iroth. Die ganze Unterseite und die 
Beine hell olivengelb, das Endschild des Bauches oliven- 
braun verdunkelt, die übrigen ßauchschilde etwas braun 
rauchig. Die Brustkämme heller gelblich. 

Vaterland unbekannt. 
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Nur ein Exemplar ist mir bisher vorgekommen. £« 
befindet sich in dem Museum der Universität Erlangen, lu 
ia Weingeist aufbewahrt und ganx volkt&ndig. 



Tityus hottentotta* 

Tab. CCCLXVIL Fig. 86a. 



Schwarz, gekörnt ^ die anfgeblasenen Hände ge- 
rippt V der Schwanz mäfsig lang, mit gekörnten schar*» 
fen Längskanten, das Zähnchen unter dem Schwans* 
Stachel klein , gerade und einfach^ Beine bmiiBsehwarz. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 1Q% bis 11% 
des Schwanzes 17 his 18'''. 

Scorpio hottentotta Fab, Ent. Syst. 11. p. 435. n. 6. 

„ Herbst, üng. Ins. IV. p. 45. T. 3. Fig. 4. 

» europaeu« Xi/ui. S. N. I. IL p. 1038* n. 5. 

• » Fad, Ent S)rst. II. p. 435. u. 5. 

Vfffeer Uebers. VII. p. 136. T. 41. F. 5. 

Der Kopf so lang als breit, der Quer nach ziem*- 
iich hoch gewölbt, grobkörnig, der Hinterkopf hinten 
und an den Seiten viereckig mit einer scharfen Kömerreihe 
eingefasst, an den Seiten in ungleichen Längsreiheh fort- 
xiehend; der Augenhugel oben etwas eng, die Rinne tief 
über den. Hügel und bis zum Binterrande des Hinterkopfes 
ziehend, die Kanten auf dem AttgenhSgel hoch, vorn und 
hinten in eine Körnerreihie auslaufend, der Seitenumschlag 
hoch, oben und unten mit einer sehr feinen Komerreihe ein- 
gefasst Der Körper von gewöhnlicher Gestalt , grobkörnig, 
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^l A- mlicli der Umgß aach gerippt« dk R^^pes m dta 



kein gezähnt, an den Schienbeinen fast glatt» 
i)B8 ganae Thier brannsehwarx, die Beine etwas hel- 
tls der Körper und aufs Rothbraune ziehend« auch die 
>en von derselben Farbe; die Blase des Endgliedes 
ut dem Staefael brannroth, letzter gegen die Spitze et- 
. verdunkelt; die Freaszangen dnnkd gelU)raiia. 
Vaterland: Sierra Leona. 

Eine in den Sammlungen sehr selten vorfconmende 
In dem Museum in Bamberg befindet steh ein golr 
Itenes Exemplar. 

Anmerk. Scorpio &tropaeus Linn. et FfAr. beaeieb* 

mit ziemlicber Gewissbeit die gegenwftrtige Art« indem 

le der Mncrone unter dem Scbwanzstacbel erwähnen 

I zu näherer Yerdeutlicbung Fabr. die Degeer'ischen 

y 5. T. 41. Band VIL citirt. Als Synonym befindet 

li fragweise Scorp* hoUevtotta Fahr* bei meinem Andro^ 

mus Pandurus Band V. Heft 5. pag. 94, beigefügt; da* 

als war mit die gegenwärtige Art noch nnbekannti« die 

ur erst später aua dem Museum in Bamberg zugekommen 

St. Ich bitte daher« dieses fragweise Qtat als irrig «a 

furchstreiefaen. 



Tityus Tarins. 
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riuniichg^elb, braun gefleckt; der Schwanz oben 
['Innig, die zwei Endglieder braun; die Hand der 
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Taster ockergelb, kiellos, FieekcbeR an der Aussen* 
Seite und die Finger Wann. 

Länge des Körpers l^/^'\ des Schwanzes M'\ 

Scorpio Tamulu» Fab, Suppl. Ent. Syst p. 294? 

Der ganze Körper etwas nieder, etwas sammetartig, 
doch ohne allen Glanx oder Schimmer, Die gewöbnlicke 
Längsrinne des Vorderleibs etwas breit, anf dem Atigen^ 
hiigel etwas stark hohl, beiderseits auf diesem ein nicht 
gekörnter Kiel, die Seitenfalten schwach vertieft, der Sei. 
tenumschlag breit vorstehend , oben nnd unten mit geschärf- 
ter Kante ; die Scheitelaagen sehr gross, bernsteinfarbig, mit 
gelber Iris. Auf den RSckenschilden des Hinterleibs ei« 
schmaler Längskiel, und vinq diesem ausgehend eine gebo- 
gene Quererhöhnng bis zu den Seitenumschlalgen reichend^ 
doch wenig bemerkbar; die zwei Seitenkiele des Endschil- 
des ziemlich stark erhöht und fein gezähnt. Der Schwant 
ziemlich lang, gleichdick, ziemlick dick, oben mit einer 
breiten Längsrinne; die Kkle gescbärft, fein gezähnelt; 
die obern Seitenkanten hinten mit einem starkem Sehliissi» 
zahn ; an dem fünften Gliede nur die obere > Seilenkante 
und die untere Mittelkante bemerkbar, aber schwach, letz- 
tere fast erloschen; das Endglied fast so dick als das vor- 
hergehende , mit stark gebogenem Stachel und dickem 
Zahne unter demselben. Die Bauchschilde glatt, mit zwei 
Längsgruben, auf dem Endschilde vier niedere Kiele. Die 
Taster von gewöhnlicher Bildung, das dritte und vierte 
Glied mit scharfen Längskielen, am dritten Gliede ziemlich 
deutlich, am vierten aber äusserst fein gezähnelt. Die Hände 
etwas dicker als der Vorderarm, ohne Längskiele, die ge- 
bogenen Finger hinten klaffend und mit geschärftea Kie- 
len. Die Beine scharfkielig, die Schenkel unten kanm merk- 
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Ikh und äusserst fein gezähaelt. Schwanz, Taster und Bei. 
ne ebenfalls glanzlos. 

Vorder- und Hinterleib, Schwanz, Taster und Beine 
bräunlich ockergelb; der Angenhiigcl, ein grosser Fleck 
am Vorderrande bis zu diesem, Schiefflecken an den Sei- 
ten, ein dreieckiger Fleck auf dem Rnckenkiel am Hinter- 
rande der Riickenschilde, ein Seitenfleckchen und ein gc« 
bogener Querstrich braun; das fünfte Glied und das End- 
glied des Schwanzes aufs Dunkelbraune ziehend, mit etwas 
röthlichem Anstriche; der Stachel roth, an der Spitze ins 
Dunkelbraune übergehend; die vier vordem Tasterglieder 
braunfleckig, an der äussern Hälfte des letzten die braunen 
Flecken zusammengeflossen; die Hände heller und reiner 
ockergelb, an der Aussenseite braun gefleckt; die Finger 
braun, mit rother Spitse. Die Beine braun fleckig, fiist 
braun geringelt. 

Vaterland: Java. 

An merk. Es ist ungewiss, ob Seorp. Tamulus Fab. 
hierher gehört; die davon gegebene zu kurze Beschreibung 
passt ziemlich gut, nur nicht die Farbe, aber es ist mög- 
lich, dass dieser Autor ein dunkles und vielleicht etwas 
verdorbenes Exemplar vor sich hatte und dann gewährt 
die Farbe kein haltbares Merkmal. 



Tityns arrogans. 
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Oltvenbraun, Taster und Beine gelb, beide braun 
geringelt, der Schwanz etwas walzenförmig, das fünfte 
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Glied gerieselt, nicht dicker als das vorbei^geliende. 
Länge des Körpers 1", des Schwanzes 1" 4' 
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Der Vorderleib hinten stftrk ^weiiert^ ▼orn idmiial, 
ziemlich gewölbt^ darchäus gerieselt^ mit breitem Seiten« 
Umschläge und zienifieh tiefen Seitenfalten ; A%t AsgenhSgei 
eng, der Länge nach hohl, mit geschärften ond fein ge* 
kernten Nathen, letztere ins znm Vorderrande in sehr 
schwacher Anlage fortsetzend nnd eine oval maschelförmige 
in Innern gerieselte Vertiefung einschltessend ; hinter dem 
Aegenhiigel die gewöhnlich Torkoinmende qnadratfönmge 
Fläche, beiderseits mit einer feiakSrnigen Längsnath be«' 
grenzt, von der über den Aygenhügel ziehenden Rinnä der 
Länge nach darebschniiten and darch Qvereindrücke faUig. 
Der Hinterleä adfgelrieben tind gewölbt, wie der Vorder- 
leib glanzlos und eben so gerieselt ; auf dem Aückea der 
Schilde ein schmaler, gekörnter Lftog&kiel auf den sechs 
vordem Schilden, in diesem vom eine feine Läagsritse und 
vom seitwärts vota diesem anagdteed ^a etwas erhöhter^ 
gebogener Qaerzog; der Miitelkiel auf deni £ndschalde 
nicht durchlaufend^ die geschwungenen Längskiele an den 
Seiten scharf und fein gekörnt. Der Schwanz lang, merk« 
lieh länger als der Körper^ g^ladzles« nicht dick, die fant 
vordem Glieder ziemlich gleichdick , davon die drei vor- 
dem etwas walzenförmig, oben flachrinnig, mit geschärften, 
fein gezähnelten Längskielen; das vierte Glied nach den 
obern Seilenkanten der Länge nach gewölbt, hinten oben 
mehr abwärts abgeschnitten und eben so gekielt wie die 
vorhergehenden, die Zwischenräume an den Seiten und un- 
ten fein gerieselt; das fvlnfte Glied oben and unten der 
Länge nach flach gewölbt, nieht dicker als das vierti^, niit 
weniger dentlicfaen Kidea aad gr<^i: geeieaelten 
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das Endgliecl klein, naten kleinkörnig, an den Seiten tehr 
fein gerieselt, tniC etnef Seiten forelie , oben etwatf schmal, 
mit ziemlich scharfen Vorderrandswinkeln; der Stachel an 
der Wurzel stark, ziemlich lang, der Zahn anter diesem 
von den Seiten breit gedrSckt, ziemlich gross, oben mit 
einem Höckerchen. Die Taster etwas dünn, glanzlos, nn- 
gemein fein gerieselt« die Kanten des dritten und vierten 
01ted(*s sdharf itnd fein gezähnt t die Hand nicht diekee ab 
der Vorderarm^ imt sehr scharfeii^ hohen Kielen, die Finger 
diinn, la&g^ gebogoi^ «benblls scharf kiellg. Die httnU 
stücke schmal; die Baachschilde etwas gewOlbt, der Ettd- 
Schild mit vier Längakieien , davon die iwei mittlem etwas 
genähert, mit dnem fi^inen Kt^iichen dazwischen, doch we- 
ilig dentlich. Die Beine dSnn, lang, glanzlos, die ziemlich 
«charf gckieiieB Schtokd und Schienbeine unten £rin ge* 
aäiuielt. 

Vorderlrib, Hinterleib und Schwans föthlicfa Oliven^ 
famin«, erster imd letztet etwas heller als der Hinterleib, 
die zWei Endglieder des Schwanies wieder etwas dunkler, 
die Spitze de» Endgliedes des letztem ins Rothliche Ober-. 
gehend, der Stachel braanroth mit schwarzer Spitze. Die 
Taster ockergelb, das dritte und vierte Glied braun g«<» 
misch«; die Fitiger des Endgliedes brttttn mit gelbroth«r 
S^tze. Die Beine odcergeifa^ bräuiiUcb geringelt 

Vaterland: Brasilien. 

Anm^rk. In einigiei^ Verwandtsdiaft mit Bi^'msis^ 
doch schwerlich das andere Geschlecht von diesem. Hr* 
JmCi Sturm sH Niirnbe^ besitzt ein schi^ttes £xempliir, das 
ich bei dar Abbildung benutzte. Schade^ dass dl« Bfiisl« 
kämme 








ht€ \Wieffktb Uakm ttark 

uautciih^ «Ali 

Jatmuto NüUm, kMefc i 
tcUwücLcr Aahy fnrtirtiwii 

i-iacLe, UeMUfMilf Mit 

Ücr Uiaierkib atffgfiMbca «ad «ewSHn, 
leiL gUntios «od cbca so §crittdt; aaf 
ScLilde cio schaaler^ gekorater I iaphiri 




fliciit dwchlMiCiNid^ die 
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lieb Uager «U der Körper^ e>>»>^ >«i^ ^^^^ '^ ^ 
vordem Glieder tieadidi giddidick, diwM die ani v«' 
dem eiwai wabenfönug, oben fiaduinigi anft ychlr ft'*' 
fein getähoeltea Uogskielea; das vierte Giied maA ^ 
obcm Seileakaaleo der Laage aacb sewottl, Uidca 0^ 
mebr abwärts abgeschoilteo vod ebea so gdödt wie ^ 
vorber^eheaden, die Zwischeoramae an dea Seitea mad v^ 
ieo feio gerieselt; im (SaOe Glied obea aad aaiea ^ 
iJL^ «Mb dach gtwOki, aicbt dicker ab das mrte, n»« 
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das Endglied klein, uaten kleinkdmig, an den Seiten tehr 
fein gerieselt, tniC einef Seiteofurelie , oben eiwa# schmal, 
mit xiemlich scharfen Vorderrandswinkeln; der Stachel an 
der Wurzel stark, siemlich lang, der Zahn anter diesem 
von den Seiten breit gedrückt, ziemlich gross, oben mit 
einem Höckerchen. Die Taster etwas dünn, glanzlos, un- 
gemein fein geneadl^ die Kanten des drillen and vierten 
GUed^s Bcharf iftnd fein geziifant t die Hand nkht di«k6f ab 
der Vorderann^ mit sehr scharferi^ hohen Kielen, die Fittger 
dumi, lang, gebogen i, «benblls aefaarf kielig. Die Btttst«- 
stücke schmal; die Baachschilde etwas gewOlbt, der Ettd- 
Schild mit vier iüngd^iden , davon die awei mittlem etwas 
genähert^ mit dnem feinen Kielchen dazwischen, doch we- 
nig deotlich. JHe Beine dünn, lang, glanzlos, die ziemKeh 
sciurf gekieilen Schenkel und Schienbeine nnten fein ge* 



Vorderlab, Hinieiieib und Schwins röthlich ollven^ 
farann^ erster und letzter etwas heller als der Hinterleib« 
die zv^ei Endglieder des Schwantes wieder etwas dunkler, 
die Spitae de» Endgliedes des letztem ins Röthlithe über- 
gehend, der Stachel braonroth mit schwarzer Spitze. Die 
Taster ockergelb, das dritte und vierte Glied brami ge* 
mischt; die Ftiigcr des £ndgli4ldes brttun mit gelbroth«r 
Spiue. Die Beine ockergelb^ bräoalidi geringelt 

Vaterland: Brasilien. 

Anm^rk. In einigisr Verwandtschaft mit JBMitnsis^ 
doch schwerlich das andere Geschlecht von diesem. Hr. 
Jac* Sturm an Nürnberg besitzt ein schäaes fiiemptmr, daa 
ich bei der AbbtUuög benutzte. Scbaäe, dais dk Btüsl^ 
kämme fehkieii. 
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aufwärts gcdrSckter Zahn, mit einem Höc|cerGheii oben an 
der Wurzel; der Stachel von der Wurzel an abwärts ge* 
kriimmty mit sehr feinen schmalen, doch sichtbaren Gift- 
ritxen. Die Taster stämmig; das Wurzelglied an der Spitze 
rund mnscheiförmig, mit glattem Rande ; das zweite faltig und 
etwas höckerig; das dritte mit fein gezähnelten Längskanten^ 
das fünfte mit stark erhöhten scharfen, kaum .merklich aber 
dicht gezähneUen Kielen, nach innen etwas anfgetriebei^ 
mit einem grossen Winkelzahne; die Kiele des Endgliedes 
weniger scharf, nicht gezähnt, die Hand aufgeblasen dick, 
die Finger dnnn, nur wenig länger als die Hand, mit ge- 
schärften Kielen. Die Beine scharf und hochkantig, die 
Kanten der Schenkel ungemein fein gezähnelt. 16 Zähne 
im Brnstkamme. 

Der ganze Körper rostbraun, auf dem Hinterleib ok» 
kergelbe Fleckchen ziemlich in Längsreihen liegend. Der 
Schwanz ebenfalls rostbraun, die drei Endglieder dunke- 
1er; der Stachel braunrotb. Die Bauchschilde brannröth» 
lieh. Die Fresszangen pech&rbig gelblich. Die Taster et- 
was heller rostbraun, mit gelblichen Fleckchen anf dem 
dritten und vierten Gliede, die Finger ziemlich dunkel. 
braun mit gelber Spitze. Die Beine rostgelb, der Quere 
nach schwarz gefleckt. 
Vaterland: — — 
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6ea Hinterleibes weiUcbichtiger and weniger gek6ratf und 
die Vorrands umschlage dieser Schilde nicht gerieselt, son* 
dern glalt, doch dabei glanzlos sind; der Mtttelkiel der 
Ringschilde des Hinterleibs spindelförmig, in der Mitte ge- 
glättet, nnd mit einem eiförmigen Griibcben versehen. Kopf, 
Rückenschilde des Hinterleibs, Schwanz nnd Taster br&niN 
lich ockergelb, die Taster nnd der Schwans etwas aufs 
Rotbuche ziehend, das fünfte Glied und das Endglied des 
Schwanzes braun, letzteres zuweilen an der Spitze gelbUcb; 
der Stachel jedesmal an der Spitze ins Rothe iibergehend. 
Bmslstiicke, Brustkämme und Beine gelb; Banchschilde 
bräunlich gelb. 

£$ kommen Exemplare vor, bei welchen die Hand 
der Taster dicker als der Vorderarm ist, doch wabrschein*- 
iich nur das andere Geschlecht angehend, nnd schwfrKeh 
eine eigene Spezies bezeichnend. 

Vaterland: Mexico. 

Anmerkung« Schöne Exemplare finden sich in der 
Sammlung des Herrn Sturm in Nürnberg und ein dick- 
bändiges in der Saamlung des Herrn Professor Dr. Reieh 
in Berlin. Die Entdeckung dieser Art verdanken wir den 
Herrn Herzog Paul p. Württemberg, 



Tab. CCCLXXI. Fig. 870. 

Tityus denticulatus. 



6e(b, Vorder- und Hinterleib gekörnt , die Au- 
gennäthen glatt; der Schwanz laug, alle Kanten ge* 
zahnt, unter dem Stachel ein langer Zahn ; die Hände 
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gjtkiüi^ Mbnal. Länge de» Körpers 9% des Schwan- 
Me 1« ^ 

Der Yerderlttib CmI elwas langer ab breit , die swei 
Miltebiigee eiet Linie Tem Yorderrtnde ealfemt, der Tor- 
derrand ie der Mitte ein wenig eiogedriicki, der Sciteo- 
nci rblm didc und ie der Mitte uemlicfa breit; die Flache 
^kdrett die Körner in acbief liegende Reihen geordnet, 
Tom auf dem Kopfe aber onordentlicb ; der Avgenbiigel 
pieht breit, die swei Nfttben dick, glantead, vor nod bio- 
ter dem Higel in Eeiben Ton Komem Terlaogert, von 
eine nroichelfömiige, etwa« enge Vertiefvng eijoaebfiesteBd, 
diese ober den Hügel bis zam Hinterrande des Kopfes mit 
einer Ungsrione xnsammenbängend; am Hinterrande des 
Kopfes eine höbe Qoernatb, eine gbniende Qoerfarcbe 
tot dieser und mit eioer, an )eder Seite' anbdngeiiden, Kük- 
kenkante ein yorn offenes Quadrat vorstellend; die Fläche 
glanzlos* Die Mittclaugen ziemlich grosss, die Seiteeaagen 
Mein, dicht genibert, deotUcb siebtbar. Die Hinterleibs- 
sehUde geivdU)t, mit spitzen Körnchen bestreut, am Bio- 
lemmde scharf gezSibnti auf dem ftiicken drei s^male, ff' 
kdmte Längskieie, die äussern scbieniegend, ier Umschi^ 
an den Seitenkanten sehr schmal; die Kiele dea fiadriifi^ 
stark erhöht, scharf, dicht gezähnt, eben so der sch^^^ 
Umschlag an den Seitenkanten, eine feine Körnerreihe lo- 
nächst am geglätteten Hinterrande gleichlaufend mit dieseiD* 
Der Schwanz lang, die Glieder oben der Länge nach bocb- 
geschiveift, alle Hi^ hoch und gezähnt, die Zähochen an 
den zwei untern schwächer und klein; das fünfte Gli£<^ 
kaum etwas länger als das vierte, der Länge nach zienoi^^'* 
hoch geweiht, oben flach, mit 4im$s scbnaler Lä^g«riD°^^ 
die Settenilftchen gekörnt, die Kanten scharf und dicb< 
feio ^eslbiit; das En^ied länglich, onten bsnßbig ^ 
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;ekörnt, unter dem Stachel ein dornartiger Zahn, der Sta* 
:bel ziemlich lang und etwas stark gebogen, die Giftritsen 
schmal und ziemlich lang. Die Taster lang, etwas stämmig, 
der Uinterarm scharf kielig, die Kiele gezäl.at; der Vor- 
derarm etwas dicker, mit scharfen hohen ^ dicht fein ge- 
z^Ahnten Längskielen, die Hand des Endgliedes nicht dicker 
als der Vorderarm, mit hohen geglätteten Kielen, die zwei 
^iitelkiele genähert: die Finger lang, ohngefähr y, länger 
als die Hand, dünn, mit einer Beale an der Innenseite des 
äussern. Die Beine etwas lang, scharf gekielt, die Kiele 
an den Schenkein gezähnt. Die Bauchschilde breit, auf 
dem des letzten Ringes vier scharfe, staiic erliÖheie Kiele, 
der äussere Dorn fein gezähnelt. 27 Zähne in den Brust- 
kämmen. 

Das ganze Thier trüb ockergelb , die Beine und der 
Schwanz oben etwas heller. Der Stachel roth, 
Vaterland, — — 



Tityus ser€iiu8. 

Tab. CCCLXXl. Fig. 871, 



Gelb, Vorder- und Hinterleib gekörnt; die Äu- 
genuätbe braun, fein gekörnt ; der Schwanz sehr lang, 
die zwei obern Kiele fein gezähnt, an der Wurzel 
des Stachels ein kleines Zähnchen; die Hände bauchig, 
mit etwas kurzen Fingern« 

Läoge des Körpers 9'", des Schwanzes 17'''. 

Der Vorderleib etwas breiter als lang, der Vorderarm 
fast gerade, in der Mitte kaum ein wenig eingedrückt, die 
XI. 2. 4 
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borstig; das zweite der Quer nach höckerig mid mit Bor- 
sten besetzt; der Hinterarm mit scharfzähigen Nätben, das 
vierte nach innen aofgetrieben , die Kieie hoch, scharf, 
sehr fein gezähnelt, an der Innenseite stärkere Z&hne mit 
einzelnen Borsten; die Hände des Endgliedes nach innen 
bauchig aufgetrieben, dicker als das vierte Glied, die Kiele 
boch und glatt. Alt Finger etwas länger als die Hand, dünn, 
an der Wurzel des Aeussern eine starke Beule an der In- 
nenseite. Die Nftthe der Schenkel sehr fein gezähnelt, die 
der wenig aufgetriebenen Schienbeine glatt. 26 Zähne an 
dem Bmstkamme. 

Das ganze Thier ockergelb. Vorder- nnd Hinterleib 
etwas dunkeler, die Näthe dea Augenhügcls, ein schmaler 
Ring um die Augen, und ein Fleck, worin die Seitenan* 
gen, braiin; der Stachel roth, an der Spitze etwas don. 
keler. 

Vaterland: unbekannt. 



Tab CCCLXXII. Fig. 872. 

Tityus griseas. 



Gelb, der Hinterleib rauchig braun, mit gelbem 
Hinterrande der Ringschlide; der Schwanz lang nnd 
dünn, onten mit bräunlichem Anfluge; die Hände so 
Mn\r .1^ j^f Vorderarm, mit braunen Fingern. 

^nge des Vorder- und Hinterleibes S^'^p des 

izes 14%"'. 

pio grisens Fab» Ent. Syst. IL p. 435. nr. 7. ? 
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lieh geschärften, über den unbeweglichen Finger fortsez- 
zenden Kielen^ die Finger merklich länger als die Hand, 
diinn und gebogen, an der Wurzel des beweglichen Fin- 
gers eine längliche Zahnerhöhung, an dem andern Finger 
ein solcher Ausschnitt, beide an einander passend, daher 
nicht klaffend. Die Unterseite flach und glänzend, vier 
Kiele auf dem Endschitde des Bauches, die zwei mittlem 
niederer als die äussern, bis zum Hinterrande ziehend und 
mit einem ovalen Grübchen vor der Mitte, der äussere hin- 
ten und vorn abgekürzt. Die Beine von gewöhnlicher Ge- 
stalt und Grösse, längsrippig, die Rippen der Schenkel und 
die unten an den Schienbeinen gezähnelt. 

Der Vorderleib gelb, mit bräunlichem Anfluge, am 
Vorderkopfe stärker als am Hinterkopfe, der Augenhügel 
und ein Lungsfleckchen durch die Seitenaugen ziehend dun- 
kelbraun. Der Hinterleib olivenbrann, der £ndschild von 
hinten her grösstenthciis gelb, an dem Hinterrande der 
übrigen Ringschilde ein in der Mitte etwas erweiterter rost- 
gelblicher Saum. Der Schwanz ge.lb, die Kiele unten und 
ein leichter Anflog bräunlich; das Endglied gelb, die End- 
hälfte des Stachels rostbraun. Taster und Beine ziemlich 
gleichfarbig gelb, die Spitze der Hände und die Finger 
olivenbraun, letztere an der Spitze gelblich. Die Fress- 
zangen gelb, mit bräunlichem Anfluge und ziemlich stark 
glänzend. 

Vaterland: Westiodien, St. Thomas. 
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Tityus infamatus. 

Tab. CCCLXXII. Fig. 873, 



Gelb, zwei Rückenstreifen und der lange Schwanz 
unten braun; die Hände dicker als der Vorderarm, 
mit rothbraunen gebogenen Fingern. 

Länge des Körpers 9%''', 4es Schwanzes V 6'". 

Der Gestalt nach mit T. serenus ziemlich yerwandt, 
doch wesentlich verschieden. Der Vorderleib fast so lang 
als die Breite am Hinterrande, Mrenig gewölbt und wie der 
ganze Körper, Schwanz und Taster fast glanzlos; auf dem 
Rücken eine tiefe, im Innern glänzende LXngsforche über 
den Angenhöcker ziehend und vor diesem sich etwas er- 
weiternd, daher die gewöhnliche muschelförmtge Vertie« 
fung schmal,- tief und eher rinnenförmig, die aus der LMags- 
furche ausgehende Querfurche am Hinterrande ebenfalls 
tief, doch die Seiten nicht erreichend und wenig Sber die 
flachen Beulen des Hinterkopfs hinausziehend; die Seiten- 
esndrücke deutlich ; der Seitenumschlag wenig erhöht, ziem- 
lich gleichbreit und bandförmig; der Augenhiigel etwas 
schmal, mit runzeligen NMthen, seitwärts an dem AugenhS- 
gel ein geschwungener, etwas tiefer Eindruck; die ganze 
Flfiche deg Vorderleibs wekschichtig gerieselt. Der Hin- 
terleib flach gewölbt, auf dem Rücken der Länge nach et- 
was flach, die Schilde ebenfalls gerieselt, mit einem schma- 
len Längskiele und nicht gerieselten, doch wenig glänzen- 
den Vorderrandsumschlägen; auf den sechs vordem Schil- 
den beiderseits dem Rückenkiele, nahe an diesem von den 
Vorderrandsumschlägen ausgehend, eine über die Seiten 
ziehende erhöhte Bogenlinie, mit der hohlen Seite vorwärts 
liegend und an den Rückenecken des Umschlages ein er- 
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liölile» Sciiiefstrichchen» daher zwischen den ErhShongsli. 
nicn und dem Umschlage aD den Seiten sich eine etwas 
vertiefte ovale Fläche bildet; die gewöhnlichen Schiefkiele 
auf dem Endschilde schmal, doch deutlich, etwas scharf and 
sehr fein gesähnelt. Die Fressiangen ziemlich stark, mit 
rincr scharfen Qnerkante und vor dieser an der Abdachung 
\ier Körnchen in einer Querreihe liegend. Die Brost« 
stücke lang, schmal und getheilt; die Brnstkämme lang, 
dünn, in jedem 21 Zähne« Die Baucfaschilde breit, etwas 
gewölbt, ziemlich glänzend, mit einem fnrchenartigen Längs- 
eindrnck einwärts der Luftlöcher, und vier niederen Kielen 
auf dem Endschilde: die zwei mittlem parallel, hinten deut- 
licher, am Vorderrande erlöschend, vor der Mitte auf jedem 
ein Grübchen, der Seitenkiel hinter den zwei mitllem sehr 
genähert, etwas schief ziehend und schmal. Der Schwanz 
lang, fast sechsmal so lang als der Vorderleib, nicht dick, 
im Ganzen genommen etwas walzenförmig; die Kiele an 
dem ersten, zweiten und dritten Gliede ziemlich geschärft, 
deutlich und sehr fein gezähnelt| der Kiel zwischen dem 
zweiten und vierten, von oben gezählt, an dem zweiten 
Gliede sehr schwach und an den folgenden kaum bemerk«- 
bar, fast fehlend, an dem vierten und fünften Gliede die 
<rf>ere^ Kante etwas gerundet, an dem fünften Gliede die 
Kiele sehr undeutlich ; die obere Lä'ngsrinne aller fünf 
Glieder deutlich, die des zweiten dritten und vierten vom, 
die des fünften aber hinten in eine Längsgrube erweitert; 
das Endglied etwas klein aber schmal und etwas flach, mit 
ziemlich scharfen Seitenecken an der Wurzel, unter der 
obern Seilenkante eine Längsrinne, unten zwei seichte 
Längsfurchen und zwischen diesen ein schmaler, ziemlich 
scharfer Längskiel; der Stachel dünn, ziemlich lang, gebo- 
gen, an der Wurzel unter diesem statt des gewöhnlichen 
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Zahnes blos ein schwaches Höckerchen; die Flächen aller 
Glieder sehr fein gerieselt. Die Taster ziemlich lang, das 
erste und rweite Glied ohne Aaszeichnang, der Hinterann 
etwas diinn, mit gezähnten Kielen, an der untern Seite ein- 
zelne Zähnchen etwas stärker; der Vorderarm viel stärker nach 
innen bauchig erweitert, mit geschärften, kaam merklich ge- 
zähnelten Kielen; die Hand des Endgliedes dicker als das 
vierte, mit schwachen, wenig deutlichen Kielen und ziem- 
lich langen, gebogenen, diinnen Fingern. Die Beine von 
ganz gewöhnlicher Gestalt und Grösse, die Schenkel mit 
gezähnelten Längsn&then, die Schienbeine hochrippig. 

Der ganze Körper, Schwanz, Taster und Beine ocker- 
gelb, der Augenhiigel und die Kopffläche vor diesem braun; 
der Seitcnumschlag des YorderTeibs dunkelbraun mit gelben 
Kanten; auf den Rückenschilden zwei braune Flecken, zu- 
sammen auf dem Hinterleibe zwei Läogsstreifen vorstellend, 
doch gegen den Endschild zu fast erlöschend ; die Schwanz- 
glieder unten dankeler, die vier vordem ins Braune über- 
gehend. Der Stachel des Endgliedes rothbraun. Die Fin- 
ger der Taster rostroth mit hcllern Spitzen. Die Beine 
bräunlich marmorirt. 

Vaterland: unbekannt. 

An merk. Von diesem schönen Scorpion ist mir bis- 
her nur ein Exemplar vorgekommen, das sich in der Saofli- 
long des Herrn J. Sturm zu Nürnberg befindet. 



f^M 



Sek 



»Ict 1,0s« 





GUedc sclir 



)lich, 

ohne 

dem 

Mit. 



:ken 
so- 
leut- 
Qua. 
weiten- 
1, klelo, 
>x breit f 
i, niederer 
ügedacht, aQ 
^ . ^ainzeln und mit 
^^e Fresszangen knn, 
Die Taster massig 
ckten Knieen. Die Brust 
■Mich herzförmig, wenig cr- 
.leliie von massiger Länge und 
aare und das Endpaar ziemlich 
*rklich kürzer als diese, die Schen- 

5 



sa 



kel nnten etwas kleinhöckerig , alle gt&nzend und kunbor- 
stfg , ohne Staetiel&ommn auf dea: Seh|M»kelti iMiA Scbien- 
belnen. Der Hinterleib gewölbt, ziemlich rund, am Vor« 
derrande etwas gerade, mit glMnienddr t^lSchcf und vielen 
Rückennarben, die vier Narben in der Mitte im Trapet 
stehend, so gross als die vier vordem, die äussern Nar- 
ben dem Rande nach einen vorn. eingedrSckten' Zirkel be- 
schreibend,- die (iinf an. der Seite et^as grosses und* et««^M 
weiter auseinander liegend als dije andern; die UnterftiMte 
über den SpinnwarzeUf . i»id v^raus^ unter' den- Seiten- hia«« 
ziehend, etwas furchenartig faltigf unter dem- RandB- mtd 
eben so weit einwärts ziemlich dieselben Narben wie oben. 
Die Spinnwarzen kurz. 

Der Kopf und Thorax gleichfarbig dunlcel rosigelb, 
eben so die' Augenhiigel; dicAugekl< fostfarliig;»etWa)i dunk- 
ler alkdieKcfpffarbe. Die ^resstsitigeti rostgetb. Die'Ta"- 
stet* rostfarbig', die drei £ild|;lieder' schwort, littr sin Si^ 
WvM^l infs Rostfiirbige iibergetiend. Die BetM^ rtd^gelb; 
die Sehenkel ahA der Spitze; die ÄniCe' gail«, 3^ RiM^e äü 
dcte' Sthienbeinety und Fek^en udd die Spitze der Tat*^^i^ 
schwarz. Die Brust rostbraun. Der Hinterleib ledi^rgdb? 
iinTen itf ' der' Mitte* dunklet*, all^ Nai'beh dtthkd^ bitittMi^^H! 
VateHand: Das i^estliche Afilk«, SfeVre tcföna: 
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Gasteracantha sanguinolenta. 

Tab. CCCLXXIII. Fig. SYS. fem. 



Vorderlelb, Presszattgen und ßeiti^ tSthttcligi^lt), 
die tüiedei" Aef \etzietn voh Ai^h Ruieen an brauii 
angelaufen; Rtnterteib ledei*gelb, blut^hflecklg^ del* 
Dorn am vordefU Seifenwittkel dehr klein, der attt 
hintefti s^temllch grods, der an den tlfnteft'ändäwtfi- 
kelti fast sö gröBs als der hintere Settenwihket. 

Länge 2V4". 

Hlug, Königl. Sammlung in Berlin. 

Ein zierliches Stachelspinnchen. Der Kopf hoch, oben 
ziemlich flach, hinten in der Mitte mit zwei Höckerchen, 
glänzend and licht feinhaarig; die Augen hügel ziemlich 
gross, dife Augeil Ia regelih&ssigt^i' dt^llting. bie Fress- 
zangen dick und stark, gewölbt, glatt und glänzend. Taster 
und Beine ohne besonderes Merkmal , letztere etwas lang. 
Die Brust flach, eckig, mattgUlnzend , etwas nadelrissig. 
Der Hinterleib stark 1 y^mal so lireit als lang, am Vorder- 
raiide gerütidet, iih Gäiiz^h niedelr^ gläiftz^VId, Vott tinem 
DöHi iks tiintem Seitenwinkels zürn aiidern ^in^ kidirtig^, 
etwas gebogene £rhahu6g; di^ AfiHi^tinarben liiltssig gross, 
die liiütlern am Vord^i*:. Vii^d tünterrahd^ klein, die Vi^ 
des Mllttelriickens iii g^WÖhiilicKtlr Läge, davon die iwel 
vordem etwas kleiner als die zwei hintern ; d^r Dörii iiA Vb^- 
dern Seitenwinkel sehr klein, nicht länger als dick, dthr des 
hintern Seitenwinkels ziemlieb gefade aus^t^faetid^ zi^A^Ibh 
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gross, eine Linie lang, kegelförmig, die der Hinterrands- 
winkel fast so gross als die des hintern Seitenwinkels, alie 
spitz, höckerig und borstig; die Unterseite faltig, mattgläa- 
zend und fein kömig. 

Der Yorderleib, die Fresszangen, Taster und Beine 
rostgelb, die Augenhugel und die Spitze der Fresszangen 
etwas Terdunkelt, die Beine und Taster von der Wurzel 
des Kniegelenkes an braun angelaufen. Der Hinterleib obea 
ledergelb, nach dem Zuge der Narben blntartig roth flek- 
kig, die grössern Flecken nach den Mittelnarben einwärt» 
ziehend, die Narben und die Dornen dunkdbraunrolti, letz- 
tere an der Spitze schwärzlich j die Unterseite ledergelb, 
schwarz susammenfliessend gefleckt. Ein Weib. 

Vaterland: Das Gap der guten Hoffnung. 



Gasteracanthä annulipes. 

Tab. CCCLXXUI. Fig. 876. fem. 



Vorderleib und Fresszangen brapnscbwarz ; Bei- 
ne und Taster ockergelb, schwarz geringelt; Hinter- 
leib dunkelledergelb mit sechs Dornen, die des hin- 
tern Seitenwinkels und der Hinterraudswinkel gleich- 
gross, der des vordem Seitenwinkels nur hi^lli so 
gross als diese. 

Länge ^^/^ Linien. 

Jilagy KötugL SftmiuluBg in Berlin. 
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Der Kopf breit, feinmnzelig, dabei doch gliniend, der 
Quer nach über den Racken etwas gewölbt, hinten in der 
Mitte erhöht | mit iwei glänienden Höckerchen am hintern 
Rande, an den Seiten weichhaarig wollig; die Aagenhügel 
ziemlich hoch, der mittlere in einem Qaereindmck; die 
Angen in regelmässiger Stellung. Die Fresszangen stark, 
dick, glalt und gläniend. Taster nnd Beine, rücksichtlich 
der Form, ohne besonderes Merkmal, letztere etwas knrs 
und darch sichtig wollig weich haarig. Die Bmst vorn ge- 
radrandig, hinten spitz ausgehend, an den Seiten eckig, 
oben flach, mattglänzend und rauh nadelrissig. Der Bin- 
tcrleib nieder, an den Seiten aufwärts gebogen, fast 1 y^ 
mal so breit als ^ lang, mit einem gebogenen Querkiel von 
einem der hintern Seitenwinkel zum andern, die Fläche 
glänzend und etwas weitschichttg, ziemlich derb nadelris- 
sig; die Seitennarben ziemlich gross, die mittlem merklich 
kleiner, die mittlere der hintern Reihe weit vorgeschoben, 
die des Mittelriickens in gewöhnlicher Lage; die sechs 
Dorne an der Wurzel dick, kegelförmig, spitz, höckerig 
und borstig, die der Seitenwinkel genähert, der des hintern 
Seitenwinkels * mit dem der Rinterrandswinkel gleichlang 
und fast ^/^ Linien lang, der des vordem Seitenwinkels 
nur halb so gross. 

Der Yorderleib, die Fresszangen und die Brust hraun- 
schwacz, die Härchen an den Seiten des Kopfes gelblich; 
die Taster und die Beine ockergelb, ein Ring in der Mitte 
der Schenkel und die Spitse aller Glieder ringartig brann- 
schwarz. Der Hinterleib oben und unten etwas dttnkellc- 
dergelb, die RSckennarben und die Dornen brannroth, die 
Unterseite brannroth fein granofirt. Ein Weib. 

Vaterland: Ostindien/ von der Insel Matiila.' 
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Gasteracantha cicatricosa. 

Tab. CCCLXXIII. Fig. 877. fem. 



Yorderleib braunschwars, mit ruatgelbem Vor. 
dkrraftde, Hinterleib fast so lang als breit, mit sedis 
gleicligrossen Doracheti, die aa den Seitenwiokeb 
weit auseinander stehend. Die Schenkel der Beiie 
rostrotb, die folgenden (ilieder brauttschwarz mit 
ruströtblicber Wurzel der Glieder. 

Länge S'". 

Hiugy Köni^l. SaaimloDg io Berlin. 

Der Kopf bocb und breit, iwar gläozend , aber mit 
anfliegeadcn Härchen bedeckt, gegen den Hkiterrand so ii 
der Mitte gewöllii und biaten mit einem kerbarligen £io- 
drock; der mittlere Angenbügel etwa« nieder, der äossci« 
lieadich hocheckig vontehend ; die Aagea in regehnäasig^ 
Stelhing. Der Tborax yom Yordertbeil des Hiaterleil»5 
gm% bedeckt, aebr nieder, kaum ein wenig breiter ab ^ 
a^ft. Die Freaacaagen stark, etwas Iftager als dick, ft^ 
gewölbt, glä'nxend, oben etwaa nadelrissig raub. Die !>- 
slei und Beine ohne besonderes Merkmal, letztere tod 
massiger Uage. . Die Brost buch, oben flach und ebe«, 
vor» xiemUch gerade, hinten spita ausgehend, an den Sei- 
ten stark eckig, glandos, mit aufliegenden Härchen htdeAt 
Der Hinterleib glftniend, etwas nieder und durch die tie- 
Cm liegwdfn Narbetf fabSg, ly^mal so breit als lang« ^ 
RSckenscbild Tora etwas breiter ab hinies, an. dev Seitco^ 
winkeln nad an^ dci» Hialciraadiiwiakelni eid hadcerigesi 
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kegelförmiges, borstiges Bornchen, atle «eciis -ztemlich 
.^lekihgvoM und ««rtntgefilhr ^eme ^ailbe Linie lang, flie an 
-dfen :Bcilenwnfbeki ohngefiAr «o «weit auseioMider istebead 
sAs die «m ürnteFrande; die 4^ackeanar1ien 'klein, Is^^KA, 
«die tmeislen «pite 'eiförmig;, "die vier des MiftehptiökenB in 
geivt^hatidher Lage; die Unlersiette stfhr faltig, mit ^scAnr 
kmven Spinnwarzen* 

Ber ¥evdei<k9ib4dmdc6HiraDn,4m Verderrofide ^des ^Kopfes 
iüs zn «den tbrnbera Augen ro^tvcfth , «die HSrcfaen auf dem 
Kopfe webs, IDie f^resncsrngen, Taster und Beiae isthwinv, 
•4ie GKeder der beiden letztem und die Scfa^kcfl TOtftrdlh. 
JMe Armft gelblidb, gdblic^faweiss %ebaait. Der HitfteArib 
ledergelb, alle Narben und die sechs Dornen dunkel ro^t- 
irotb, an den vordem Farben feine braune Ä;derzSge; 
^ie Uifterseite unreiner ledergelh, rostbraun Vein gnmdürt; 
die Spinn warnen sebfwarz. 

¥«t«rland: Kap der guteh üofiiiiing. 



Gaste rac an tba ruIilgitiOHa. 

Tab. CCCLXXIV. Fig. 878. fem. 



Vordct4€ib , Fresssnng^en und Beine iteUrostralfli, 
Hinterleib lederg^lb mit ^iwem ^okeii Querkid auf 
dem iltti$keti and mit sedi« spitzen Raaddottien , Aer 
am wrAera SeiteavriniLei kldn, di<; iifertgai dopp«fk 
so gross und faat gtetc/hgMis. 

Unge 2%'''. 




kcla bsl so gton als 
RSckeoaarboi auttsis fipws« 
hitttcm Reihe etwas klcii 
geade oyiI; £e Uateweitr 
und lern gekSivt. 

Der Tordcrkib, £e 
hellrostroll^ dBeAi^gcdki 
^eUufea^ dk Spitsea der Ttsln^eicr 
gend und dSeSptien 
der der Bdne ImuL Die 
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Vaterland: Weslinficn, Sl 
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Gasteracantha mammosa. 

Tab. CCCLXXIV. Fig. 879, fem. 



Vorderleib und Fresszangen brannschwarz; Ta- 
ster und Beine gelb, schwarz geringelt; der Hinter- 
leib ledergelb mit kleinen dunkel rothbraunen Nar- 
ben und mit sechs dicken zapfenförmigen Verlänge- 
rungen und einem kleinen Dorn eben auf der Spitze 
dieser. 

Länge 3%'". 

Klagy KÖnigl. Sammlaog la Berlin. 

Der Kopf breit, oben der Quer nach länglich vierek* 
kig, wenig gewölbt, sehr fein riinx^Iig., etwas mattglän- 
zendf hinter den Augen eine seichte durcbziehende Qner- 
rinne, und am Hinterrande ein hoher, auf der Spitze glat» 
ter Höcker; die Augenhiigel ziemlich hoch, die Augen in 
geregelter Stellung. Die Fresszaogen stark, gewölbt, ^ik 
und glänzend. Die Brust vorn gerade, hinten in eine ke- 
gelRSrmige schmale, . scharfe Spitze verlängert, an den Sei- 
ten mit etwas scharfen £cken, oben flach, matt glänzend? 
oadelrissig kleinhöckerig. Taster und B.eine von. gewöhn- 
licher Gestalt und massiger Länge. Der Hintei^leib etwas 
aufgetrieben, mattglänzend, etwas nadelrissig, weitschiofadg 
feinkörnig, ly^mal breiter als lang, an den zwei Seiten- 
winkeltt und an den Hinterrandswinkeln ein dicker zizen- 
artiger Zapfen, der am vordem Seitenwinkel der kleine* 
re, die übrigen ziemlich gleichgross, und fein zahnartig 



höckerig, auf der Spitie ein kleines lahnartiges, spitzes 
Dornqlkea; 4k Mütiimnzfkm IcWn, 4it 'an <|eji fieiira lie- 
genden nur wenig grosser als die mittlem and eiförmig, alle 
etwas tief liegend; die Unterseite def furebenartig fällig 
und dicht fein körnig, vielmehr grob gerieselt. 

Der Vorderleib und die Fresszangen braunschwarz; 
die Augen <bernste«agelh. Die firjisi gelUioh, auf d^ni Rük- 
ken «in Fleck, die nadelförmlge VerläBf^eruitg a« Hiater- 
tbeil und ein Fleckchen awisoheo den «Seitomeckea .schwarz. 
Die Taster viid Beine gelb, eaa breiter fiii^ «vor ierJSpiUe 
der Scbeokei 4Uid die Spitze 4ler folgenden GUeder <brano> 
schwarz. Der Hinterleib etwas unrein ledergelb, die Kötn- 
eben braun verdunkelt, alle Riickennarben dunkel rothbrau n, 
das Dornchen auf den Randzapfen gelb, mit fein bräunli- 
cher Spitze; die Unterseite wie die obere ledergelb. Ein 
Weibchen. 

Yaterland: Brasüieii. 

Anmerkung« Ein« mit Gast», cuspfdaki Fig. 2^« 
nahe Terwandle Art, ■baniptel^hKch ausser der Farbe des 
Vorderleibes und der Fresstangen darin verschieden, dass 
der Hinterleib verhältnismässig viel kiiraer «ind anders ge- 
staltet ist, dass die vitenarttgen Randanswüchse viel grös- 
ser und die der Seiten ihircb keinen breiten Zwischeo- 
ranm, sondern nur durch eine schmale Ausbucht von ein- 
ander entfernt, nnd dass die Riickennafben, *besOd(iden die 
der Seiten, merklich ' kleiner sind. Auch kommt die eine 
in Ostindien, die ändere in Amerflta vor. 
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Gasteracantha quadridens. 

Tab. CCCLXXIV. Flg. 880. fem. 



Vorderleib, Fresszangeu und Taster schwarz, die 
Glieder der beiden letztera an der Wurzel ockergelb; 
HiDterlelb blass ledergelb mit rothbrauaen Narben, 
und vier sehr kurzen, kegelförmigen Dornen. 

Lange 2%'". • 

Mit G. quadridens sehr nahe verwandt, doch ist der 
Kopf hinten merklich höber, der Hinterleib merklich niede- 
rer und 'sehr fein, fast etwas nadelrissig mntelig; die vier 
Dome sind yiel kleiner, die Riickennarben grösser nnd die 
zwei mittlem kleinen Narben der hintern Reihe in eine 
grössere xnsammen geflossen. 

Der ganze Vorderleib nnd die Fresszangen glänzend 
braonscbwarz, eben so wie die Taster nnd Beine, (die Glie» 
der sowohl der einen als der andern aber an der Wurzel 
ockergelb. Der Hinterleib oben und nnten iedergelb, die 
Röckennarbra dunkel rothbrann, eben so die Dorne, auf 
der Unterseite die Granulation grdber als bei der vorher*» 
gebenden Art nnd von Farbe rothbrann. Ein Weib. 

Vaterland: Westindien, St Thomas. 
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Oasteracantha pallida. 

Tab, CCCLXXIV. Fig. 881. fem. 



Vorderleib, Freftszangen, Taster und Beine hell 
mennigrotb, die drei Endglieder der beiden letztern 
schmal schwarz; der Hinterleib bell ledergelb mit 
vier gleichgrossen , dicken, liegelförmigen Dornen, 
ohngefahr so lang als dick. 

Länge 1%'". 

Aus der Sammlung des Herrn •/. Sturm in Nürnberg. 

Der Kopf breit, iiber dem Rücken der Quer nach 
etwas gewölbt, glänzend, hinten in der Mitte erhöht, mit 
zwei genäherten Höckereben und einer Längs rinne von dem 
mittlem Angenhügel bis zu diesen ziehend; die Augenhü- 
gel ziemlich hoch; die Augen klein und in regelmässiger 
Stellung. Die Fresszangcj^ dick, gewölbt, kurz, glatt und 
glänzend* Taster und Beine von gewöhnlicher Gestaiti 
und von massiger Länge. Der Hinterleib 1 Vsmal so breit 
als lang, in der Mitte der Quer nach hoch, nämlich von 
einem Seitendorn zum andern kielartig aufgeblasen, gl^tt, 
glänzend; an den Seiten nur ein Winkel, der Vorder- und 
Hinterrand des RSckenschildes von diesem an ziemlich halb- 
rund; der Dorn an dem Seitenwinkel mit dem der Hin- 
terrandswinkel gleichgross, kaum länger als dick, kegelför- 
mig, spitzig, höckerig und borstig; die Riickennarben klein; 
die seitwärts zu eiförmig, die übrigen rund, die zwei mitt- 
leren der hintern Reihe sehr klein, die Unterseite faltig 
und gerieselt 
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Der ganze Yorderletb, die Freftssaogen, Taater und 
Beine hellmennigroth, die drei Endglieder der Taster und 
Beine an der Spitze schmal schwarz oder brann. Der 
Hinterleib hell ledergelb, die Narben auf diesem und die 
Dornen rostroih; die Unterseite etwas dunkler als die obere, 
die sehr feine Granulation rostroih. Ein -Weib. 

Vaterland. 

An merk. Ich habe zwei Exemplare vor mir,, beide 
gleich gestaltet, aber das eine ist dunkler als das andere 
gefärbt, und zieht etwas aufs Bräunlich^. 



Gasteracantha picea. 

Tab. CCCLXXV. Flg. 882. fem. 



Vorderleik und Fresszangen schwarz; Hinterleijb 
lederfarbig gelbbraiin mit sechs kegelförmigen Dor- 
nen y der Dorn am vordem Seitenwinkei kleiner als. 
der am hintern, die am Hinterraade etwas grösser 
als der am hintern Seiten winke! , die Ruckennarben 
von massiger Grösse. 

Länge 3%"'. 

Klug, Königl. Sammlnog in Berlin, 

Der Gestalt nach mit G. cancriformis in sehr naher 
Verwandtschaft, der Riickenschild des Hinterleibes aber 
mehr\jb der Form eines regelmässigen Oblongums, näm* 
lieh hinten so breit als vorn; die RSckennarben kleiner 
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Dorne aa den Seitenwinkeln dnnkel rothbraan, gegen die 
Spitse nur wenig schwänlich rerdonkeU. 

' Vaterland: Osrindien, Manila. 

An merk« Eine merkwiirdige Art mit fehlenden Sta- 
cheln an den Hinlerrandawinkeln des Hinterleibes. Ich 
kenne, nur ein im Berliner Mnsenm aufbewahrtes £xemplar; 
Sehade, dass diesem die Taster und die vier Vorderbeine 
abgehen. 



Gasteracantha obliqua. 

Tab. CCCLXXV. Flg. 884. fem. 



Vorderleib und Fresszangen dunkelrothbraun; Hin- 
terleib bräunlichgelb, über doppelt so breit als lang, 
mit einem Ctoerklel auf dem Rückenschilde and mit 
sechs. Dornen, der hintere Seitendorn dick, lang, be- 
haart, schief vorwärts gedrückt; die vier Mittelnar- 
ben ritzenförmig. Beine lang. 

Länge 3%'". 

Der Gestalt nach mit G. trans9er$a übereinstimmend, 
mit denselben Rackennarben, und nur darin yerschiedenf 
dass der hintere Seitendorn länger ist, und nicht geradeaus 
seitwärts steht, sondern an der Einfügung seitwärts ge- 
drückt ist und schief vorwärts steht, sodann dass die Beine 
doppelt so lang sind, und fiberhaupt die Grösse beträcht- 
licher ist 
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Kopf, Thorax, Fresszaagen uml Brost dunkelrothbrami, 
der Kopf am Vorderrande heiler; der Hinterieib brSunlich- 
gelb, mit braunrothen Rüchennarben und solchfarbigen Rand- 
stacbelo. Die Beine bräunlich ockergelb, die Schenkel un- 
ten kleiohöckert^. 

Das einiige £xeinplar^ dn mir bisher vorgekommen 
ist, befindet sich in der Königl. Sammlung in München; 
diesem fehlen die Taster^ daher nicht tu erkennen ist, idb 
solches männlichen oder weiblichen ^Geschlechtes sej. Sehr 
wahrscheinüch ist es eine mKnnKche Spinne, «ad vermuth- 
lidi* der Mann zu G. iransoerstu 

Vaterland: Brasilien« 



Acrosoma armatum. 

Tab. CCCLXXVI. Flg. 885. fem. 



Vordcrleib gelb, mit einer braun vertieften Rand- 
fufche; Hinterleib gelb, auf der Mitte des Rückens 
2wei aufrechte, gerade, an den Hinterrandswinkeln 
ein langer kegelförmiger fast horizontal stehender 
Dorn, letzter länger als der Körper. 

Länge 3'". 

Plectana armata S. A Buff, II. p. 179, u. 45. PI. 22. f. l. 

D. £. C. 

Ein merkwürdig gehörntes Thierchen, demohngeach- 
tet mit den Charakteren der Gattung Acrosoma genau über- 
einstimmend. 

XI. 3. 6 
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Acrosoma matronale. 

Tab. CCCLXXVI. Fiff.S87. fem. 



Vorderleib y Fresszaogen, Taster und Beine schwarz, 
ein Saum am Thorax und der Hinterleib gelb, letzter 
schwarz gefleckt, mit 10 Stacheln, die drei an den 
Hinterrandswinlceln in bandförmiger Stellaog. 

Länge 2 Vi 
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H lug, Königl. Saiuinlung in Berlin. 

Eine der schönsfen Arten der Gattung. Der Kopf 
und Thorax glänzend, ersterer gewölbt hoch, weiUchichtig 
nadelrissig, vom stumpf, mit stark vorstehenden Angenbü« 
geln; die Augen in geregelter Stellung; der Thorax weit 
niederer als der Kopf, vorn auf dem Rucken eingedrfickt, 
hinter dem Eindruck sattelförmig erhöht, mit siemiich tie- 
fen Grübchen an der Stelle der Seitenfalten, der Umriss 
an den Seiten lä'nglich gerundet, hinten verloren enger ab 
vorn. Die Fressaangen gross, gewölbt, dick und sehr 
glänzend. Die Brust länglich, hinten spitz, an den Seiten 
eckig, auf der Fläche nadelrissig fein höckerig und matt^ 
glänzend. Taster und Beine etwas dünn, die Schenkel der 
zwei Yorderpaare der letztem etwas verdickt, unten ge- 
zähnt granulirt, oben gerieselt, eben so die der vier Hin- 
terbeine, doch weniger deutlich. Der Hinterleib gross, 
vom Vorderrande an aufwärts steigend, fibrigens hochrSk- 
kig, an den Yorderrandswinkeln keine, an den Seiten, an 
den Hintcrrandswinkeln drei Stacheln, alle ziemlich gleich- 
gross, die drei hintern übereinander stehend nnd handför- 
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lg mit aufeinander g^steliieo Fingern, die .Sudiein fast 
oe Linie lang und etwa« gebogen, die an den Seilen doch 
jtT kaum merklich; die Unterseite wie gewöhnlich tief 
I wehenartig faltig und nadelrissig gerieselt; die Spinnwar* 
snöCfoung gross und stumpf kegelförmig stark vorgeaogen ; 
ganie Hinterleib glänzend. 



Der Vorderleib, die Fresszangen, Taster, Brust und 
»eine schwarz, eine gleichbreite aufgeworfene Einfassung 
u den Seiten des Thorax und die Fresszangen an der In- 
lenseite der Spitze gelb, der Hinterleib gelb, oben und un- 
.en schwarz gefleckt; die Stacheln oben schwarz, unten gelb 
mit einem schwarzen Fleck. Die Spinnwarzen schwarz. 
Kin Weib. 

Vaterland: Mexico. 



Epeira hirta. 

Tab. CCCLXXVU. Fig. 888. fem. 



Vorderleib und Beine ockergelb, erster an den 
Seiten des Thorax dunkelbraun, letztere bräunlich ge- 
ringelt; Hinterleib bräunlichgelb, am Vorderthell von 
weissen, am HintertheÜ von heller gelben Borsten 
etwas struppig rauh. 

Länge 6"\ 
Klug, K^itigt. SaitimlODg iin BeiUn.. 
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die drei AugenhSgel sehr weit über den Yorderrand des 
Kopfes vorstehend, besonders der mitlere, und von unten 
gesehen, weit über die Einlenkung der Fresssangen vortre- 
tend; die Augen in regelmässiger Stellung , aber die zwei 
vordem der vier mittlem merklich grösser als gewöhnlich; 
der Thorax, dem Umrisse nach, etwas länglich, vorn fast 
etwas erweitert, im Ganzen ziemlich oval, etwas niederer 
als der Kopf, auf der Mitte mit einem breiten, ziemlich 
tiefen Längseindrucke, die Seiten rund gewölbt, mit sehr 
schwach eingedrückten Seitenfalten. Die Fresszangen lang, 
dSnn, ziemlich walzenförmig, etwas gebogen, die hohle 
Seite auf dem Rücken mattglänzend und mit angleichen 
Querranzelchen. Die Brust herzförmig, etwas gewölbt, licht 
behaart, und glänzend. Die drei vordem Glieder der Ta- 
ster ziemlich wie bei den andern Epeiren, das vierte sehr 
kurz und nicht deutlich zu erkennen, das Endglied an der 
Wurzel sich aufwärts biegend, dann wie gewöhnlich, etwas 
einwärts als ein unten hohles schmales Blättchen über die 
Genitalien hinziehend, aber unvollständig aufliegend, unten 
an der Wurzel ein ziemlich grosser krummer Haken, wei- 
ter vorwärts die Einlenkung der sonderbar gebildeten männ- 
lichen Genitalien, mittelst eines hellfarbigen Stielchens be- 
ginnend, auf diesem die übrigen Theile nach innen zn als 
eine ungewöhnliche Blase sich erweiternd, und in vielasti- 
ge Formen sich theilend und deckend, im Ganzen einen 
flechtenförmigen grossen Bündel vorstellend; die Taster- 
glieder wie gewöhnlich behaart, auf dem kniearligen drit- 
ten Gelenke die gewöhnlichen zwei langen steifen Borsten. 
Der Hinterleib im Yerhältniss zum Vorderleib klein, schmä- 
ler als dieser , eiförmig , igelartig struppig borstig. Die 
Beine- lang, ganz wie bei den andern Epeiren, die Schien- 
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eine des- zweiten Paars geschwungen gebogen und etwas 
'icker sls die der Vorderbeine, alle Beine mit den ge- 
v^hnlicben Stachdborstea besetzt. 

Der Vorderleib und die Brost rostgelb, aufs Rost- 
^öthliche ziehend, die Seiten des Thorax verloren rost^ 
traun verdunkelt. Die Augen dunkel bemsteinfarbig. Die 
""resszangen gelblich, mit bräunlich verdunkelter Spitze, 
Die Taster rostgelblicfa , die Genitalien am Stielchen der 
tüinlenkung gelblichweiss, die vorgedrückte Blase bräuii- 
lichgelb, da Aesle kastanienbraun. Der Hinterleib unten 
oelbbräonlicfa, oben und in den «Seiten olivenfarbig gelb, 
die Borsten heller gelb. Die Beine rostgelb, die Höf- 
ten und Schenkel von der Wurzel aus bis über die Hälfte 
der Länge, und ein Ringfleck vor der Spitse der letzlern 
rostbräunlicb , die Kniee in der Mitte und die Ringe an 
den folgenden Gliedern rostbraun. ¥An Mann. 

Vaterland: Brasilieli. 



Epeira ravilla« 

Tab. CCCLXXVIII. FiV. 890. fem. 



Vorder- und Hinterleib dunkelrostbraun , beide 
auf dem Rücken verloren gelblich ; Eresszangen und 
Schenkel der Beine schwarzbraun, letztere an der 
Spitze und die folgenden Glieder rostgelb. 

Länge 8'". 

Hlag^ Konlgl. Sammlupg in Berlio. 
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Mit £. hirta in aaber Verwaiidtscbaft^, der Kopf 
ftber etwas länger und gewölbter, die Beine merkllcb län- 
ger, die Fresszangen fast doppelt so lang, sebr glänseiid 
und nar liebt bebaart; der Yorderleib, besonders der Kopf, 
mebr weicbbaarig, der Hinterleib ebenfalls vor karsen Bor- 
sten etwas stmppig. 

Der Yorderleib donkel rostbraun, der Kopf ond Tho- 
rax auf dem Riicken ins Roströtlicbe fibergebend, die Ha'r- 
eben auf beide» grau weiss. Die Fresszangen braunscbwarz, 
die lichten Uärcben daran weisslicb. Die Taster gelblich- 
rostroth, das Endglied ganz und die iibrigen unten dunkel- 
braun. Die Brust scb^rarzbraun. Der Hinterleib unten 
schwarz, an den Seiten ins Braunschwarze, auf dem Kiik- 
ken in einen rostgelblichen Fieck übergebend, der Vorder- 
theil des Rückens weiss, der übrige gelblich borstig. Die 
Hüften der Beine rostbraun, die Schenkel scbwarzbraun, 
an der Spitze schmal gelblich , alle folgenden Glieder gelb- 
licbrostroth , unten besonders gegen die Spitze braun ver- 
dunkelt j die Härchen an den Beinen grauweiss, die Sta- 
cbelborsten in der Mitte weiss, an der Wurzel und an der 
Spitze braunschwarz. Ein Weib. 

Vaterland: Mexico» 
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Epeira analis. 

Tab. CCCLXXYIII. Fig. 891- fem. 



Rostroth, Hinterleib olivengelb, über den Spinn- 
varzeu ein zackiger Fleck schwarz, ein Längsstreif 
uf dem Kopfe braun. 

Länge sy. 
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Eine recht schöne Epeiride aus der Sammlung des 
Herrn Prof. Dr. Ktich in Berlin, und zwar eine weibii- 
zhe Spinne, wozu das Männchen noch nicht bekannt ist. 

Der Vorderleib ziemlich hoch, der Kopf hinten rer» 
loren höher als vorn und auch etwas hoher als der Tho* 
rax, nicht sehr breit, mit zwar deutlichen, doch wenig er- 
höhten Augenhügeln ; die Augen in ganz geregelter Stel- 
lung; der Thorax dem Umrisse nach fast kreisrund, auf 
dem Rücken Hach kugelig gewölbt, mit einer ziemlich tie- 
fen Rückengmbe. Die Fresszangen stark, mattgl&nzend, 
etwas gewölbt; ziemlich lang. Taster und Beine ohne be- 
sonderes Merkmal; die Stachelborsten der Beine etwas 
kurz und dünn. Der Hinterleib eiförmig, dicker als der 
Vorderleib ond licht mit Borstenhärchen besetzt. 

Der Vorderleib rostgelb, mit roströthlichem Anstriche, 
auf dem Kopfe ein schmaler Längsstrich und in den Sei- 
ten ein Schattenstreif rostbräunlich. Die Fresszangen ok- 
kergelb mit schmaler schwarzer Spitze. Die Brust braun- 
schwarz. Taster und Beine gelblich rostroth, die Spitzen 
der Kniee, der Fersen und Tarsen und ein etwas breiterer 
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Mit £. hiiia in Bab«r Verwandt^di 
aber etwM linger und geirAll)ter, die Brim 
g«r, die FrcMungcn fajt doppelt so t:ir_. 
■nd mr licbl behaart; der Voirderleib, } ■ 
luebr weichhurig, der HiBterleib cb^iif' 
•1» tlffU ttnippig. 

Der Vorderleib dankel rostbr.i'T 
ras aar den RÜckea ine Roslrfftli' i 

eben Mf beides gravweiM. Die I 

die licbtea Hürchen dano wcl- 

roitroth, du Endglied gans m 

brana. Die Brnit fcbwarzi 

(chwari, an den Seiten in- 



-. Fig. 893. fem. 
. 895 pull. 



^^^^"^^^^^^^^^^^ nrZy letetere weiss ge- 
^ ^^ri^^ba^^i«.^^j,e„ Schukerhdcker, 
, das Rfickenfeld scharf- 
■ gesäumt; über dem Vor- 
eine Längsrellie grösserer 

■'S. 

> bis 9'", des Maones 6 bis 
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PL I. t. 1. fig. 2, dB* Wüb. 
i. N, 1031. 8. 

jl. 2, t. Xil. f. 1-10. 
och, im H. Scb. D. Ini. Heft 131. 33- 34- 
I liehe Abart. 
/ratcti. t. h Baff. II. p. 133. d. |33. 
,. etwas iBnger als bti andern Arten, von 
cichbreit, anf dem Riidten wenig gewdibt, 
.t deutlicfa TOrsteheoden Aagenhügelcbeii} die 
lieinlicb dicht mit Härchen bedeckt. Der 
.lieb breiter als der Kopf, mit liemÜcb nricel- 
.en, vorn so boch ab der Kopf, leitwärls ge- 
e hintere Abdachnng flacher und glänieoder, oben 
.- tiefen, breiten Grube, in dieser eine Querforche. 
emaDgen ziemKch lang, stark, vorn etwas kaieartig 
»t, gl&oiend. Die Taster ctwM dünn und lang, mit 
lelborsten besetzt. Die Brost «iemlich gewölbt, fast 
^l!cb licnfonnig, seitwärts eckig, gläniend, in der Mitte 
t LüDge nach behaart Der Hinterleib vor der Absei- 
XI. 4. 7 



nmg M 4cr SpitM der Sduenbciae nMtbcwM. I>(r II 
UtMb olmagdb, kintca iber <Im Sptonwan» ein i 
«ribu nckigcr Fleck, daa Eadc du gew6halidi«i Küoi 
faUc* WeacicfcMad, fcliwan, oIum wettere Spur iti li 
tcni; die RS ckcin tiyeB rortbrfaig; def Bmck bna&M 
die StacMbontca an den Beinen Khwin. 
Vaterliad: Bmlien. 



Epeira angulata. 

Tab. CCCLXXIX. Fig. 892. nas. Fig. 803. fem. 
Fig. 894 mas. var. Fig. 895 pull. 



Vorderleib und Beine schwarz, letEtere weiflB ge- 
igelt ; Hfnterteib mit deotltcfaen SctiuUerhöcker, 
iiwarz und weiss staubig, das Rückeafeld scharf- 
ckig, fast sclinarz, weiss gesäuint; über dem Vor- 
trrand ein Gabelfleclc Bnd eine Längareilie grösserer 
id kleinerer Flecke weiss. 

Länge des Weibes 8 bis 9'", des Mannes 6 bis 
'/a'"- 

CUr-ck. ^ran. sum. p. 22. PL I. t. I. fig. 2, d»» Wdb. 
Acanaa angniata JUna. S. N. 1031. 8. 
Fabr. Em. ifH, H. 414. 29. 
DegeeF' Ueben. TU. 91. 2, t. XII. f. 1 - 10. 
'£'P«\tm Eremit« Roch, in H. Seh. D. Im. H<^f^ 13t. 23- 24. 
Eio« weiblicbe Abart. 
%p«lta cornala fralek. t. k Buff. II. p. 123. d. 133. 

Der Kopf ist etwas ISnger als bei andern Arten, von 
^en geieliCD glcichbreit, anf dem Röcken wenig gewölbt, 
rorn ftnmpF, mit deutlich vontchenden Aagenhu^lchen, die 
obere Fläcbe »iemHcb dicht mit Hftrchen bedeckt. Der 
Tbw« meri/^p.}, breiter als der Ko»f. mit liemlicb itrkel- 
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tÜmg m icr SphM itr ScUeabeine roctbnua. »" "' 
Urklb oln^gclbf biatra über dra SpiMUrwtatn tit » 
wlfta uckigcr Fleck, Jm Eodc des gew6hnlicli«i R"^' 
CeUe« bocicUMd, thwm, ohne weitere ^f <]« '" 
le»; die R5ckeaitig««a rortfarbig; der Baocb fanodlinxi 
die Scicbdbonten an den Beiaeo tcbwarx. 
Vaterlabd: Brailiro. 



Epeira angulata. 

Tab. CCCLXXIX. Fig. 892. mas. Fig. 803. Fem. 
Fig. 894 maa. var. Fig. 89S pull. 



Vorderleib nnd Beine schwarz, letstere weiss ge- 
ng^elt ; Hinterleib mit deatlicIieiB SchuUerböcker, 
zh-wurx und weiss staubig, das Rückenfeld scharf-- 
ackig;, fast schwarz, weiss gesäumt; ülier dem Vor- 
erraiid ein Gabetfleck hhH eine LängsreÜie grösserer 
iid kleinerer Flecke weiss. 

LÄRge des Weibes 8 bis 9'", des MaBnes 6 bis 

CUrek. ^ran. laec. p. 22. PI. I. t. 1. fig. 3, dm Weib. 

AKan«a «DgnUta Unh, S. N. 1031. 8. 

J^abr. Bot. »j«. II. 414. 29. 

jyegeer Ueben. VII. 91. 2, t. XII. f. 1-10, 

Epciia Eremita Roch, in H. Seh. D. In«. Hvft 131- 23. 34. 

£Une weibliche Abart. 
^p«iEB cornuta TTalek. 6. k Baff. 11. p. 133. n. 132. 

Der Kopf üt etwa« iBnger al« bei andern Arten, von 

oben gesehen gleichbreit, aaf dem Bücken wenig gewölbt, 

vom stumpf^ mit deutlich vorstellenden Aogenhü^iclKn, die 

obere Fläclie siemlicb dicht mit Harclien bedeckt Der 

Tborax merklieb breiter als der Kopf, mit tiemlicfa lirkel- 

Er Kopf, seitwüria ge- 

T und glänieader, oben 

dieser eine Qnerforcbe. 

[, vorn etwas kaieartig 

as dünn and lang, mit 

■iemlich gewölbt, (ast 

gUniend, in der Mitte 

iterleib vor der Abaei- 



78 



zung der Eier gross^ iehr dick, fast kugelförmig, stark ge- 
wölbt, mit aufrechten, ziemlich hohen, kegelförmigen Hök- 
kern , durchaus mit Haarschuppen oder kurzen HäVchen 
bedeckt; nach der Eierabsetzung kicfincr, weniger gewölbt 
und auf dem Rucken etwas flach, die Ruckenfaöcker als- 
dann weniger hoch. Die weiblichen Genitalien mit einem 
sehr langen, auf einem geglätteten, schief abwärts stehen- 
den, oben etwas schief vorwärts gebogenen Zäpfchen, an- 
gebrachten, an der Warzel unterwärts gebogeneOt alsdann 
über den Zapfen weit rückwärts geschwungenen Stielciieflf 
nicht dick und etwas breit gedrückt, «um Tbell ein wenig 
fem gekörnt oder gerieselt. Die Beine etwas lang, ziem- 
lich dicht mit kurzen Stachelborsten besetzt, übrigens ohne 
Auszeichnung. 

Die männliche Spinne ist etwas anders als Ais yfeih 
gestaltet. Bei dieser ist der Vorderleib gewölbter und 
der Kopf schmäler, die Äugenhöckcr aber sind grösser. 
Der kleine Hinterleib ist nicht so breit als der Vorderleib, 
länglich eiförmig, durchaus mit steifen Borsten besetzt und 
mit weit kleinern Schnlterhöckern. Die Beine sind viel 
länger als beim Weibe, die Schienbeine des cweiten Paars 
gebogen und keulenförmig stark verdickt. Die Taster sind 
kurz , von ganz gewöhnlicher Form, mit sehr knotigen Ge- 
nitalien. 

Der ganze Vorderleib ist sehwarz, die darauf iieges* 
den Hfirchen grauweiss. Die Fresszangen schwarz, eben 
so die Taster, letztere mit schmalen gelblicbweissen Riugea* 
Die Brust ebenfalls schwarz mit einem gravweisclichen, ans 
aufliegenden Härchen bestehenden Längsstreif. D^r Hm' 
terleib schwarz und weiss staubartig gemischt, bald dunk- 
ler, bald heller, auf dem Rucken zwischen den Scholter- 
höckern und zwischen den Zackenlinien schwarz, sehr fein 



79 



weisslkh staubige doch w€tiig b«mericbar ; vorn Sber dem 
Vorderrande ein grosser Gabelfleck oder Gabektreif mit 
Ponkten dazwischen und roitonter auch cor Seite weiss, 
«wiseben den Schaltern ein grösserer Fleck and in dem 
Zackenfelde eine Längsreibe stufenweise kleiner werdender 
Flecken ebenfalls weiss ^ die vordem mit solchfarbigen in 
zwei mit der bohlen Seite gegen einander liegenden Bo> 
gen weisser Pünktchen verbunden , mitunter auch seitwärts 
kleine weisse Fleckchen ohne Ordnung , zwischen den Schul- 
terhöckern ein Querstrich weisslich ; die Zackenlinie gelb* 
lieh weiss, auch reinweiss, sehr schmal, aber in scharfem 
Ausdruck; in den Seiten SchiefQecken, oben sich geschwun^ 
gen anspitzend, schwarz, der Zäckenstreif zwischen diesen 
und dem Ruckenfeide * etwas heller, nicht deutlich, im Gan* 
zen breit, mit schwarzen, staubartigen, oben deutlicher aus- 
gedrückten Qnerflecken. Der Bauch schwarz mit zwei weis- 
sen oder gelblfchweissen Fleckchen nebeneinander, doch 
nicht nahe beisammen. Die Spinnwarzen schwäre. Die 
weiblichen Gei^italien dunkel kastanienbraun, an der Wurzel 
gelblich y der Zapfen, von welchem sie ausgehen , schwarz. 
Die Beine schwarz, die Schenkel mit schmalen, die Schien* 
beine und Tarsen mit etwas breitem gelbtichweisscn Rin- 
gen, die Tarsen an der Wurzel gelblich weiss; dieStacheU 
borsten weiss, einige davon an der Wurzel schwarz. 

Die Zeichnungen des Mannes sind ziemlich mit denen 
des Weibes übereinkommend. Die Spitze des Kopfes sieht 
zuweilen aufs RSthliche, die weissen Zeichnungen des Hin- 
terleibes sind mehr erloschen und nicht so deotlirh, die 
Schenkel meistens ganz schwarz^ dagegen fehlt gewöhnlich 
der schwarze Zwisdienring an den Schienbeinen. Die Ta- 
ster sind gelbbir&unlich, das obere Blättchen der Genitalien 
gelblich^ da^ übrige dieser kastanienbraun oder schwarz. 

7* 
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Im Herbste isl die junge Spinne recbl seiiÖn geieich- 
nel. Alsdann bl der Vorderleib bmvnschwars, der Kopf 
oben rölblicbweiss und der Bmslriicken weiss gefleckt. 
Der rein weisse Hinterleib ist vorn und in den Seiten schwari 
bestäubt, der Lanbfleck de» RSckens dunkler staubig , lo* 
weilen schwarz und im Innern nur weiss gemischt; der 
weisse Fleck am Vorderrande ziemlich wie bei der alten 
Spinne, doch am Ende in mancherlei Abweichungen, mei- 
stens nach den Seiten erweitert^ die hintere Hälfte der 
Scholterbdcker und ein breiter Querstreif zwischen diesen, 
so .wie ein Zackenstreif an dem Laubfleck hin über defi 
Seilen weiss. Der Bauch ist schwarz mit zwei gelben Bo- 
genstreifen sich hinten in einen gelben Fleck endigend. 
Die Taster und Beine weiss, an beiden die Gelenkspitien 
schwarz. 

Es kommen zwar, besonders bei der jungen Spinne) 
mancherlei Abarten vor, allein sie sind nicht so auffallend 
abweichend, dass nicht mit Gewissheit aus ihnen die Art 
erkannt werden könnte. 

Zuweilen behalten die Männer die Zeichnung der jun- 
gen Weiber bis zur vollkommensten Ausbildung j ein sol- 
ches Exemplar zeigt die Abbildung Fig. 894. 

Vaterland: Sie ist sehr weit verbreitet. Man fin- 
det sie in Schweden, Deutschland und Frankreich. Sie 
bewohnt am liebsten grössere Wälder, vorzugsweise Na- 
delholzforsten. 

Anmerkung. Herr Dr. Hahn hat im zweiten Bande 
S. 19 eine kurze Beschreibung dieser Spinne gegeben ond 
eine Abbildung bei Fig. lOS beigefügt , welche diese Art 
nicht erkennen lässt; wahrscheinlich hatte er ein aufge- 
stecktes trockenes Exemplar vor sich, an welchem die Zeich- 
nungen erloschen waren, denn es fehlen die weissen FIek- 
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ken über dem Vorderrande des Vorderleibes, auch ist die 
Färbung der Beine und Taster unrichtig. 

Es ist nicht wi>bl möglich, dass die Radspinne, wel- 
che Hr. Baron q, Walckenaer als Epeira angulata mit dem 
Citat von UnnS^ Fabr.y Clerck und Degeer in der S. d 
Buff, ApU beschrieben hat, diejenige ist, welche die ci- 
tirCen Autoren gemeint haben. Es ist überhaupt schwer, 
bierin das Richtige xu finden. Alle diese angeführten äU 
teren Autoren hatten eine Art vor sich, welche in Deutsch- 
land diesseits der Alpen und in Schweden vorkommt. Hr. 
B. p. Walck, erwähnt in der Bemerkung bei seiner E» an- 
gulata meiner Ep, regia (Beutschl. Ins. i>. Herrich' Schaf- 
fer Heft 129), und bezeichnet die dort gegebene Figur 
als eine der bessern dieser Art, auch ist nicht zu zwei- 
feln, dass diese die Epeira angulata Wahk, ist; allein die 
Ar. angulata Ldnn, ist ganz gewiss meine Epeira Eremita 
DeutschL Ins. H. 131. 

Bei derselben Art citirt Fahndus die Beschreibung 
und Figur von Clerck und Degeer^ welche beide unzwei- 
felhaft meine £• Eremita vorstellen. 

Meine E, regia L c, kommt diesseits der Alpen, und 
wohl schwerlich auch die Aranea angulata Linn. jenseits 
derselben nicht vor, erstere scheint eine Bewohnerin des 
südlichen Europa zii sejn. 

Fig. 993 a. die weiblichen Genitalien von oben , b. 
von der Seite, beide vergrössert. 
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Epeira grossa. 

Tab. CCCLXXX. F12. 896. fem. S97. rar. 



Ve^rierleih rostfarbig, «11 den Seite» aebwarz; 
Hmterleib mit zwei hohen Schukerhöekerti , grau- 

* ■ 

brau», vorn drei der Länge nach liegende Ftecken 
dnnMer bmnn ; das Ruckenfeld dunkler ab die Grund* 
färbe, mil langen, scharfen äeitenzacken. Beine bräun- 
lichgeU), schwarz geringelt 
Länge 8 bis 9"'. 
Epeira Gigas Koch in Herrieh 'Schü ff er d, his. H. t29- 
21 und 32. 

Eine ansehnliche • sanft gezeichnete, mil £ anßulata 
nahe Tcrwandfe Spinne. 

Der Kopf ziemlich lang, von oben gesehen ziemlich 
gleichbreit, vorn stnm{»f, mit YOratefaenden Angeahiigelchen, 
hinten die obere Fläche höber ab vorn und hp^ hoch alsder 
Thorax, ziemlich (lach gewölbt; der Tbordfc dem Umrisae 
der Seitenlcanten nach ziemlich einen Zirkel beschreibend, 
auf dem RScken gewölbt, ziemlich balbkogclförmig, mit ei- 
ner grossen, doch nicht besonders Tcrtieften Kttckengrube ; 
die Fläche ded Yorderleibes glänzend, ziemlich dicht mit 
Härchen belegt, die Härchen an den Kanten hin mehr ver- 
dichtet. Die Fresszangen stark, etwas lang^ gewölbt, glän- 
zend, ein wenig geschwungen und etwas rauh Ton licht 
gestellten Borsten. Die Taster ohne besonderes Merkmal, 
nur ist das Endglied ziemlich spitz kegelförmig und sehr 
rauh von kurzen, spitzen Stachelborsten. Die Brust herz- 
förmig, wenig gewölbt, ziemlich gross, glänz^d und rauh 
behaart. Der Hinterleib sehr gross, gewölbt, kurz eiför- 
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inig, fast kagelfikmig^ mit twet hoben , «enkreehlcof ke* 
gelferinigea Schukerli9ckern; an den wciblicben Genitalien 
ziemlicb wie bei £. angulaia^ ein der Qoer nach etwas 
breiter und etwas geschwungener Zapfen, an diesem an 
der Vorderseite «in aafwarts gebogenes, diinnes, breit ge- 
driicktesy am Ende des Zapfens fast rechtwinkelig gebro* 
ebenes langes Stielchen. Pie Beine von gewöhnlicher LAn- 
ge, aber dick nnd mit den gewöhnlichen, aber knrsen Sta- 
cbdborsten bekleidet. 

Der Vorderleib rostroth oder rostgelb, an den Seiten 
des Thorax nnd des Kopfes eine breite, einwärts in die 
Grundfarbe Sbergehende Einfassung schwars; die Härchen 
gelblicbweiss, an den Seitenkanten einen solcbfarbigen Saum 
vorstellend. Die Fressxangen kastanienbraun, suweilen aufs 
Rostgelbliche siebend. Die Taster roströtblich oder rost- 
gelb, die Glieder an der Spitse schwarz. Die Brust braun, 
die Borstchen an dieser gelblicbweiss. Der Hinterleib stau^ 
big graobrSunlicfa, vom Vorderraftde an drei Flecken hin* 
tereinander liegend diinkel rostbraun, weisslich sehr schmal 
eingefasst, der vordere und hintere Fleck etwas kegelför«> 
mig, der mittlere kun eiförmig oder rund, die vordere 
Fläche ^ts Rückens bis zu der Hälfte der Schulterhöcker 
etwas dunkler ataubbraun^ die Hinterhälfte der Scfaulter- 
höcker bis «ur Spitse heUer, £ast etwas weisslich; der 
Laubfleck gross, bis sn den Spinnwanen reichend, seit- 
wärts mit langen spitaen Zacken, auswärts mit einer weis- 
sen Zackenlinie begränzt, einwärts dunkler als die Grund- 
farbe, in den Zacken ins Schwarzbraune übergehend ; die 
Seiten unten der Länge nach zackig rostbraun, gegen den 
Bauch zu allmählig heller. Dem braunen Bauche fehlen 
die gewöhnlichen gelben oder hellfarbigen Bogenstreifen, 
statt dieser sind weissliche Flecken vorhanden. Die Beine 
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Epeira regia. 

Tab. CCCLXXX. Fig. 699. fem 



Vorderleib gelbbräanlich , der Kopf voro und an 
den Seiten, auf dem Rucken ein r&clcwärts liegendes 
Gabelstriclichen , und Straliienatriche auf dem Brust- 
rüclien dunlieibraun. Hinterleib mit Scliulterhöclier 
staubig gelbbraun, das zackige Rikkenfeld dunkeler, 
in den Seiten gesciiwungene Schiefsstreifeo schwarz. 

Länge des Weibes fast 4'". 

Epeira regia Rock, ia H,- Schaff er Deatschl. Ina. H. \^- 

X. 20. 
Epeira aogalata fFalek. S. 4 Buff. II. p. 12t > n. 131. 

Ich besitze nur ein weibiiches Exemplar ^ welches ich 
der gefälligen Hiltheilung des verstorbenen Grafen Jemson^ 
welcher solches auf einer Reise von Gastein nach Triest 
sammelte, verdanke. Der Vorderleib ist iiber den Bmct- 
rScken breit , an den Seiten gerundet; der Kopf siemlicb 
breit, aaf der Platte etwas gewölbt, vom stumpf, mit et- 
was breitem Höcker der Mittelangen und scharfen Ecken 
der Seitenaugen; die vier Mittelaugen etwas vom Charak- 
ter der Gattung abweichend, ziemlich gleichgross und fast 
im Quadrat stehend, die zwei hintern nur wenig näher 
beisammen, als die zwei vordem. Die Fresszangen stark, 
gross. Die Taster ebenfalls etwas dick, das Endglied Isngi 
sehr spitz, dick, kegelförmig. Der Hinterleib etwas kursi 
ober den Schultern breit, etwas flach, mit seitwärts gc- 
driickten, ziemlich spitzen, nicht sehr grossen Schnlterhök- 
kern. Die Beine von mehr als mittlerer Länge. 
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Epeira Gistlii. 

Tab. CCCLXXX. Fig. 808. fem. 



Vordei'leib dunkelbraun mit weisser Kopfplatte', 
der Hinterleib mit seitwärts gedrückten Scbulterbök* 
kern, duokelstaubgrau, die Zackenlinien am Riicken- 
felde und eine Längsreihe ungleielier Ringchen in 
diesem weiss. Beine weiss, schwarz geringelt. 

Länge des Weibes %y;'\ 

Hoch in H,^ Schäfer DeiitocM. Ins. H. 129. U 32. 

Von dieser Art besitze ich. nur ein weibliclies Exera» 
plar, welches die Naturforscher, Graf Jenison und Doctor 
Gisil^ auf einer Reise durch Kärnten sammelteii. £s Jcoinnit 
wabrscheii^b auch grosser vor. Der Kopf ist lureit, aber 
ziemlich gewölbt, an der Spitze stun^f^ mit etwas breitem, 
vorstehendem Höcker d^ IVlittelaugen , hinter welchem auf 
dem Rücken sich ein Quereindruck beiio4el; die Höcker 
der Seitenangen bilden eine vorsteheqde Ecke, Mittel - und 
Seitenaugeu stehen weiter auseinander als bei deu andern 
Arten der Gattung. Der* Brustrücken ist vorn etwas hö- 
her als der Kopf, vorn mtt einem. Quergriihchen ,' hinten 
stark abgedacht und mit einer ziemlich grossen Grabe. an 
der Abdachung; dte Seiten gerundet,, aber in den Seiten« 
rand des Kopfes sanft iibergebend. Die Fresszangen lang, 
staik, wenig gewölbt und wie die Fläche des Vorderleibes 
etwas matt glänzend. Die Taster lang, etwas dick, das End- 
glied verkältnissmässig lä'nger als bei andern, etwas dik* 
ker als die vorhergehenden Glieder und kegelförmig. Der 
Hinterleib etwas kurz, breit, gewölbt mit seitwärts ge- 
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drückten, etwas genindeten Schalterhöckem. Die Beine 
iaag. 

Der BrastrScken, die Seiten des Kopfes und der 
Kopf vorn unter den Augen dankelbrauo , fast schwan- 
braun; die Kopfplatte gelblich weiss, hinten seitwärts zwei 
Striche schwarz, am Hinterkopfe in einem spitzen Winkel 
susammen kommend, xwischeo diesem hinten ein Laogs- 
fleckcben und vor diesem zwei Qoerfleckchen DebenetnaD- 
der staubbraun« Die Fresssangen geiblicb weiis »nd Khwan- 
fleckig. Die Taster weiss, alle Glieder an der Spitse oi»i 
das Endglied «chwars, letzteres an der Wursel weiss. Die 
Brust brannschwarz, ein Längsfleck auf dieser weiss. Der 
Hinterleib weiss, dicht braunschwarz staubig, daher doo- 
kelgrau, das Mittelfeld von derselben Farbe, nur dnnkeler 
und mit einer weissen Zackenlinie seitwärts begränzt, ^it 
Zacken dieser scharf, die Linie selbst an der Innern Seite 
schwarz angelegt; auf dem RScken, rom Vordenrande^ 
zur Spitze zwei Retben gegeneinander liegender weii 
ser Bogenstrichchen, zusammen eine Längsreibe ongleii^ 
weisser Ringchen vorstellend; die Seiten oben etwas i^ 
keler staubgrau und zwischen diesen und den Zackes- 
linien des Riickenfeldes ein breiter Zackenstreif weiss- 
lieh, an der Zackenlinie hin etwas dicht staubgrau aoS^* 
legt. Der Bauch staubbraun , hinter der Marbe zwei breiif 
schwarze Lftngsstreifen mit vier weissen Fleckchen, die ivrc' 
vordem davon in den Streifen, die zwei hintern ausser- 
halb derselben am Rande der SpinnwarzentSffnung. ^^ 
Beine weiss, alle Glieder scbwarz geringelt, an der Spit^^ 
der Schenkel ein breiter Ring, vor diesem und nahe dsr«'' 

• 

ein schmaler, ein solcher an der Spitze der Kniee, >^^' 
breitere an den Schienbeinen und Fersen, ond ein solcb^^ 
an d^r Spitze der Tarsen, auch die Wurzel der Knieei 
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Schienbeine nnd Fersen schmal schwärt; die SUchelbor- 
sten der Beiae an der Wurzel ichnvarz, übrigens weiss. 

Vaterland: Deutschland, sBdlich der Alpen. 

Anmerk. Diese zierliche Radspinne erhielt ich von 
dem nun verstorbenen Herrn Grafen Jeruson, welcher sie 
jenseits der Alpen, wahrscheinlich in der Gegend vonTriest 
saninielte; sie ist nlcbt ohne AekoUcfakcit mit Ep* angulatOf 
Ep. camuta Wdlclu nnd deswegen auch von diesem Au- 
tor bei letzter zitirt worden, allem wenn man beide in 
der Natur mit einaeder vergleicht, so eind die Unterscheid 
dnngsmerkmale sieBdIch anf&llend; dem Anscheine nach 
war das von mir abgebildete Exemplar noch nicht vollstän- 
dig erwachsen , und wenn man die jungen Spinnen der 
verschiedenen Alterstofen der Ep, angulata dagegen hält, so 
verschwindet aller Zweifel. Die Schnllerböcker sind bei 
Ep. angulata an der Vorderseite stets schwarz , bei Ep, 
GistiH aber ist die Vorseile htHfarbtg nnd die Hinlerscite 
dankler. Mfthere Beobächtongen an Ort und Stelle wären 
sehr erwünscht, die. fiir mich entfernt sind, indem diese 
Art hier nicht vorkommt. 

Fig. 90i a. dai Weibchen nachdem «a seine Eier ab- 
gesetzt hat, b. der Hinterleib desselben noch mit Eiern 
angelullt. 
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sammt dem Endgliede ockergelb, die GenftaUcB sehr hök- 
kertg und dunkelbraon , der Wurzellidcker aber gelblich. 

Vaterland: Griechenland, wo sie keine Seltenheit 
ED seyn scheint. Herr Dr. Schuck entdeckte sie daselhst 
nnd theilte mir mehrere Exemplare zor UBtersachung mit; 
Hr. L. Dufour fand sie in Spanien, der Insektenbändler 
Hr. Hoffmann in Dalmatien. 

Anmerk. Herr Baron p. JVahL xitirt diese sehr an- 
sehnliche Art bei seiner £. comiäa oder Ar. angulata 
Unn, Die beiden Autoren £. Dufour nnd Hahn haben sie 
richtig unterschieden, auch verschwindet aller Zweifel, 
wenn man beide Arten beisammen hat und miteinander 
vergleichen kann. 



Epeira bfcornis. 

Tab. CCCLXXXil. Fig. 002. mas. 003. fem. 



Vorderleib braun ; Hinterleib mit zwei aufreehteO} 
kegelförmigen Rückenhöckern , staubbraun, das zftk- 
klge Rückenfeld etwas dunkler mit schwarzen Qaer- 
bogen , vorn ein Längsfleck griinllehgelb. Die Beine 
gelblich weiss, schwarz geringelt. 

Länge des Mannes 2''% des Weibes 3 bis 3%''* 

ßTalch. S. ä ßuff, apt. II. p. 124. n. 133. 

» Hist. nat. des Araa. II. 3. 

Hoch H. ' Schaff er DeuUchl. Int. H. 123. l. 23, 24. 
Epeixa arbottoram Koeh Ueber^. d. A. S. I. p. 3. 



Dfef Töriii nach teigl dör' 'VörAerftfiW''öich«''Besoiidei 

-es; Kbt>f und BrDSt'rüHeen sin'd>>glifcfr l^och, ^cht* vnil 

-Hdärsdhfip^p'en ' bedeckt; ' dei^ <BrtKh-il^k%il' zieitilich lidibnlAd, 

gewölbt) 'ihili ekier deutltehi^iii Mtkengtobe ; • ider mlttl^r^ 

"Awgc«h<^eker steht »icfn!ich'«tfl*kvor^ 'ond «beh «o ÜR 

geh' dl« Seit^naugen weitei^'bU ge^h^Hch' rdcktrlirts^ 

dieWier Mittellrtigen Wtiih^ü^^Sfhü d^ft^* Gattung$)chataklei^ii 

»b, jivdem sie im'VdlücefiAW^enbn '^t^ßa^t^* $«fei)etf «Brd» die 

«*weif1ikitetrt faSt»^iA»'<w^ii<g^gl'Ö9«rir «kJdii i^^W^d^vpVdeni 

,- j^iftdiJ ' flie Fre^^zangett »Ihd^ divk^^ ^tarft; "gi^wölfetv maU- 

glänKend »und init l^netil'iFI&rdheii^'faiih LedeJity 'die hens- 

. förmige Bn^st föuft't}iiiteii'*spk£^aU9^'ii$t'l»diwai:6 gewölbt, 

fnattglänzetid , an deti' '8ehtii' tM^^ ^A^f^'^ßlinl^nkung der 

ßeioe eckig. ' Der fi^int^rl^& defJlweittKeh'eä Spiunc Igt 

^och , demKch ktigelförmig V ^odh Viiciit'^. st» ' bocl • a^s ^ brefr, 

mit zwei hcyhen^ kegelförinig^n/deliSnreehtM^i'ati der Spitase 

gerundeten^ ietwas dicken- Räekenho^Wn; döi^ game Hitr- 

terleib ' Atikt mit Haarsbhuppen Ibodeekt. ^ ' Die' > Crenitalien 

«ind klein, sie bildefi ' eine ' ni^dev^ ^cbikiale Qtiererh5- 

^ btiiig, mit vier dicht nel^i^h «iiiaiideiüÜegeiidens yeinen, 

glänzenden Höckercben' oder K^SnKhdii. ]>ie ßieine sind dünn 

und von gewöhnlicher Ladge. * • ' ' - m' > . 

Dös MöfincKen weicht ift der Gestöil vomi'Wiribchen 
darin ab, dass dessen Hinterleib nii^deirery'öbi^ii 'flachet- li^t 
und sich hiilten mehr > kegelförmig" v«i^£^hniätert; dessen 
-Rückenhöcker «iitd sehr klein- und bloss* a}$ i^tn mehr^sphf- 
ze0 fic^chen yotbande«!. Dessen iB^ine' sind' merklich' lkii>. 
ger , die Sciilenbi^ne ' ■ des' eweitbn' « PaaVes^ merklich ' Ter- 
didtty fast etwas' keulenförn/ig und' leib wenig geiebwungen 
gebogeri; die 'Stachelbors ton 'iind> länger: >und stärker. Diie 
Tast«^Jkurz, übrigens igabr wiie^ifaidl den Vevwaitdden Arten. 
DeT-¥oi4e)rklÜ>«br^iiii^ «d^tdcnSieitei» donkliär aleobeh 
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(}en Seiten als vom an den Angen; die ganze Fläche ztem^ 
lieb dicht mit getbHchen Hffrchen belegt, welche an den 
Seiten sich in Streifen zCFsammenhaufefi* der Brnstrak- 
ken gewölbt f aber nicht höber als der Kopf, mit einer 
Grube avf dem Rücken und gerundeten Seiten. Der Hin. 
terleib kurz, gewölbt ^ an den Schidtem ein ziemlich ho- 
her, dicker, kegelförmiger Höcker. Die Fresszangen etwas 
kurz, gewölbt, stark und mit kurzen Borsten besetzt. Ta> 
ster und Beine ganz ohne Auszeichnung. 

Der Vorderleib rötblichgelb oder ockergelb, an den 
Seiten des Kopfes ein Längsfleck dunkelbraun, in- der Riik- 
kengrube ein und an deii ' Seitenkanten gewöhnlich zwei 
Fleckchen graubraun, die Kante selbst fein schwarzbraun. 
Die Fresszangen gelbbräunlich, vom mit einem dunkel- 
braunen Fleck. Die Taster blass ockergelb, die drei EnJ. 
glieder an der Spitze schmal braun. Die Brust dunkel- 
braun, auf der Mitte ein Längsfleck hellgelb. Der Hin- 
terleib erdfarbig gelb, besonders die Schulterhöcker an der 
Vorderseite, die Seiten braun und rÖthlich brest&ul/t, mit 
dunkeler staubigen oder schwarzen Schiefttreifen , oben 
meistens mit einem dunklem Staubstreifen zusdmmenban. 
gehd, äoch nicht besondei's deutlich au%cdrn6kt. Der 
Rücken üierkHch dunkeler als die Seiten, besonders das 
Zdckenfeld hinter den Rückenhöckern, letztieres aii den 
Seiten ins Dankelbraune übergehend , und mit einer Zak- 
kenlinie begrenzt; an dem Vorderrande meistens ein schö- 
ner Gabelfleck und zwischeii den SchülterbÖckern em drei- 
eckiger Fleck^rein weiss, hinter letzterm im Zackehfehde 
ein gelber, im^lnnern braun bestäubter Kegelfleck mit der 
Spitze rückwärts liegend ;3^icbt ungewöhnlich in dem Zak- 
kenfelde dunklere Querstreifen ; auf dem Baucbe zwei schwar- 
ze Längsstreifen, mit zwei gelben Flecken auf jedem. Die 
Spinn wanen braun. Die Beine ockergelb, die Schenkel 
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^unkdery an diesen zwei Ringe. und an den Spitzen der 
folgeoAfn' Glieder ein Ring rostbraun oder «chwars, mAen 
In der Mitte der Scbienbelnc und auch an den Fcraen ein 
Fl^ck oder Ringanfang von derselben Farbe. 

Es giebt Abarten, bei weichen der weisse GabeUleck 
nur in schwacher Anlage vorhanden, bei manchen sogar 
ganz verschwunden ist, alsdann sind statt diesem nur hel- 
lere Flecken, ohngefahr von derselben Form vorhanden, 
auch geht die Grundfarbe von dem Gelben ins ßraunliche 
über, doch ist der Zug der Zeichnungen unverändert; 
nicht ungewöhnlich haben die Schienbeine und Fersen ei- 
nen denllichen Zwischenring und dann ist auch der Mit<- 
telring an den Schenkeln. deutlicher. 

'I>er Man« \<^«ht in der Form vom Weibe nur darin 
ab, dass der Hinterleib kleiner ist, die B^ine länger und 
mk ^ehrfacbcfn, stänkern iSVachelborsten besetzt sind, auch 
sind die Schienbeine dts zweiten Paars ^laVk keuletaförmig 
verdickt. Die Taster samnit [den Genitatien weichen von 
den der Gattung eigenthümlichen Charakteren nicht ab, 
nur sind letztere sehr dick. 

Die Färbung des Mannes ist dunkler als beim Weibe, 
übrigens ganz dieselbe, nur sind die Seitenstreifen etwas 
derber ausgedrückt und der weisse Ffeck vorn auf dem 
Binterleib kleiner und erdfarbig gelblich. Die Beine ha> 
ben dunklere, ans Schwarze grenzende Ringe. Die Taster 
sind grangelblich, das Endglied graubräunlich, an der End> 
hälfte ins Schwarze übergehend^ die Genitalien hornartig, 
mit kastanienbraunen oder schwarzen Zwischenblättern. 

Gegen das* Ende des Monats Juni gelangte das oben 
bezeichnete Männchen zur Volbtändtgkeit , welche sehr 
wahrscheinlich im freien Aufenthalt etwas früher erfolgt. 

Vaterland:- Bisher nur in hiesiger Gegend gefunden. 
Sie bewohnt Föhrenwaldungen und zwar Waldbestände, 
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scUirftoi SchsbcrwnLelT. »■■MraM> das R«a'' 
feU dttskder. jm dieses £r>^ ^t ■ » I bB li i he Zatckejt ^ 
viid eine Laogsrcflhe nglekter fleckchen «reiss. 

Länge fast S'^- 

Diese scbone Spai«e »BHMite der ^mt»thene Gn 
JciusoB auf einer Reise dnfdi ESrotfieo, ohne da«s er an 
geben konntey wo er ne gc&ndes iiaL Sie ist nicht ohoe 
grosse Aebnlicbkeit mit E^Diadema, ahen schon- darin lelcbl 
von dieser m izRterscheiden , das», £e vier- vörderii Av^en 
kleiner sindiunil merklicb weiter aniciikande* stehen, auch 
cnd dict ScfaultertTinkel des Hintdrleibs: gesebärft und bök- 
kciartig. AUes'. übrige ist in; Hinsiobt: der Geäiah .zierolicfa 
hei 'Ev. Diadems. . » 

Der ganie Yonlerleifa imt igelbltcb weissen -Harcben 

9. unter diesen 'dib Gff'bndfarbe'braiinscbwaitt 

darcfa die MittelaageBv «^ d^«: l^ncketf 
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tiicht bis zflr Hälfte der ^Koflfläage ziehend^ and vbcr deo 
Seilen ein hreit^rec. Streif, sodana eine ziendiffa breitd 
Einfassung an den Seitenkanten und Strablenflexke tsnf^dftti 
Brustrücken gegen die schwarzbraune Biickengrube liegend, 
bräunlichgelb oder ockergelb. Die Fresszangen und die 
Brust schwarz. D^a, -TasHr;0^efgc|l)(,die Glieder an der 
Spitze und das Endglied schwarz, letzteres nur an der 
Wurzel gelb. Der Hinterleib stäubig dunkelbraun, die 
Zackenlinie des Rückenfeldes weiss, auf der Mitte des 
Rückens eine aus Längsfleeken zusammengesetzte' Längs- 
Hnie, ohBgerabr wie bei E, Diadermi weiäs , und seitwärts 
an dieser ieinimder gegenüber liegende .Iruarde kleine Flecke 
eben ebenfalls weiss j einwärts dn den Zacken ^e& Rücken- 
feldes bis gegen den weissen fe'leckenfitrerf liehende Quer- 
streifen! fldiwarzy ^ora weisslich erhöhet; itr^ den* Seiten 
schwarze )Scliif!fstreiifen', oben an den Seiten eine J'za^kig^ 
ans Ponkteii zu^mmengesetrte Lidtcyvnd -^wischen dieser 
nnd dekiil:Riickenfeld ein- .bitlttdlicher, ziemiifih breiter Zak* 
keitstr^if.. \ DevJ (Biuch^ ' schwarz'^i i aufi xler Vordet^äKle bei«^ 
derseiU: einitgeorader gelblrdh weissei;: Sireff mit eioel» 'gleich- 
farbigto^Winkelflecbaii .der iS^kze; Diie ' Seine 'ockergell^ 
schwafE.' geringelt f drei' sffiicber tRinge an den Schenkeln, 
Schieilbeiil^en und F<ei!sen, dev aiv'devcWarzel aber'Schtnal, 
der-^M^'^n: deriSptte :der Kdiee cmfl l^i^cn wieder breit 
•Vatrerlan<kr)]>eiitscfaland,i'südlidfe der Alpem - - 
-Auch diese ^>SüdläDd€»ri von Beirtsciiiynd • zitirt Herr 
Baron o. W^akkl htl imtet^^rcornutaf^ Arcki. ungulala 
Linn^y und hält; sie 'für .^\^'jan^e weibii^e Spinne.* Die 
junge weibliche- Sfriilnei ''ton- £i.iaR^6<a- habe ich der 
Vergleidiuiig*! wege»: aibgebildet^ wie sie tnit weiilg Ab^ 
weichdDg standhaf^i'^niidM nicht. ^selten in dem AÖrdliche» 
Deutschland' Torkomnip;!' Meine 'Ei Ptdchra steht bei wei- 
tem der '£v Diadema ^näher alsjignipr und ist von die- 
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if(, ». Atv Mmut *»tgriin€rt, h. die wcibliehen (•'' 

I vitn 4ff 1h»U», i:, rhVfclben ron oben schief ^Ft^ 



Epeira stellata. 

Tab CCCLXXXIV. Fig. 911. f'eni. 

Vorderleib g^eiblichweis«^ ein breiter Rüeke&stireify 
eiri Selteiistreif und die Kauten schwttrx; flinterletb 
dunkel ravcbschwdrz, ins Ritclie»reld noch dnukeler, 
eine Längsreibe periförmiger und eine »mit dieser sieb 
kreuseoder kleiitterer Fiedsohen, so wie die Zackenli*' 
nien rein weiss. .' Beuie.ondf Taster .g^el blieb weiss 5 
etwas' dicht schwairz gäringek^ Läqge 5 bis 6"'. 
Hoch in ff errieh-Sehäffer ^.D9^t»M^. Jim- Heft. 134* n* 6. 
Diese Spinne liat miiEpeirfi Diadej^ ungemein yiel 
Gemeinscbafly so zwar^ äi^ßs, vielleicbt nur an der verän- 
derten ForiB ihr iioher Wohnort 4^ AJpengegeodcn ^o 
nachst die Ursache ist> doc^ erregt die .entferntere Ste}*-. 
lung der vier Mittelaugen, besonder« der zwei hintern eini... 
ges Bedenken; Ich traf sie in- der ^ähe der !Nassfelder Aipen 
attf diehtem ^busch an, doch nu^. Weiher, auch war mein 
Aufentbalt zu kurz, um weitere Macliforscbungen anzustellen. 
Der Vordi^rl^ib ist im .yerhältniss zum Hinterleib klein, 
iibrigenfi wie hei Epeir/^ Diadema gebaut, ganz von dersel- 
bettt Korm und mit derselbea Ruckengrube. Der Hinter* 
leib iai. sehr dick^^kUrz^r als bei £. Diadema und n^ehr 
kagelCi^rilfiig. Die Beiiie; sind yiel,diipnqr und. merklicj^ 
kürzer als Ib^i 1 dieser ^ibeneb^, 4(|r, A^gen der zweite Un.» 
tersehiedf welcber als wesentlich gelten konnte. 

Der Yotderteib i«t; gelblich., weiss mit e^nen^ breit?!? 
voii den AugfB bis in .die Iküdl^girul^e.. ziehenden «chw^^ra 
Ben Mittelstreif, ein(E»i^ solchfarbigep ,bretten , einwärts ge^ 
sackten Seitenstreif. und einer feinen sqhwarzen ^anten^-. 
niei. Die Fresszsngen siod' schwarz mit einem unmn g^ibr 
liehen Fleck vor der ßpitze an der Innensj^i^e. Die Brqst 
ist schwitz. Der Uiiiterleib.hat yoMkoi^imen; die Zke;Lchnnng 
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riilirend. * Die Fresrszarngf^n* h'aben dief8elbi*':F^rfe'e; am det 
Spitz« sidii sie ^cbmai bräun.- - KinnYadeh' tnid Lefne sind 
bravn Thk ge)bli<(her ziemlieh br^t€fr ^iflfi^ssüng. fiie Tas- 
ter geibiith ; die Oeil4talien kästabieobracfn; nach der Lage 
derrHikk«rb<ald 'heiter bald dunk^r. Die Brust ist, wie 
beini' Weibe ^ i^raml: Der Hititerteift Ao?ben griitilrcbgelb, 
selten t-effig«)by' die' Seiten gelblicii 'm>it didkfen etwas ge- 
wässerten Längsstrichcbfen braun mäntiöriH, eine bt^efle iini 
den Vodderrand 8i^h{*nde Einfassung der'Kilckenfla*ehe vor- 
stellend, oben Öbei^'detoi 'Vörderrande durth 'eine» eingt-ei- 
fenden Längsfleck ausgebuchtet; hinten zeigt sich der ge- 
wohnliche Laubileck mdie>^l§ die H&IAe der Länge ein- 
nehmend, schwarz ausgefüllte ? doch' m^ist^ns im Innern et* 
was heller oder verloren braun; an den Seiten ist dieser 
bis tu den Spihnw&rzen ziehende Äfeck S?^elleiTrandig,* vorn 
geschweift, zuweilen' auf der Mlft^ vier seh^ feine Längs- 
stricbchen nebeneinailder' und hinter diesen Qubtstrichchen 
etwas heller, aber selten zu erkennen, vor diesem Fleck 
befinden sich zwei schwarze Punkte neben einander. Der 
Bauch ist dunicelbraun , fast schwarz, mit' den -gewöhnli- 
ch€!n zwei gelben Bogcnst reifen. Die' Beine sind weiss- 
Kchv' die 'Hüften und alle Gelenke an äer Spitze röstbraun 
öder roslroth, Ringe vorstach d, -v^elchc'an den^'Schen- 
keln und fechlfcfnbeinehrfer'zwei'VorÖbr^aare die HSlfte der 
Läofge einnehmen und gewÖhiilich an erstem vorn schwarz* 
lieh *smd und an ' der Spitze ins Rostrothe übergehen. 

Sie ' bewohnt ' hatipt^äidhlibh' Gegenden höherei* Lage 

und ' wird selten 'ausserlialb der Waldungen angetrofPen. In 

, ^ ... 

Odn Salzbörger Bergen ist sie ziemlich häufig, seltener in 
den Oberpfälzer und Böhmischen Bergen; auch fand ich 
sie ifi d^h TWfletti ' dieser Gegenden. • ' 
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Epeira arundinacea. 

Tab. CCCLXXXV. Fig. 913. mas, 

Vorderleib rostgelb, weiss behaart; Hinterleib 
taubig* weisslich, das zackige Rückenfeld staubig 
chwarz^ vor dem zweiten Paar der Riickengriibchen 
er Qner nach durchbrochen , über dem Vorderrande 
:in kegelförmiger und hinter diesem ein spindelför- 
niger Fleck braun, breit weiss eingefasst; die Seiten 
itaubbraun, der Zackenstreif über diesen rostbraun ge- 
mischt, eine Zackenlinie am Rückenfelde weiss. Beine 
gelblich, ein Streif auf den Schenkeln, die Spitzen 
der Schienbeine, Fersen und Tarsen schwarz. 

Länge des Mannes sy/'', des Weibes 5— 6''. 

Aranea arundinacea Linn, S. n. I. II. p. 1031' n. 7. Fn. 

8v. 1998. Maller Fn. ins. Frid. p. 93. 827. 
„ marmorea Schrank Fn. boic. 3. n. 2730. 
Filum ibid. n. 2747. 
SmdevalL V. A. H. 1832. p. 243. 
Epeira apoclisa fFalck» S. ä Bnff. 11. .p. 61. n, 49. 
Die übrigen Sjmonymen siehe Band 2. S. 30* 

Herr Hahn hat im zweiten Bande dieses Werkes Sei- 
te 30 eine Beschreibung dieser Art und unter Fig. 116 
eine Abbildung der weiblichen Spinne geliefert und diese 
\on seiner E, Dumelorum richtig unterschieden. Die Fär- 
bung beider Arten ist ziemlich übereinstimmend, doch^ feh- 
len der E, arundinacea beständig die Ringe in der Mitte 
der Schienbeine und Fersen. Ein wesentlicher Unterschied 
Hegt in der weiblichen Narbe. Bei der gegenwartigen 
Art ist diese stumpf, ziemlich breit, etwas rückwärts ge- 
drückt, hinten mit einem etwas abstehenden Querbande 
mit scharfem, in der Mitte gezähntem Rande und etwas 
XL 5. 9 
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stompfeii Seiteaecken. Die Schildcben über den LuftriUeo 
sind auf ihrer Flache etwas gefurcht und an der Spibe 
gegen die Narbe zu behaart oder borstig , und diese too 
den Haaren zum Theil bedeckt, Fig. a. Bei jiingern Wei- 
bern ist die Spitze noch stumpfer, hinten mit einem sehr 
kleinen aufliegenden Stielchen, und beiderseits an dieseis 
ein ungewöhnliches Hockerchen Fig. b. und c. 

Das Männchen sieht dem Weibchen siemlicb ghid, 
ist aber viel schlanker gebaut. Die ASckeu färbe des Hio- 
terleibs ist schärfer ausgedrückt und die Zeichnungen deotp 
lieber. Die Beine sind viel länger als beim "Weibe, die 
Schenkel des zweiten Paars etwas dicker als die des Vor- 
derpaars, ohne jedocb keulenförmig verdickt anx seyo» ^^^ 
Schenkel sind blassgelb,' auf dem Rucken weiter rückw^ 
schwarz, Kniee, Schienbeine, Fersen und Tarsen aber zie'i'' .^ 
lieh dunkel rostbraun, die Spitzen der Schienbeine m^ 
folgenden Glieder dankler. Die Taster sind blassgeÜ 
das Endglied dunkelbraun, die Genitalien schwarz, anir 
Spitze gelblich^ vorn ein langes, einwärts stehendes Gä)i^ 
chen mit zwei langen Zähnen. 

Vaterland: Diese Art ist in ganz Europa verbreitcti 
und wird überall an Wasserpflanzen den ganzen Soifio^ 
hindurch häufig angetroffen. Herr Dr. Schuck fand sie 
häufig in Griechenland und theilte mir mehre Exemplare 
mit, die nicht im geringsten von den unsrigen verschie- 
den waren. 

Epeira sericata. 

Tab. CCCLXXXV. Flg. 914. mas. 915. fem. 



Vorderleib braun, v^eiss behaart. Hinterleib stau- 
big braungrau mit schwarzem Rückenfelde^ in diesem 
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-11 ein kegelfarmiger Fleck und hinter diesem an 
lander hängende Längsflecken schwarz mit weisser 
afassung; die Wellenlinie weiss; in den Seiten 
tiwarze Schiefstreifen* Beine gelblichweiss, die 
)itze der Schenkel und Ringe an den übrigen Glie- 
^rn schwarz. 

Länge eines ausgebildeten Mannes fast 4"'% des 
relhes 5% bis 6%'". 

Hoch in ffer rieh' Schaff er* Deutschlands Ins. H. 120. n. 1. 
Araneus Bericatus Clerk, ar. suec. p. 40* 10* pl. 2. tab* let2. 
Schaeff, icon. ins. 174. f« 3. 

Das Weib dieser Art findet sich bereits in dem zwei- 
en Bande des gegenwärtigen Werkes von Hrn. Dr Hahn^ 
mter dem Namen £. wrgata, beschrieben und abgebildet, 
Hein er hatte ein noch nicht vollständig aasgebildetes hell. 
arbiges £zemplar vor sich. Da diese Art mit E. arundU 
lacea in ziemlich genauer Verwandtschaft steht, auch ge- 
jelischaftlich mit dieser vorkommt, daher leicht beide mit 
einander verwechselt werden können, so hat dies die Ver- 
anlassung gegeben, zu dem noch nicht abgebildeten Manne 
auch die Abbildung des vollständig ausgebildeten Weibes 
zu liefern und folgende ausführlichere Beschreibung nach« 
zutragen. 

Der Yorderleib ist wie bei E. arundlnacea gebaut, 
doch etwas weniger gewölbt und der Kopf etwas schmä- 
ler; auf dem Brustriicken befindet sich eine kleine Grube 
mit einer gebogenen Quervertiefung, die ganze Fläche ist 
behaart, die Haare am Rande und an den Kopfkanten dich- 
ter stehend. Die Augen stehen nicht ganz wie bei jener, 
die 2wei hintern Mittelaugen sind kleiner, einander mehr 
genähert und etwas weiter von den zwei vordem entfernt. 
Die Fresstangen sind stark, etwas kurz, glänzend, auf dem 

9* 
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Rucken vorn ziemlich dicht behaart. Die Taster ganz oll 
besonderes Merkmal. Die Brost ziemlich breit, schwai 
gewölbt, etwas herzförmig, seitwärts nach der Einlenkoi 
der Htiften eckig, glänzend, fein behaart. Der Hinter!« 
gross, länglich oval^ auf dem Racken etwas flach, mit i 
nem Quereindruck an dem zweiten Paar der Ruckennarb( 
die ganze Fläche seidenartig beschuppt und behaart D 
weiblichen Genitalien klein , etwas herzförmig, mit d 
schmalen Seite rückwärts liegend, die Vorderhälfte miu 
nem etwas aufgeworfenen geschwungenen Rande, die bii 
tere vertieft, vom Vorderrande bis zum Hinterrande ^ 
fast angedrucktes, geschwungenes, mit der Spitze wcnigsl 
wärts gedriicktes Stielchen, mit einer feinen MittclriDnc 2 
der Vorderhälfle und sehr fernen Kerbeindräcken der Q«l 
nach. Die Schilde über den Luftlochern gross, mattgf^ 
zcnd, etwas seidenartig schimmernd, mit QnerrumelD ?» 
der Mitte und mit ziemlich langen dichten Randhaarei,'^ 
gen die Genitalien zn und diese etwas bedeckend. ^ 
Spinnwarzen kurz und ohne Auszeichnung. Die Beine v^* 
lieh lang, länger als bei E, arundiriaceaj übrigens rot^^' 
selben Form. Bei jungen, noch nicht vollständig ^^^* 
bildeten Weibern fehlt das geschwungene Stielcheo fl«' 
Genitalien, die Fläche ist eben, ohne Vertiefung an ^^ 
hintern Hälfte. 

Kopf und Brustrücken sind dunkelbraun oder auch rotn 
braun, der Hügel der vier Mittelaugen ockergelb, alle An 
gen schwarz; die Härchen, mit welchen der Vorder/^" 
ziemlich dicht bedeckt ist, sind weiss oder meistens %^ 
lichweiss, am Rande dichter und eine weisse Kantcneinta^ 
sung vorstellend, eben so die Einfassung der obern Kop 
kanten, und ein meistens getheilter Mittelstrich. DicFress 
Zangen schwarz, die Härchen auf dem Rücken wie m^^^ 
Vorderleibe. Die Kinnladen und das Kinn schwarz, ockef' 
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bltdi gesättinl. Die Taster weisslich, die drei £ndglie- 
gelbUch^ sjchwarz geringelt. Die Brust dunkelbraun 
IT sch^v^ars. Der Hinterleib staubgran, vorn über dem 
rderrande ein kegelförmiger, mit der Spitie vorwärts 
gender, an den Seiten eingedrückter Längsfleck, und von 
m £iiidr«ck ausgehend beiderseits ein sich hinten fast 
Itzwtiikelig einwärts »brechender ßpgenstreif schwarz, beide 
iiss gesäumt, der innere zwischen den Bogenstreifen ein 
strötbllches, braunstaubiges niederes Dreieck vorstellend^ 

welches der vordere mit dem. Hintertheil eingreift; das 
ijckenfeld -stark wellenrandig , vorn breit , hinter dem 
veitea Zacken merklich verschmälert, von dem zweiten 
aar der Rückennarben an schwarz, mit staubgrauen Quer- 
trieben, in der Mitte der I^nge nach ein kegelförmiger, 
inten in Fleckchen aufgelöster Rückeastreif weiss oder 
elblich weiss, und in den Längsflecken, zusammen eine 
piessförmige Figur vorstellend, schwarz; der Raum zwi- 
chen dem Rücken felde und vordem Bogenstreifen sam- 
lelbraun dicht staubig; die Zackenlinie fein, weiss oder 
»elblichweiss ; in den Seiten schiefe , schwarze Streifen 
n^s Staubfarbige übergehend und zwischen diesen röthliche 
dder ockcrgel bliche staubige Flecken , die Stelle des Zak- 
kenstreifes bezeichnend. Der Bauch sammctschwarz, mit 
den gewöhnlichen zwei, hinten erweiterten gelblichweissen 
Bogenstreifen ; die Genitalien braun mit gelbem Stielchen. 
Die Scbildchen rostbraun, am Rande gegen die Narbe zu 
in's Gelbe übergehend. Die Spinn warzen dunkelbraun. 
Die Hüften der Beine braun, die Schenkel und folgende 
Glieder blassgelb oder weisslich, erstere meistens heller, 
die Spitze der Schenkel, ein Fleck an dem Kniegelenke, 
drei Ringe an den Schienbeinen und an den Fersen und 

die Spitie des Tarsengelenkes schwarz oder braun. 
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Der Mann ist wie das Weib gezeicfaiiet, aber viel 
kleiner. Die Beine sind danner und verhftUnissmassig viel 
länger. Die Taster sind kurz, mit den gewölinlichen zwei 
langen Stachelborsten an dem Kniegelenke ; das Endglied 
ist ziemlich gross, etwas schmal and raah behaart; andern 
vordem mascheiförmiger Höcker der Genitalien ein eia- 
wa*rt8stehendes langes, gabelförmiges Slielchen, die iibri^eo 
Höcker ebenfalls mascheiförmig aneinander geschoben, an 
Ende mit zwei einwärtsvorstehenden Ecken ; die vier Tor- 
dern Glieder der Taster hellgelb, die Decke bräanlich, die 
Genitalien dunkclbraan. 

Es gicbt mancherlei Abarten, doch sind die Grund- 
Zeichnungen stets sichtbar. Vollständig aasgebildete Exem- 
plare sind meistens tief dankelfarbig, jüngere* staubgraot 
nicht nngewöhnlich staubig weisslich. 

Vaterland: Ist Seite 27. des zweiten Bandes nn- 
ständlich bezeichnet. Sie scheint sehr verbreitet zu scyn; 
ich fand sie an fast allen Brücken fiber welche ich gekom- 
men bin. 

Im Aagast und September findet man die Männchen 
mit begattangsreifen Tastern, auch im Frühjahr habe icb 
solche schon gesehen. 

Fig. a. stellt die weiblichen Genitalien von oben ge- 
sehen vor, b. solche von der Seite, beide vergrössert. 

Anmerk. Araneus virgatus Clerck p. 42. PI. 2. T. 2. 
ist das junge Männchen mit noch nicht vollständig ausge- 
bildeten Tastern. 

Herr Baron q, PVolckenaer hat gegenwärtige yonEp^'f^ 
arundinacea Unn,^ E. apoclisa W.., auffallend verschiedene 
Art, die schon Clerck als solche kannte, unrichtig als Sy- 
nonym zu letzter gezogen. Ich nbergeh^ eine Auseinan- 
dersetzung der Unterscheidungsmerkmale , indem so^^"^ 
ans der gegebenen Abbildung und Beschreibung dcotlicn 
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hervorgehen. Wahrscheinlich ist diese Spinne in Frank. 
reich nicht einheimuch. 



Epeira patagiata. 

Tab. CCCLXXXVL Flg. 916. mas. 017, OlS et 919. 

fem. var. 



Vorderleib rostroth , weiss behaart ; Hinterleib 
staubig; bräunlich, das Zackenfeld und die Seiten dunk- 
ler, ersteres mit einer weissen Zackenlinie begrenzt, 
der Zackenstreif an sulcher aus aneinander liegenden 
weisslichen Flecken bestehend , ein Querfleck vorn 
auf dem Rücken heller ; die Beine rostroth, die Spiz- 
zen aller Gelenke und ein Mittelring an den Schien- 
beinen und Fersen schwarz. 

Länge des Mannes 3''', des Weibes S'^ bis 4'". 

Araneot patgiatus CUrch «r. suec. p. SS«» n. 8. Pi- 1. T. 10* 
Araneus oceilatus CUrck ar. p. 36. n. 7« PI* 1. T. 9* 
Epeira dumetorum Hahn IT. 2. p. 3. t. 48. f. 117. 
£peira dunietoram Koch^ in H. Schä£P. Deutschi. Ins. H. 134. 

t. 5, 6. 
Aranea angtilata Sulz, alegck. Gfscb. d. Ins. p. 254« T. 29- 

F. 13. 
Geffir^y. Hist. d. ins, II. p. 647. n. 9. 

Herr Doktor Hahn hat diese Radspinne ganz richtig 
von der verwandten E. arundinacea unlerscbieden und 
von dem Weibchen eine ziemlich gut gelungene Abbildung 
geliefert, doch dabei sich über die Charaktere der männlichen 
Spinne zu kurz verbreitet, um sie von dem Männchen der 
E. arundinacea hiernach unterscheiden zu können ; ich füge 
von diesem nachträglich eine Abbildung bei, und eben so 
von den Abarten, weiche zur Verdeutlichung dienen werden. 
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Bei dem vollständig erwachsenen Weibe ist der Vor* 
derleib im Verhältniss zum Hinterleibe nicht gross ^ knrzf 
wenig gewölbt, nnd oben mit Hegenden Härchen bedeckt. 
Die ' Fläche ist glänzend, der Kopf breit, vorn stampf, mit 
ziemlich stark vorstehenden Augenhügeln. Die Fresszan- 
gen sind sehr stark, auf dem Rücken gewölbt, glänzend, 
an den Seiten nahe bei der Einlenkang mit einer vorste- 
henden Ecke. Die Brust ist glänzend , wenig gewölbt, 
ziemlich rautenförmig und dem Bande nach stark eckig, 
die Ecken sich einwärts kielartig verlängernd. Der Hin- 
terleib ist vor der Absetzung der Eier dick, dem Umrisse 
nach kurz oval, auf dem Rücken etwas flach gewölbt, an 
dem Yorderrande fast ein wenig gekielt, durchaus mit sei- 
denartig schimmernden Schuppen dicht bedeckt. Die weib- 
liehen Genitalien, Fig. a., b.^ sind nicht gross, kegelför- 
mig, abwärts gebogen , beiderseits ein glänzender Höcker 
mit einem erhöhten Rande, im Ganzen ziemlich wie eine 
Krone geformt; auf den Seitenhöckerchen befindet sieb 
ein Grübchen. Taster und Beine führen in der Gestalt 
nichts Besonderes. 

' In der Färbung und Zeichnung ist die weibliche Spione 
sehr veränderlich, so zwar dass ganz gleiche Exemplare 
selten gefunden werden; am gewöhnlichsten ist sie so be- 
schaffen , wie sie Hahn abgebildet hat , doch sind die 
Zeichnungen weniger grell, und folgender Massen : 

Der Vorderleib röstroth, die liegenden Härchen weiss, 
auf dem Kopfe dichter, eben so auf den dunkelfarbigen 
Seitenkanten und hier eine weisse Einfassung vorstellend. 
Die Fresszangen und die Brust dunkelrostbraun; die Ta- 
ster röstroth oder rostgelb, alle Gelenke mit schwarzer 
Spitze. Der Hinterleib braun, das Zackenfeld des Rückens 
merklich dunkler, seitlich zuerst mit einer vertriebeneo 
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schwarzen und an dieser mit einer weissen Zackenlinie 
eingefasst, vom über der Einlenkung zeigt sich ein kegel- 
förmig mit der Spitze vorwärts liegender danklerer FlecIT 
mit einer weissen oder gelblichen Seiteneinfassnng ', hinter 
diesem die Grandfarbe der Quere nach heller, und hinter 
diesen hellem Querziigen ein mit der Spitze nach hinten 
zu liegender länglicher Kegelfleck ebenfalls mit einer weis- 
sen oder gelblichen Einfassung; der Zackenstreif über den 
Seiten weisslich, zart braun staubig, nicht ungewöhnlich 
aus aneinander liegenden Flecken bestehend, oder von un- 
ten her scharf zackig, fast durchschnitten ; die Seiten braun, 
vorn etwas staubig heller. Der Bauch schwarz, seitwärts 
etwas in^s Gelbliche vertrieben, mit zwei hochgelben Mond- 
flecken in gewöhnlicher Lage; die weiblichen Genitalien 
kastanienbraun ; die Schildflecken an den Luftlöchern ocker- 
gelb, der Raum zwischen diesen braun. Die Beiqe etw^s 
heller rostroth als der Vorderleib, alle Gelenke an der 
Spitze ziemlich breit schwarz oder dunkclrostbraun , aus- 
serdem die Schienbeine und ^ie Fersen an der Wurzel 
schmal und ein Zwischenring in der Mitte ebenfalls dun- 
kelrostbraun. Die Stachelborsten der Beine weiss mit 
schwarzer Wurzel. 

Das Männchen ist kleiner , der Hinterleib eiförmig 
und viel dünner als beim Weibe, die Beine sind viel län- 
ger und die Schienbeine des zweiten Paars ohne keulen- 
förmige. Verdickung, und ganz wie die der Vorderbeine 
gestaltet. Die Taster haben nichts Ausgezeichnetes, ein 
doppeltes Häkchen an der Wurzel der Genitalien ist deut- 
lich hervorstehend. Die Farbe ist ziemlich die des Wei- 
bes 9 gewöhnlich etwas dunkler , die schwarze Farbe an 
der Spitze der Schenkel viel weiter verbreitet und an 
den der zwei Vorderpaare die ganze vordere Hälfte ein- 
nehmend, auch die schwarzen Ringe sind breiter. Die 
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Taster tiehen aufs Rostgelbe, das Endglied ist dankler 
und die Genitalien sind dankelkastanienbrann. 

Eine seltenere Abart ist die, welche Clerck als Ara^ 
nevs paiagiaius bezeichnet hat , und die sich hier unter 
¥1g. 917.) vom lebenden Thiere entnommen, abgebildet 
findet. Bei dieser gehen die hellem Zeichnungen ia*s Hell- 
gelbe über, der Qiierzng zwischen dem bintern ond vor- 
dem Theiie des Rückenfeldes ist breiter, der Zackenstreif 
über den Seiten ununterbrochen und das hintere Zacken- 
feld Torn beiderseits in eine geschwungene Spitie yerlän- 
gert; die dunkeln Zeichnungen sind nicht ongewöbnlich 
rostbraun. Vorderleib, Taster und Beine bleiben unver- 
ändert« 

Eine hISufig vorkommende Abart ist unter Fig. 918. 
vorgestellt; ihre Zeichnungen mögen aus der Abbildung 
entnommen werden. 

Sehr selten ist die Abart Fig. 919. Bei dieser ist der 
Hinterleib blassgelb, vom und an den Seiten rostroth an- 
geflogen, mit einem Ausschnitte über der Einlenkung; der 
hintere Theil des Zackenfeldes gelblichbraun, vorn mit 
vier schwarzen Querflecken. Vorderleib und Beine etwas 
heller als gewöhnlich. 

Diese Art ist häufig. Sie kommt nie auf Pflanzen 
an Weihern, Bächen, Gräben oder in Sümpfen vor, son- 
dern hält sich stets an trockenen vom Wässer entferntem 
Stellen auf. Häufig findet man sie in Vorhölzern, auch in 
grössern Waldungen, doch in geringerer Zahl. Sie be- 
wohnt Sträucher und Bäume, wo £. arundinacea nie an- 
getroffen wird. 

Vaterland: Deutschland und Schweden; ob sie jen- 
seits der Alpen im südlichen Deutschland vorkommt ist 
nngewiss. 

Anmerk. Auch diese Art bezeichnet Herr Baroo 
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vsurxen und an dieser mit einer weissen Zackenlinie 
»efasst, vom aber der Einlenkung zeigt sich ein kegei- 
nig mit der Spiue vorwärts liegender dunklerer FlecIT 
einer i^eissen oder gelblichen Seiteneinfassung ', hinter 
sem die Grandfarbe der Quere nach heller, und hinter 
!sen hellem Querzilgen ein mit der Spitze nach hinten 
liegender länglicher Kegelfleck ebenfalls mit einer weis- 
1 oder gelblichen Einfassung ; der Zackenstreif über den 
iten weisslich, zart braun staubig, nicht ungewöhnlich 
s aneinander liegenden Flecken bestehend, oder von un* 
a her scharf zackig, fast durchschnitten ; die Seiten braun, 
»rn etwas staubig heller. Der Bauch schwarz, seitwärts 
:was in^s Gelbliche vertrieben, mit zwei hochgelben Mond- 
ecken in gewöhnlicher Lage; die weiblichen Genitalien 
astanienbraun ; die Schildflecken an den Luftlöchern ocker- 
elb, der Raum zwischen diesen braun. Die Beiqe etwas 
eller rostroth als der Vorderleib , alle Gelenke an der 
>pitze ziemlich breit schwarz oder dunkclrostbraun , aus- 
;erdem die Schienbeine und ßie Fersen an der Wurzel 
schmal und ein Zwischenring in der Mitte ebenfalls dun« 
kelrostbraun. Die Stachelborsten der Beine weiss mit 
schwarzer Wurzel. 

Das Männchen ist kleiner , der Hinterleib eiförmig 
und viel dünner als beim Weibe, die Beine sind viel län- 
ger und die Schienbeine des zweiten Paars ohne keulen- 
förmige. Verdickung, und ganz wie die der Vorderbeine 
gestaltet. Die Taster haben nichts Ausgezeichnetes, ein 
doppeltes Häkchen an der Wurzel der Genitalien ist deut- 
lich hervorstehend. Die Farbe ist ziemlich die des Weir 
bes , gewöhnlich etwas dunkler , die schwarze Farbe an 
der Spitze der Schenkel viel weiter verbreitet und an 
den der zwei Vorderpaare die ganze vordere Hälfte ein- 
nehmend, auch die schwarzen Ringe sind breiter. Die 
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Fleckeo, ohngefähr wie bei E, arundinacea hintereiiuinder 
liegend, oben etwas zusammcngeflosseii, der hintere spiess* 
förmig sich ansspittend, auf dem Hinlertbeil hellere Quer- 
«trichchen ; die Seiten und der Bauch staubig braun mar* 
morirt, oben zackig, daher ein breiter Zackenstreif oben 
auf den Seiten. Die Fresszangen rostroth. Die Brust rost- 
braun. Taster und Beine ockergelb, die Spitzen der Glie- 
der der letztern etwas schmal rostbraun. 

Das Männchen ist wie das Weibchen gefärbt und ge- 
zeichnet, dessen Taster ebenfalls ockergelb, die Genitalien 
rostroth, einwärts von dem Endgliede der Taster bedeckt 

Vaterland: Nordamerika, Pennsjlvanien. 



Epeira nauseosa. 

Tab. CCCLXXXVII. Fig. 922. fem. 923. var. 



Vorderleib, Taster und Beine §;elbllch rostrotb, 
letztere mit rostbraunen Gliederspitzen ; Hinterleib 
rosf bräunlich, mit fettartigem Schimmer, das zackige 
Rückenfeld dunkeler und durch eine gelbliche Bogen- 
linie der Quere nach getheilt. 

Länge des Weibes 7'", auch noch grösser. 

JKochf iD H. Schaff. Deutsch. In. Heft 123. t. 20. 

Epeira munda Koch^ in H. Schaff. Deutschl. Ins. 134. t. 4. rax. 

Mit Ep, patagiata sehr verwandt und in Hinsicht der 
Gestalt von dieser schwer zu unterscheiden. Ausgewach- 
sen ist sie beträchtlich grösser; ich sah sie von der Grösse 
der Ep, quadrata. Der Hinterleib ist kugelförmiger, kiir* 
ter, auf dem Rücken glatter und hat eine Art von seiden* 
artigem Schimmer oder fettartigem Glänze, wodurch sic 
ein eckelhaftes Aussehen erhält, die zwei vordem Mittel- 
augen sind merklich kleiner als bei E. patagiata und kann» 
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^twas grösser als die zwei hintern , stehen auch etwas 
weiter aaseinander. Sie ist eine Bewohnerin der niedem 
A.1pea, wo sie ziemlich häufig vorkommt, doch habe ich 
das Männchen noch nicht entdecken können» 

Kopf und Brustriicken gelblich rostroth mit sehr kur- 
zen gelblichen Härchen durchsichtig belegt. Die Taster 
ebenfalls gelblich rostroth, die Kniee und folgende Glieder 
an der Spitze rostbraun. Die Fresszangen dunkelbraun, an 
der Spitze schwarz. Die Brust braunschwarz. Der Hin- 
terleib staubig rostfarbig braun, etwas rostgelb durchste- 
chend; das Mittelfeld gross, vorn breit, hinten stark ke- 
gelförmig verengt, stark zackig, die Zackenlinien hellgelb- 
lich, das Feld am zweiten Grübchenpaar durch eine gelb- 
liche ßogenlinie getheilt, welche mit einem gelblichen 
Längsfleck durchschnitten ist, in welchem wieder ein rau- 
tenförmiges Fleckchen liegt- über der Einlenkung unter 
dem Yorderrande ein breiter gelber Bogen, an dem Yor- 
derrande oben ein gelbliches Wink^lfleckchen und an den 
zwei vordem Grübchen ein gelbes Wischchen. Die Sei- 
ten rostbräunlich, oben an der Zackenlinie hin eine Längs- 
reihe gelblicher, etwas rostfarbiger staubiger Flecken. Der 
Bauch schwarz, die gewöhnlichen zwei Bogenstreifen gelb. 
Die Beine gelblich rostroth, alle Glieder an der iSpitze 
in^s Rostbraune übergehend. 

£s hat sich aufgeklart, dass meine oben citirte Epeira 
munda blos eine Abart von E, nauseosa ist. In der Ge- 
stalt besteht zwischen beiden nicht der geringste Unter» 
schied, nur die Farbe des Hinterleibes ist sehr abweichend. 
Kopf, Thorax, Taster und' Beine sind dunkler rostroth, 
und die Ringe an den Beinen breiter, auch zeigt sich ein 
Zwischenring an den Schienbeinen und Fersen. Die Fress- 
zangen und die Brust sind glänzend schwarz. Die Grund- 
farbe des Hinterleibes ist schwarz, tief schwarz das Rük- 
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kenfeld, mit fettartigem ^ fast seidenartigem Schimmer; in 
dem Rfickenfeld befinden sich ohngeCahr dieselben hellfar- 
bigen Zeichnungen f aber sie sind wie die solches einfas- 
sende Zackenlinie rein weiss; an der Stelle des Zacken- 
streifes über den Seiten zeigen sich blos weisse, etwas 
staubige Flecken. Der Bauch ist schwarz , die zwei Bo- 
genstreifen aber sind weiss. 

Ich fand diese aufOillende Abart an demselben Orte 
mit der Stammart. Sie hält sich auf Gestrauch, auch auf 
den untern Aesten der Bäume auf, seltener kommt sie an 
ZSunen u. dgl. vor. Ich sah sie noch in einer Berghöhe 
von 5000 Fuss über der MeeresHäche. 

Vaterland: Die deutschen Voralpen, aöch höher als 
solche. Oberhalb Gastein und in den Alpen des Nassfel- 
des im Salzbnrgischen keine Seltenheit. 



Epeir a alpina. 

Tab. CCCLXXXVUI. Fig. 924. mas. 925. fem. 



Dunkelrostgelb, der Zackenstreif über den Sei- 
ten weisslich ; die Beine gelb mit rostbraunen Ge- 
lenkspitzen. 

Länge des Mannes 2%'% des Weibes 3% 

Waleh, S. ä Buff. apt. IL p. 32* n, 2. 
ßFaUk. Faun. Par. IL p. 193. n. 10. 

In der Gestalt mit E.patagiata ganz Sbereinstimmend, 
nur etwas gewölbter, upd stets viel kleiner; die Beine 
von derselben Form und im Verhältniss zum Körper von 
derselben Länge* 

Der Vorderleib durchaus gleichfarbig dunkelrostgelb ; 
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der Binterleib von derselben Farbe, die Torderbäfte des 
Rilckenfeldes beller, die Hioterbälfte dunkler, beide Hälften 
durch zwei in der Mitte, zwischen den vier schwarzlichen 
Rückenstigmen ausgehenden weisslichen Bogenlinien von 
einander getrennt, über der £in]enkung ein Kegelfieckchen 
weiss cingefasst, das Riickenfeld an den Seiten mit einer 
weissen Wellenlinie begrä'nzt; der Zackenstreif Sber den 
Seiten weisslich oder gelblich, rostgelb bestäubt. Taster 
und Beine gelb, alle Gelenke an der Spitze mit einem 
rostbraunen Ringe. 

Das Männchen sieht dem Weibchen ganz gleich ) des- 
sen Taster sind gelb, die Genitalien dnnkel kastanienbraun. 
Die Beine sind ebenfalls gelb, viel länger und der gdbe 
Ring an der Spitze der Schenkel breiter. 

Das junge Männchen hat kurze hellgelbe Taster mit 
sehr grossem etwas sackförmig ovalem Endgliede. 

Vaterland: Frankreich und das südliche Deutsch- 
land, jenseits der Alpen. 

Anmerk. Ep. alpina findet sich als Abart unter den 
Sjttonynlen der £. marmorea. Ich bitte das Citat zu 
löschen. 



Epeira lutea. 

Tab. CCCLXXXVIII. Fig. 926. mas. 927. fem. 



Vorderleib blass bräunlichgelb , ein Längsstrich 
auf dem Kopfe und die Seiteneinfassung rostbraun; 
Hinterleib gelb, roth netzförmig geädert, das Riik« 
iKnfeid etwas schmal, wenig zackig, roth mit brau« 



124 



nem Rande, die Seiten unten und Schiefstriche oben 
auf diesen braun ; Beine gelb , rostbraun geringelt. 
Länge des Mannes 3''% des Weibes 4! 
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In der Beschreibung dieser Radspinne, Heft 3, Band 
5^ habe ich solche als zweifelhaft und vergleichend mit 
£• Diadema und mit E, Bohermca erwähnt. In der Ge. 
stalt ist sie mit letzter auch darin übereinstimmend, dass 
das Männchen am zweiten Beinpaare keine verdickte Schien- 
beine hat, sondern diese sind wie die des ersten Bein- 
paars gestaltet. Damals, als ich die Beschreibung für den 
fünften Band entworfen habe , war mir blos die junge 
weibliche Spinne bekannt. Inzwischen aber ist mir diese 
Art in vollkommener Ausbildung öfter vorgekommen, und 
ich bin nun im Stande nachstende mehr ausführliche Be- 
zeichnung zu geben. 

Der Yorderleib ist durchsichtig bräunlichgelb, etwas 
blass und glänzend, und nur mit einzelnen kurzen Härchen 
weitschichtig belegt. Auf dem Kopfe befindet sich ein 
spindelförmiger brauner Längsstrich, von der R&ckengrobe 
des Thorax bis zwischen die hintern Mittelaugen ziehend, 
und zwischen den Seitenaugen und diesen liegt ein brau- 
ner, hinten schief gegen den Mittelstrich ziehender Scfaat- 
tenQeck , sich vom über die Abdachung verbreitend ; an 
den Seiten befindet sich ein breiter Randstreif von dersel- 
ben Farbe, sich an die schwärzlichen Kanten anschlies- 
send ; um die Augen zieht lieh ein gelbes Ringcfaen. Die 
Fresszangen und Taster sind gelb, auf erstem ein Fleck, 
und Ringe an den Tastern rostbraun. Die Brust ist an 
den Seiten stark eckig und dunkelrostbraun. Der Hinter- 
leib ist gelb, überall gelbroth, oder gemeinroth netzartig, 
ziemlich geädert; das Rückenfeid beginnt an dem zweiten 
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ar der Rackengrübchen, ist sehr schwach zackenrandig, 
er nur schwach welletirandig , im Verhältniss anderer 
.''ten schmal und von Farbe gelbroih oder feuerrotb, wel- 
e Farbe sich auch über den Vordertheil bis zum brau- 
en Vorderrande verbreitet , theilweise ist solches klein 
3lbfleckig, und im hintern Theile vereinigen sich die Fleck- 
len in gelbe, dunkler begrenzte Querstreifen j der Saum 
es Riickenfeldes ist schmal rostbraun, auswärts mit einer 
elben Wellenlinie begrenzt; der Untertheil der Seiten ist 
ostbraun, welche Farbe um den Vorderrand sich verbrei-' 
et und in der Mitte dieses oben eine Ausbuchtung hat^ 
u den Seiten liegen braune, etwas wellige Schiefstriche; 
ier Bauch ist braun, und mit einem gelben Bogenstreif 
beiderseits umgeben. Die Spinnwarzen und die weiblichen 
Genitalien sind blass bräunlich, letztere vorstehend zapfen- 
Törmig. Die Beine des Weibes sind nicht sehr lang, gelb, 
die Schenkel und alle folgende Glieder rostbraun geringelt. 
Der Vorderleib des Mannes ist wie der des Weib- 
chens gefärbt, nur sind die bräunlichen Zeichnungen hel- 
ler. Der Hinterleib hat dieselben Zeichnungen, aber bei 
weitem weniger roth. Die Beine sind viel länger und die 
rostbraunen Ringe nicht so deutlich. Die Taster sind kurz, 
die sehr höckerigen Genitalien rostgelb und braun gemischt, 
an der Spitze mit einem gewundenen schwärzlichen Häk- 
chen. 

Diese sehr schöne und eigene Art fand ich haupt- 
sächlich in grössern Waldungen, gern auf sumpfigen Stel- 
len ; sie hält sich auf Gebiisch auf. 

Vaterland: In der Oberpflalz, einer Provinz in Bay- 
ern, auch bei £rlangen, stets selten. 
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Epeira Jenisoni. 

Tab. CCCLXXXIX. Flg. 928. mas. Fig. 929. fem. 



Vorderleib rostgelb, ein spindelförmiger Rücken- 
strich schwarz ; Hinterleib olivenbräunlich, die bogige 
£infassung des Rückenfeldes und die Rückenflecken 
weiss. Beine rostgelb mit rostrothen Spitzen der 
Glieder. Weib. 

Ebenso, ohne weisse Rückenfiecken , die Grund- 
farbe aufs Gelbe ziehend. Mann. 

Länge des Mannes S'/j'", des Weibes 6'". 

Hoch, in Herrich Schaff. Deutschi. Ins. H. 127* n. 16. 

Eine Entdeckung des verstorbenen Grafen JewsoJh 
welcher sowohl Männer als Weiber jenseits der Alpen 
sammelte. Ich habe mehrere Exemplare in Weingeist auf- 
bewahrt vor mir. Der "Vorderleib ist gewölbt, besonders 
über den Kopf; dieser ist bei dem Weibe ziemlich hrtii^ 
vorn etwas stumpf, mit ziemlich stark vorstehendem HÖk- 
ker der vier Mittelangen und etwas scharfen Eckchen der 
Seitenaugen, der Raum zwischen den Seiten- und Mittel- 
augen etwas eingedrückt, auf dem BrustrScken eine breite, 
tiefe Grube ; die ganze Fläche glänzend und licht mit sehr 
feinen Härchen belegt. Die Fresszangen beim Weil>^ 
stark, dick, an der EInlenkung gewölbt, wenig glänzend) 
und borstig. Der Hinterleib länger als gewöhnlich bei 
den Arten dieser Gattung, länglich eiförmig und g^' 
wölbt; der Hügel der Genitalien nieder, mit einem danneo 
Stielchen. Die Taster und Beine etwas lang, aber ebne 
besonderes Merkmal. Bei dem Manne ist der Kopf spiti^' 
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tiiid ihr ganze Vorderleib gewölbter ; die Fresszangeo sind 
scbwäcber, der Hinterleib klein ^ merklich dünner als der 
Yorderleib und die Taster kurz: die zwei vordem Glieder 
der letztern wie gewöhnlich, das dritte sehr kurz, stark 
knieartig vorstehend , mit einem Riickenhöcker und anf 
diesem zwei lange geschwungene Borsten, das folgende 
Glied sehr kurz, am Ende erweitert, mit einem gekrümm- 
ten stumpfen Stielchen, das Endglied an der Wurzel ge« 
wölbt, mit diinner gekrümmter Spitze und kurzborstiger 
Kückentläche , die Genitalien etwas gewunden, zum Theil 
blätterig und nach allen Richtungen zu höckerig. 

Das Weib ist deutlicher als der Mann gezeichnet, ßei 
ersterm ist der ganze Vorderleib rostgelb oder dunkel ok- 
kergelb, ein Rückenstrich schwarz, schmal spindelförmig, 
hinter den Mittelaugen beginnend und bis zur Rückengrube 
ziehend ; die Augen mit schwarzer ringförmiger Einfassung. 
Die Fresszangen von der Farbe des Brustrückens. Die 
ßrnst schwarz. Der Hinterleib gelblich , oder gelblich 
weiss, braun staubig mit schwärzlichen feinen Aderzügen; 
das Rückenfeld nicht wie bei andern Arten zwischen zwei 
Zackenlinien, sondern zwischen zwei Reihen weisser ßo- 
genstriche mit der hohlen Seite nach innen gekehrt und 
in dieser ein schwarzes ßogenstrichchen dicht am weissen ; 
der erste dieser Bogentleckchen gross und auf den Schul- 
tern liegend , vorn mehr einwärts gebogen und breiter als 
hinten; an dem Vorderrande ein rückwärts liegender, et- 
was kegelförmiger Fleck, und hinter diesem eine Längs- 
reihe ungleicher, und vorn vier im Quadrat liegende Flek- 
ken wachsartig weiss, alle Flecken nicht ungewöhnlich mit 
einer feinen schwarzen Linie eingefasst, endlich unter den 
Bogenfleckchen weisslichc Seitenflecken ziemlich gross, rück- 
wärts in die Grundfarbe übergehend, vorn mit einer schwär« 

10* 



VIS 



sen Wellenlinie begrenzt Der ßsach sciiwan, auf im 
die gewöhnliclien Dogenllecken gelb, jeder aos nrei t 
einer Längslinie verbundenen Fleckchen bestehend. U 
und Tafter hell ockergelblich, alle Glieder an der Spii 
braanroth, die der Endglieder dunkeler braon. 

Bei dem Manne ist die F&rbnng des Vordedcib 
der ßrnst nnd der Beine ganz wie beim Weibe; derHi 
terleib hellgelb, die weissen Flecken entweder fehlt 
oder undeutlich. Die Taster gelblich , die Genitalien i 
itanienbraun und rostgelb gemischt. 

Es giebt auch Männchen, bei welcheih der schrot 
Spindelstrich auf dem Vorderleib fehlt, und hei welch 
die Schenkel oben und an der Spitze rostbraun siod. 

Vaterland: Deutschland, südlich der Alpen. 



Epeira umbratica. 

Tab. CCCLXXXIX. Fig. 930. inas. 931. var 



Vorderleib braunschwarz mit zwei schief neben 
einander liegenden , grauweissliclien L&tif^süecicW 
auf dem Rücken des Hinterkopfes. Der Hinterleib 
auf dem Rücken flach, dankelbraun, hell besläni»^ 
mit elnen^ welleurandigen, vom Vorderrande bis ^^^ 
Hinterrande ziehenden^ breiten Rückenfelde, am Wel 
lenrande hin dunkler und mit einer grauweissllc))^' 
Wellenlinie begrenzt; in dem Rfickenfelde die actii 
Ruckennarben gross und schwarz , in der Mi^^^ ^'^ 
Längsstreif braunschwarz, beiderseits mit gelblict> 
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weissen Fleckchen und Pünktchen, Die Seiten oben 
\veisslich , dicht braunschwarz staubfleckig , unten 
die Flecken häufiger, dichter, daher dunkler. Der 
Bauch in der Mitte der Länge nach schwarz, mit 
zwei hellgelben, schief liegenden Mündfleckchen auf 
der Mitte. Die Fresszangen schwarz. Die Taster 
rostgelblich, schwarz geringelt. Die Hüften schwarz; 
die Schenkel schwarz, die der vier Vorderbeine mit 
einem schmälern gelblichen Ringe an der Wurzel, 
die vier hintern mit einem breitern ; die übrigen Bein- 
glieder rostgelblich oder gelblichweiss , alle Glieder 
schwarz geringelt. 

Länge des Mannes 4%"', des Weibes bis 9%'", 
selten etwas grösser. 

' Herr Doktor Hahn hat pag. 24. des zweiten Hefjei, 
zweiten Bandes, von dieser Spinne eine kurze Beschreib 
bung bereits gegeben und auf der Tafel XLVI. Flg. 112, 
eine Abbildung des Weibes beigefügt. Von der männlU 
eben Spinne ist noch keine Abbildung geliefert worden, 
deswegen, besonders aber, da die folgende Art mit der 
gegenwärtigen in ungemein naher Verwandtschaft steht, 
möchte obige nachträgliche nähere Bezeichnung sowohl, 
als auch die Beigebung der Abbildung des Mannes um so 
mehr zu entschuldigen sejn, als zur Kenntniss beider Ar- 
ten eine sehr genaue Vergleichung erforderlich ist. 

Die Genitalien der weiblichen Spinne sind klein, läng, 
lieh muschelförmig , mit der Spitze nur wenig über die 
Baachflächc hervorstehend, und auf einer hornharten rund- 
lichen Fläche liegend. Die zur Seite Hegenden Schildchen 
an den Luftlöchern sind kaum ein wenig ausgeschweift, 
an den Seiten gerundet, und überhaupt nicht recht deutlich. 

Die männliche Spinne sieht der weiblichen in den 
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Zeichnungen gleich, nur ist sie kleiner und hat verhält- 
nissmässig viel längere und dünnere Beine ; die Schien- 
beine des zweiten Paars sind nicht verdickt, sondern -wie 
die der andern gestaltet. Die männlichen Taster habea 
nichts ungewöhnliches, sie sind bräunlich gelb, das End- 
glied braun , die Genitalien dunkel kastanienbraun und 
schwarz gemischt. 

Man findet sie an Mauern, ß reiterwanden, an Zäunen, 
an Baumstämmen in Feldern und Gärten. Tief in den 
Wäldern sah ich sie noch nie. 

In der zweiten Hälfte des Monats Mai «nd im Monate 
Jnni haben die Männer vollständig ausgebildete Genitaliea. 

Merkwürdig ist die Erscheinung dieser Epciride in 
den Glashäusern des botanischen Gartens zu Berlin, wo 
ich sie häufig sah, auch ein Halbdutzend Exemplare sam- 
melte. Männchen fand ich bei meinem kurzen Aufenthalte 
in dem Garten nicht. Die grossen Exemplare waren nicht 
Sy, Linien lang, und alle ganz gleich gefärbt und gezeich- 
net. Der Vorderleib ist bei dieser Abart graugelblich, 
auf dem Kopfe heller, mit einem braunen Streif in den 
Seitenfalten und einem ßogenstreifchen beiderseits des Bük- 
kens ; der Hinterleib ist weiss, zart grau bestäubt, das 
schwarze eingefasste Rückenfeld wie bei der Stammart, 
hinten etwas dunkler staubig gemischt ; alle Zeichnungen 
sind übrigens von der der Stammart nicht abweichend, nur 
überall das Weisse vorstechend. Die weissen Beine und 
Taster sind eben so schwarz geringelt. Ich fand sie in» 
Monat Juli. Die hier beigegebene Abbildung, Fig. 93ii 
ist davon entnommen. 

Wahrscheinlich ist sie nicht inländisch und vielleicht 
mit aassereuropäischen Ptlanzen durch die daran befindli- 
chen Eier dahin gebracht worden, wo sie sich zu erhalten 
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nd fbrUupflatizcn scheint. Zum Unterschied von der er- 
:ern nenne ich sie Epeira cinerea. 

Fig. a. stellt die weiblichen Genitalien vergrössert vor. 



Epeira Silvicultrix, 

Tab. CCCXC. Fig. 932. mas. Fig. 933. fem. 



Vorderleib schwarz, der Kopf oben hellröthlich 
nit einem brauneu Kreuzstreif; Hinterleib herzför- 
mig, etwas nieder, das Rückenfeld gross, graubraun, 
scharfzackig, der Zackenstreif weiss mit einer brau- 
uen Linie; die Seiten brandbrauu. Beine und Taster 
gelblich, schwarz dicht geringelt. 

Länge des Mannes 2%'", des Weibes 3 bis 3y^'". 

Koch^ io Herrich -Schaff. Deutschi. Ins. H. 131. d. 21. 22. 
Nicht ohne grosse Aehnlichkeit mit E. umbrcUicOf aber 
beständig im vollkommensten Zustande nur halb so gross. 
Der Vorderleib im Verhäitniss zum Hinterleib anderer 
Arten etwas gross, oben flach gewölbt, der Kopf Torn 
stumpf mit wenig vorstehenden Augenhdckern, der Tho- 
rax gegen die Seiten in runder Wölbung abgedacht, ge- 
gen den Hinterrand die Abdachung aber flach , starkglän- 
zend, ohne Ruckengruhe, statt dieser nahe am Hinterkopfe 
ein seichter doch deutlicher furchenartiger Quereindmck, 
die übrige Fläche, besonders der Kopf oben, mit Härchen 
ziemlich dicht bedeckt. Die Augen ziemlich gleich gross, 
die vier mittlem fast ein Quadrat bildend, nämlich die 
zwei hintern kaum naher bdsammen als die zwei vordem. 
Die Fresszangen dick, stark, ziemlich lang, licht behaart, 
in ein Dittel der Länge ziemlich stark knieartig gewölbt. 
Die Taster ganz ohne Auszeichnung. Die Brust flach, ziem- 
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lieh faerzförmig, hinten spitz auslaufend, an den Seiten 
etwas eckig, licht behaart. Der Hinterleib durchaus dicht 
mit Schuppenhärchen bedeckt, aus welchen die Färbung 
besteht, oben ziemlich flach oder schwach gewölbt, dem 
Umriss nach herzförmig, kaum etwas länger als breit, am 
Hinterrande merklich über die Spinnwarzen vorstehend, 
daher diese Ton oben nicht sichtbar. Die Bauchschilde 
etwas klein, die Schildfläche vor den Genitalien mit die- 
sen einen Halbzirkel ausmachend, die Genitalien, Fig. a. 
selbst ungemein klein, sehr kurz, viel breiter als lang^ 
etwas versteckt, nicht vorstehend, ein hinten abgerundetes 
Querblättchen vorstellend. Die Beine von gewöhnlicher 
Form und Länge. 

Der Yorderleib braunschwarz, der Kopf oben hell- 
rostrotb oder gelblichroth , auf der Mitte zwei sich kreu- 
zende braune Streifen oder mit einem kreuzförmigen 
fiolchfarbigen Fleck , die hintere Abdachung des Thorax 
bräunlich gelb, die Haarbedeckung weiss. Fresszangen und 
Brust braunschwarz, die Härchen auf erstem weiss. Die 
Taster gelblichweiss, das Endglied mehr gelblich, alle Ge- 
lenke schwarz geringelt. Das Rückenfeld des Hinterleibes 
gross, breit, vom Yorderrande bis zum Hinterrande zie- 
hend, hinten sich kegelförmig verschmälernd, stark und 
scharfzackig, graubraun, schwarz und weiss staubig ge- 
mischt, mit schwarzer Randlinie und einem ungleicbbrei- 
ten, zuweilen unterbrochen schwarzen Mittelstreif der Länge 
nach, dieser vorn beiderseits weiss begrenzt, mit der hin- 
tern Hälfte mit paarweisen weissen Fleckchen ; der Zak- 
kenstreif über den Seiten ziemlich breit, scharfzackig, weiss, 
in der Mitte der Länge nach mit einem geschlängelten aus 
braunem Staube bestehenden Längsschatten ; die Seiten 
brandfarbig braun oder röthiichbraun , schwarz und weiss 
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»artig gemischt, gegen den Bauch zn alloiähUg heller 
iii^s Mreissllche übergehend. Der Bauch in der Mitte 
tfarz, die gewöhnlichen ßogenstreifen hellgelb, etwas 
t, mit regelmässiger Biegung. Spinnwarzen braun. Die 
ildflecken trüb ockergelb ; die Genitalien braun. Die 
ne gelblich, an den Schenkeln fast gelblich weiss, letz- 
; an der Endhälfte schwarz, alle übrige Gelenke ziem- 
dicht schwarz geringelt, drei Ringe aii den Schien- 
nen und drei an den Fersen ; die Hüften branngelb. 
Die männliche Spinne hat mit der weiblichen in Hin- 
bt der Zeichnung sehr viele Aehnlichkeit, nur ist bei 
tncben Exemplaren das Weisse sparsamer, und gewöhn- 
h sind der Fleckchen weniger, allein es giebt auch Wei- 
ir, welche dunkler gefaVbt sind. Auch die Gestalt des 
Order- und Hinterleibes ist wie bei dem Weibe, nur 
t letzter verhältnissmässig kleiner, die Beine aber ver- 
iltnissmässig beträchtlich länger, etwas dünner und die 
cbienbeine des zweiten Paars ohne keulenförmige Ver- 
ickung. Die Taster sind kurz bräunlichgelb, das dritte 
jelenk etwas stark knieartig verdickt, das vierte mit ei- 
lem langen, dicken, doppeltspitzigen Haken; die Genita- 
len schwarz, höckerig, mit einem rückwärts gekrümmten 
rläkcben. 

Junge Männchen vor der letzten Häutung sehen den 
Weibchen vollkommen gleich, und sind blos am Endgliede 
der Taster zu erkennen. ' 

Im August erhalten die Männer zur FoHpflanzung 
reife Taster. 

Vaterland: Tn nieder liegenden Föhrenwäldungen 

der Oberpfalz, gern in der Nähe von feuchten Stellen. 

Sie legen ihre Netze zwischen zwei Bäume an, in welchen 

sie bei schönem Wetter zu sehen, ausserdem aber schwUr 

XI. 5. 11 
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tm fiftden und. fn dem Neudorferwaldc des Fontre^^* 
Neoeichen de« ForsUmtes Wernbcrg ist sie gemein u: 
ei kdooeo io kurzer Zeit viele Kzemplare gesammelt wer<jf 



Atea sclopetaria. 

Tab. CCCXC. Fi^. 934. mas. 935. fem. 



Vorderleib dunkelbraun , der Kopf oben geh 
braun; Hinterleib olivengrün, zwei durchbrocheD- 
hinten zusanimentreffende Längsliiilen und recbtwiuk 
ilcb an diesen liegende Querstriche weiss. Beine gel!) 
braun geringelt. 

Länge des Mannes 2*/^ bis 2% ', des Weib 
4% bis 4%'". 

Araneuf iclopetarius Clerck. ar suec. p. 43. n. ü. R'. 

Tab. 3. Fig. 1. 
Hochf Ueberfl. d. Arachn. Syst. I. p. 4. n. 3. 
Epeira solers ^aicßi. S. ä Buff. apt. II. 41. n. 19. 
Schaff, icon. ins. I. t. 49. f. 5. 

Hahn hat bei Fig 115. Hand 2 eine niclii selten vor- 
kommende Abart geliefert und nach dieser auch die An 
charakterisirt. Die Abbildung der männlichen Spinne , wel- 
che selten gefunden wird, fehlt noch, auch scheint Hahn 
ein junges Exemplar bei Erwähnung dieses vor sich ge- 
habt zu haben. 

Der Yorderleib ist in Hinsicht des Hinterleibes klein, 
der Kopf oben (lach gewölbt, dicht mit Härchen fast zot- 
tig bedeckt; der Thorax fast so hoch als der Kopf, auf 
dem Rücken mit einer Quergrube und hinten, fast vom 
Hinterkopfe an , ziemlich stark abgedacht ; er ist lichter 
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der Kopf behaart, an den Seitenkanten die Randhär- 
a aufwärts anliegend und etwas dichter. Die Augen 
1 klein , die zwei hintern Mittelaugen einander etwas 
br als die zwei vordem gen&hert, die Seitenaugen ste- 
1 nahe beisammen, sehr schief und sind ziemlich unter 
1 Kopfhaaren verborgen. Die Fresszangen sind kors, 
mlich stark, etwas gewölbt, auf dem Rucken knnborstig. 
e weiblichen Taster haben nichts Besonderes. Die hers- 
rnnige Brust ist sehr flach gewölbt, seitwärts etwas eckig 
d mit feinen Härchen belegt. Der Hinterleib dem Um- 
$se nach kreisrund, dick, oben ziemlich flach und mit 
xrzen Härchen versehen. Die weiblichen Genitalien ziem- 
ch breit, und von der Form eines schief rückwärts lie- 
enden Blättchen. Die Beine beim Weibe von ganz ge- 
.^öhnlicher Gestalt, auch von gewöhnlicher Länge und 
lit etwas dünnen Stachelborsten versehen. 

Der Vorderleib des Mannes ist ganz wie beim Weibe, 
ler Hinterleib aber klein, kaum ein wenig länger als der 
^orderleib, eiförmig und etwas zottig behaart. Die Ta- 
ster sind kurz, am vierten Gliede mit einem dünnen Stiel- 
eben. Die Beine sind dünn, sehr lang, die Stachelborsten 
länger als beim Weibe, die Schienbeine des zweiten Bein- 
paares nicht merklich verdickt, kaum ein wenig dicker als 
die des ersten Paars. 

Der Vorderleib dunkelbraun, der Kopf oben und ein 
Bückenticck des Thorax rostgelb, die Härchen gelblich- 
weiss. Die Fresszangen gelb mit braunen Spitzen. Die 
Taster gelb, alle Gelenke an der Spitze mit einem brau- 
nen Riogchen, das Endgelenk an der Spitze breiter dun- 
kelbraun. Die Brust dunkelbraun, weiss behaart, ein Längs- 
fleck in der Mitte rostgelb. Der Hinterleib olivengrün, 
oder olivenbraun, schwarz ungleich gepiinktelt, vorn ein 

11* 
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Atea agalena, 

..'XCi. FjV. 936. mas. 937. fem. 938. inas var. 



iilei'lcib und Beine rostgelb, letztere an den 
spitzen i'ostroth; Hinterleib liell ockergelb, vorn 
>cit8 ein grosser Bogenfleck dunkel rostroth, 
ackenfeid gelb mit iveisser Zackenlinie und 
..rm Schatten an diesem. 
iinge des Mannes 1% — IV*"? «ies Weibes 2'". 

vii*a agalena» fFalch, S. ä Buff, apt. IL pag. 36* n. 11. 

Faiin. par. JI. p. 197. n. 15. 
ira Sturmii Hahn, I. p. 12. T. 3. f. 8. 

>'orderleib und Beine ohne besonderes Merkmal, der 

rücken dem Rande nach ziemlich kreisrund, ziemlich 

Ibt, mit runder Riickengmbe , der Kopf beim Weibe 

s breit, mit nicht besonders yorstehendem Hiigelchen 

vier Mittelaugen, welche nach ihrer Stellung ein voll* 

'liges Quadrat formiren und wovon die hintern viel 

^se^ als die zwei vordem sind. Die Presszangen sind 

z, dick mid stärker glänzend als der Vorderleib. Die 

äter ganz ohne Auszeichnung. Die ßrust ist gewölbt, 

Wizen4 '^'v'as rautenförmig, an den Seiten eckig und 

eil -nkung der Beine, mit Randeindriicken. Der 

rleib ist über die Schultern etwas breit, 

zwar gerundet aber mit einer kielartigen 

weibliche Genitalien sind klein, mit einem 

sclip ülättchen an der Wurzel; sie liegen schief 

unterwärts gekrümmter, wenig' vorstehender 

12 
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Atea sabfusca. 

Tab. CCCXCI. Fiff. 939. fem. 



Bräunlich ockerg^elb , der Hinterleib oben staubig 
scbattenbraun , hinten mit drei parallelen, etwas ge- 
näherten Längallnien. Beine ockergelb, braun ge- 
ringelt. 

Lauge 4'". 

Ich habe swei weibKche Exemplare aus der Samm- 
lung des Hm. Dr. Schuck vor mir, welche io Gestalt und 
Grösse genau mit einander übereinstimmen und nur in der 
Färbung etwas von einander abweichen. Beide sind io 
Weingeist aufbewahrt« 

Der Gestalt nach ist diese Art mit yfiea Sturmä sehr 
verwandt; sie weicht von dieser wesentlich nicht ab. 

Der Yorderleib bräunlich ockergelb, am Vorderrande 
swischeu den Mittel- und Seifenaogen ein brauner Fleck, 
und an den Seiten des Brustriickens strahlenartig braun 
schattig; die Längsritie auf dem Brustrücken braun ver- 
tieft. Der Hinterleib oben scbatteubraun, auf dem RScken 
Ewischen den Schultern am dunkelsten, vorn aber dei 
Einlenkung bis über den Yorderrand rostgelb, sanft in di( 
schattenbraune Rückenfarbe übergehend ; auf der Hinter 
hälfte drei etwas genäherte, parallele Längsstriche dunke- 
1er, aus braunen Fleckchen zusammengesetzt; an den Sei- 
ten die staubbraune Farbe in Querstreifen fast zusammen- 
gehäuft. Der Bauch braun mit zwei Paar weisser, etwa/ 
dreieckiger Fleckchen. Die Spinnwarzen braun, der Ban« 
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onöffnuiig w«b8 gefleckt Die Brost bnufi mk 
•Issen Längsflerk. Fresszangen, Taster und B^ine 
ockergelb, letztere braun geringelt 

dem zweiten Exemplare waren die Seiten des 
ibes, der Kopfrand und die Falten zwischen Kopf 
Irücken dunkelbraan. 

terland: Hr. Doctor Schuck sammelte sie bei 
Ml Griechenland. 



Atea auratitiaca 

Tab, CCCXCl. Fig. 940. fem. 



«* 



Vorderleib rostgelb mit helierem gelbem Kopfe^ 
LM-Ieib kurz, ruud, mit erweiterten Scbuitern, 
ostgelb, aaf dem Rücken ein grosser Quadrat- 
\ dunkler. 
Länge 2V^ bis 2%"'. 

■ 

peira aur^ntiaca Koch^ in Herrioh - Schaeff. Deutschl. Ins. 

Heft 134. t. 1. 

Vorder- und Hinterleib sind nicht ohne einige Ueber- 
nstimmuDg mit A. agalena^ auch ist letzter über die 
chulter breiter und an den Schulterwinkeln fast eine ge- 
undete Ecke formirend. Auf dem Kopf Hegt wie bei 
dieser eine weiche, feine Wolle, aucb der Hinterleib ist 
zart mit kurzen weichen Hllrchen belegt. Die Augen be- 
enden sich in ganz regelmässiger Stellung und «ind ziem- 
lich gleichgross, alle etwas klein. Taster und Fresszaogen 
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fuhren nichts Besonderes. Die Beine sind etwas kiirier 
als bei A, agalenOf. übrigens eben so gestaltet. 

Der Vorderleib ist bei der lebenden Spinne rost- oder 
orangegelb, der Kopf aber merklich heller, doch von der- 
selben Farbe. Die Augen sind schwarz^ spielen aber in 
gewisser Richtung ins Bernsteinfarbige. Fresszangen und 
die Brust sind etwas heller rostgelb, doch der Rucken- 
farbe ziemlich gleich. Der Hinterleib ist hellrostgelb ; anf 
dem Rücken befindet sich ein grosses fast qu ad rat förmiges 
Feld , mit seinen Winkeln die Schulterecken , den Vorder- 
rand und die Spinnwarzen berührend ; dieses Feld ist dunk- 
ler als die Grundfarbe und an den Schultern vertrieben 
bräunlich, überdiess ist die ganze Riickenflächc mit einem 
engen, netzartigen, rostbraunen Aderzuge bedeckt, mit 
einer ästigen feinen Längsader in der Mitte und mit dank- 
ler gefärbten Rückenstigmen ^ in den Seiten liegt ein dunk- 
lerer rostgelber Schatten, aus welchem gleichfarbige schiefe 
Eckstreifen gegen den Rücken aufsteigen. Der Bauch zieht 
aufs Rostbräuntichc. Die Taster und Beine sind gelb, die 
Glieder an der Spitze verloren rostgelb dunkler. 

Aufgesteckte trockene Exemplare haben einen einfar* 
bigen heilern Vprderleib, und bei diesen verschwindet der 
dunklere Rückenfleck des Hinterleibes, der netzartige Ader- 
zug aber ist bleibend. 

Das Männchen konnte noch nicht gefunden werden. 

Vaterland: ßajern, bisher nur bei Regensburg und 
Erlangen. 

Sie bewohnt wie die übrigen Arten der Gattung am 
liebsten kleine Feldhölzer, worin Kiefern vorkommen, gerne 
niedere Bäomchen oder die untern Aeste der grossem- 
Sie ist sehr sparsam vorhanden. 
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r^nmerkuDg. In den S. h Bufß apt LI. p. 125 iin- 
sich die gegenr^ärtige ganz eigne Art als Sjaonym bei 
ira bifuberculäta Waick. Meine Atea auraniiaca aber 
eine ganz andere Gestalt, eine ganz andere Stellung 
Augen und keine Spur von Schulterbockern ; der vier* 
ige grosse Rückenßeck spitzt sich an der Sehulterruni- 
)g ans, und scheint in der Abbildung einen kleinen 
cker vorzustellen , was aber in der Natur durchaus der 
11 nicht ist. Die ebenfalls zitirte Abbildung PI. 172. 
^. 7. in Schaff, kon, stellt ganz deutlich die hier häufig 
rkommende Ep, dromedaria vor. Wenn Epeira biiuher- 
lata Walck keiue Abart von Ep, dromedaria ist, deren 
iufig vorkommen, so ist sie eine mir unbekannte Spinne. 



Atea melanogaster. 

Tab. CCCXCil. Fig. 941. mas. 942. fem. 



Vorderleib braunschwarz, Hinterleib vorn und.aa 
der Vorderhälfte der Seiten so wie der Bauch schwarE, 
der Rücken weiss und braun staubig. Beine weiss, 
schwarz geringelt. 
Länge ^ly/". 

Ein im Monat Juni und Juli nicht selten vorkommen« 
des, zierliches Spinnchen, zu wdeber Zeit das Männchen 
mit vollständig ausgebildeten Tastern versehen ist. Der 
Vorderleib ist klein und gewölbt, der Kopf vom Thorax 
durch einen Seiteneindruck siemlich deutlich unterschieden, 
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klein, etwas aufgeworfen und vorn sclimal^ datier die Sei- 
tenaogeu nahe bei den Mittelaugen; der Thorax an den 
Seiten gerundet, mit einem Riickengriibchen; Kopf und 
ßrustriicken sehr glänzend. Der Hinterleib gross, so breit 
als lang, dick, doch oben etwas flach. Die Beine und 
Taster von ^gewöhnlicher Gestalt. 

Der ganze Vordcrleib, die Fresszangen and die Brust 
braunschwarz oder schwarz. Der Hinterleib vorn bis über 
den Vorderrand, die vordere Hälfte der Seiten und der 
Bauch, alles in einem Zuge tief schwarz, der schwane 
Vordertheil über dem Vorderrande in der Mitte mit einer 
vorstehenden Ecke, auch eine solche oben an\den Seiten, 
wo der schwarze Seitenzug abbricht; der übrige Theil des 
Hinterleibes weisslich, braun und schwarz bestäubt, die 
Bestäubung in gebogene Querstreifen zusammengedrängt 
Die Taster weisslich mit braunen Spitzen der Glieder. 
Auch die Beine weiss, ein Ring an der Spitze der Schen- 
kel nnd an den Knieen, so wie an der VVnrzel und an 
der Spitze der Schienbeine, sodann die Spitze der Fersen 
und Tsirsen braun oder schwärzlith. 

Die männliche Spinne sieht der weiblichen nicht un- 
ähnlicb, sie ist schlanker gebaut, der Hinterleib dünner 
und die Beine merklich länger; der Vorderleib samml den 
Fresszangen wie beim Weibe schwarz, eben so der Vor- 
dertheil des Hinterleibes unten, der Rücken des letztern 
aber dunkler , fast olivenbraun , doch die aus gehäuften 
Punkten zusammengesetzten, schwarzen Querbogen noch 
sichtbar. Die Beine and Taster ockergelb mit schwarzen 
Spitzen der. drei £ndglieder, der Schenkel des Hinterpaarf 
und der Kniee der vier Hinterbeine ; die Genitalien 
schwarzbraun. 
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Vaterland: Deutschland. In den Waldungen der 
sigen Oe^nd, nicht selten auf Gesträuch nnd niedem 
afnen. ^ 

Man verwechsele die gegenwärtige Art nicht mit The» 
Hon deniiculatum Walk. S. Ii Buff. apt. 11. p. 305. Diese 
> eine Theridide, welche in einem irregulären Gewebe 
ohnt, Atea melanogasier aber ist eine Epeiride oder Rad- 
tinne. Beide sind in der Färbung nicht ohne Achn- 
chkeit. 



Singa conica. 

Tab. CCCXCU. Fig. 943. mas. 944. fem. 945. fem var. 



Vorderleib braunschwarz, der Hinterleib hinten 
kegelförmig verlängert, gelblich weiss, braun stau- 
big , auf dem Rücken hinten zwei nebeneinander lie- 
gende, zackige Längsfleck6n schwarz. 

Länge des Mannes 2»/^"', des Weibes 3V/". 

Epeira coDica PFalch, S. ä Buff. apt. II. p. 138. n. 157. 
Seite 45 des zweiten Bandes hat Hr. Hahn eine Be« 
schreibting dieser Spinne und Tab. LVIl. Fig. 130 eine 
AbhildoDg geliefert. Sowohl ersterc als letztere charak- 
terisiren diese Art wie sie mir noch nie vorgekommen ist, 
obschon sie hier häufig gefunden wird. Wahrscheinlich 
hatte Hr. Hahn aufgesteckte trockene Exemplare vor sich, 
was wenigstens die beigefügte Figur des Umrisses von der 
Seite betrachtet zu entnehmen gibt. Da die Spinne unge- 
mein abändert und die mancherlei Abarten zu Aufstellung 



147 



• h die Zeichnung und Färbung ist sehr veränder* 
)or Vorderieib ist bei beiden Geschlechtem jedes» 

nschwars, auch schwarsbraun , bei sehr dunkelge« 
ton Exemplaren auch schwari. Die gewöhnliche 
in(> des Hinterleibes ist folgende : Grundfarbe gelb, 
IS Weisse übergebend, in den Seiten und hinten 
staubige gemischt, vor den Spinnwarzen zur Seite 
ck orangegelb; auf dem Rücken Torn ein Längsfleck 
>^ as kegelförmiger Form schwärzlich , gewöhnlich 
^emischt, vom in diesem zwei schiefliegende Fleck- 
(.'in weiss , hinten Tor der kegelförmigen Spitze zwei 
ückige Längsstreifen schwarz, an der Spitze zusam- 
Tfend, vorn von einander abstehend und schief ab- 
:t. Der Bauch schwarz, mit zwei reingelben Bogen- 
1. Die Beine weiss; schwarz geriogelt, ein Rii^ 
V Spitze der Schenkel und Kniee , vier an den 
Leinen der vier Vorderbeine ^ zwei an den Schien- 

der vier Hinterbeine, zwei an den Fersen, endlich 
[)'itze der Tarsen schwarz. Die Fresszangen braun- 
rz. Die Taster weiss, das dritte Glied oben, das 
de an der Spitze und das Endglied schwarzbraun, 
es an der Wurzel weisslich. 

Weibchen ohne kegelförmigen Fortsatz des Hinterlei- 
aben die Grundzeichnung wie diejenigen mit dem 
)tzc , aber die Zackenstreifen auf dem Rücken vor 
pil7,e sind zusammengeflossen, ebenfalls schwarz, im 
:ber gelblich gemischt und seitwärts mit drei star- 
n verschen. Ücino und Taster wie oben. 

inkelfarbig gezeichneten Exemplare sind 
inen mehr in Waldungen hoher Lage als 
orzukommen. Ich fand solche bei Voben- 
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sirauc an der böhmischen Grilnze. Diese haben den mehr 
gewölbten Rücken und sind hinten xiemlich gerade abge- 
stutzt. Der Vorderleib ist wie bei der Stammari, der 
Hinterleib ^ber schön weiss, auf dem Rücken ein Längs- 
streif, so wie die hintere abgestntzte Flache, die Seiten 
unten und der Baach, alles zusammenhSngend , sammetartig 
tiefschwarz, der Rückenstreif ziemlich breit, in ein Drittel 
der Länge beiderseits stark ausgebacbtet; hinten erweitert 
und seitwärts mit drei Ecken, auch der obere Rand der 
schwarzen Seiten eckig, auf der abgestutzten hintern Fla- 
che zwei Reihen weisser Fleckchen , zwei solcher Fleck- 
chen unten an den Seiten und zwei aufs Gelbe »ehenile 
hinten auf dem Bauche^ vor den Spinnwarzen an den Sei- 
ten ein in die schwarze Farbe übergehender Fleck dunkel- 
rostbraun. Die Brust schwarz. Die Fresszangen dunkel- 
hornbraun. Die Taster schwarz, das erste ganz und das 
zweite Glied an der Wurzel weiss. Die Hüften weiss, 
Schenkel, Kniee und Schienbeine schwarz, die Fersen und 
Tarsen ebenfalls schwarz, oben braunroth geringelt, die 
Ringe des dritten Beinpaares gelblich. 

Bei der vollständig erwachsenen männlichen Spione 
ist der ganze Vorderleib oben und unten mit den Fresszan- 
gen schwarz, der Hinterleib weiss, in den Seiten schwan 
staubig gemischt; auf dem Rücken ein bis zur Spitze rei- 
chendes Längsband schwarz, in der Mitte zuweilen braun 
gemischt, auf der Hinterhälfte seitwärts mit starken Zak- 
ken und vor der Mitte nicht ungewöhnlich mit zwei ge- 
geneinander liegenden weissen Bogenfleckchen. Die Taster 
gelb mit schwarzbraunem Endgtiede. Hüften und Scbeakel 
weiss, die Schenkel der zwei Vorderpaare bis zur Hälfte 
an der Spitze, die der vier Hinterbeine aber an der Spit><^ 
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nr schmal schwarz, die übrigen Glieder bräuiiHcbgerb 
nd wie die des Weibes scbwara geringelt. 

Vaterland. Schon im cweiten Bande bezeichnet. 



Singa nitidula. 

Tab CCCXCIll. Fig. 946. mas. 947. fem. 



Vorder- and Hinterleib schwarz, ein Rfickenstrelf 
und ein Streif über den Seiten weiss, in der Mitte 
des erstem drei oder vier Seitenstrichchen weisslich. 
Beine schön gelbroth , Fersen und Tarsen an der 
Spitze sebmal schwarz. Weib. 

Schwarz, ein Fleckchen vorn auf dem Hinterleibe 
und ein Strichchen vorn über den Seiten weisslich. 
Mann. 

Länge des Männchens 1%'", des Weibchens 2 V4'" 

Die Gestalt ganz von Singa hamata^ B. III. H. 2, nur 

verhäitnissmässig etwas länger und die Beine etwas kürzer. 

Kopf, Thorax, Fresszangen und Brust • seh warz , kaum ein 

wenig aufs Braune ziehend, und sehr glänzend, die Taster 

des Weibchens orangegeib, das £ndgtied an der Spitze 

schwarz. Der Hinterleib auf dem Rücken schwarz, eben* 

falls sehr glänzend, ein Rückenstreif und ein Längsstreif 

über den Seiten reinweiss, erster vorn etwas erweitert, 

im übrigen schmal und mehrfach an den Seiten aUsgebo- 

gen, in der JMIitte der Länge des Rückens drei oder vier 

Qnerstrichchen weisslich; der Seitenstreif breiter, oben 

steilenweise etwas aüsgefressen , alle weisse Zeiclnung 
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fein^ neuartig schwarz geädert. Die Seiten unter dem 
weissen Längsstrich braunschwarz oder auch dunkel brann, 
zuweilen mit gelblichen Querfleckchen, unten hinter den 
Spinnwarzen zwei Längsflecken hellgelb und ebenfalls 
schwarz geädert. Der Bauch schwarz, in der Mitte bei- 
derseits ein fast ovaler Längsfleck blass hellgelb. Die 
Spinnwarzen schwarz. Die Schildchen vor den Luftlo-* 
ehern rostroth. Die Beine gelbroth, mit dunkler rothen 
Schenkeln, die Spitze der Schienbeine sehr schmal bräun- 
lich, die Spitzen der Fersen und Tarsen etwas breiter 
schwarz. 

Das Männchen ist viel kleiner als das Weibchen, des- 
sen Vorderleib ebenso gestaltet ^ der Hinterleib verhältniss- 
roässig kärzer und die Beine dünner und länger. Vorder, 
leib, Fresszangen und Brust sind wie beim Weibchen ge- 
färbt, der Hinterleib oben und unten schwarz, oben über 
der Eiolenkung ein kleines Längsstrichchen und ein ßo- 
genstreif vorn über den Seiten gelblich weiss. Die Taster 
röthlicbgelb , das Endglied dunkelbraun , die Genitalien 
schwarz. Die Beine dunkler roth , nur die Fersen und 
Tarsen an der Spitze scbmal schwarz. 

Die weiblichen Abarten beschränken sich auf das mehr 
oder weniger deutliche Vorhandensein der drei oder vier 
Querstrichchen auf dem Rücken, wovon meistens eines 
fehlt, und von welchen oft nur eine schwache Spur zu 
sehen ist, seltener fehlen sie ganz.' Bei der männlichen 
Spinne zeigt sich zuweilen eine sehr schwache Spur des 
Längsstreifes: über den ganzen Rücken, zieht aber alsdann 
aufs Bräunliche. 

Im Monat Juni sind die Männchen mit voUst&adig 
ausgebildeten Tastern versehen und werden alsdann in der 
Nähe der Weibchen gefunden. 
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Vaterland. leb fand sie nur in den Wiesenthälern 
bei Erlangen, wo sie auf Hecken bäafig vorkommt. 



Sing^a trifasciata. 

Tab. CCCXCIIL Fig. 946. fem. 



Kopf und Thorax braunschwarz, letzter rostgelb 
gerandet; Hinterleib schwarz mit drei hinten und vorn 
abgekiirzten lebhaft gelben Längsstreifen. Beine gelb, 
Schenkel und folgende Glieder gegen die Spitze zu 
rostrotb. 

Länge des Weibchens 2'"^ 

Der Kopf hoch, etwas schmal, ziemlich gewölbt, wie 
der Tborox sehr glänzend , hinten an den Seiten der Falte 
nach etwas eingedrückt^ der Angenhiigel etwas vorstehend; 
der Thorax niederer s(ls der Kopf, ziemlich kreisrund, hin- 
ten etwas flach abgedacht. Die .Taster gewöhnlicher Ge- 
stalt. Die Fresszangen stark glänzend, etwas kurz, sehr 
dick und stark gewölbt. Die Brust herzförmig, ziemlich 
flacli, hinten spitzausgehend, an den Seiten etwas eckig. 
Der Hinterleib dick oval, gewölbt, glänzend, mit sehr kur- 
zen Härchen besetzt und mit deutlichen RSckenstigmen. 
Die Beine etwas kurz, das Vorder- und Hinterpaar 7iem- 
lich gleichlang, das zweite etwas, das dritte merklich kür- 
zer als die hintern. 

Der Vorderleib braunschwarz, der Kopf dunkler als 
der Thorax, letzter an den Seiten ziemlich breit rostgelb 
gerandet , die Randfarbe in die des Thorax etwas verh)- 
ren übergehend. Fresszangen und Brust schwarz. Die 
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Taster (^elb, an der Spitze des vorletzten Gliedes ood Aes 
letzten ins Braune tibergebend. Der Hinterleib oben und 
unten schwarz, auf dem Rücken ein vorn die Einlenkung 
und hinten die Spinnwarzen nicht ganz erreichender spin. 
delförmiger Längsstreif, oben an den Seiten ein mehr ab- 
gekürzter und beiderseits am Bauche ein solcher Längs- 
streif lebhaft gelb, der Bückenstreif mehrfach durch eine 
Querader durchschnitten, auch diese sich mit einem kur- 
zen Aderstrichchen der Länge nach kreuzend. Die Beine 
gelb, die Vorderbälfte der Schenkel und die folgenden 
Glieder der vier Vorderbeine und die Spitzen der Glieder 
der vier Hinterbeine rostroth. 

fch habe zwei weibliche Exemplare, eins davon le- 
bend, das andere aufgesteckt und trocken, vor mir, von 
ersterem nahm ich diese Beschreibung und die beigege- 
bene Abbildung. Dem andern fehlen die zwei gelben Strei- 
fen auf dem Bauche und die oben sind kürzer und schmä- 
ler; das Endglied der Taster, und die Schienbeine, Fer- 
sen und Tarsen der zwei Vorderbeine, so wie die Fersen 
und Tarsen des zweiten Beinpaars gehen ins Schwarze 
über. 

Das Männchen geht noch ab, die Weibcheu werden 
im Monate Juni und Juli in ihrer Vollständigkeit ange- 
troffen. 

Vaterland. Ich fand sie auf Hecken in der Gegend 
von Erlangen. 

Anmerkung. Eine mit £« tubulosa Hahn Band I. 
p. 10. T. 11. t. 6. in Verwandtschaft stehende Art, doch 
wesentlich verschieden. Herr Baron v. WalcL vereinigt 
E. tulmlosa Hahn mit £. Hcrii Hdhn^ beide aber sind so 
sehr von einander unterschieden^ dass wer beide in d' 
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Natar gesehen hat, unmöglich an der Trennung als zwei 
ganz yerschiedene Arten mehr zweifeln wird. Da E. fu- 
hulosa Wälck, eine ganz andere Art und sicher Araneus 
hamaius Cterck oder meine Singa hamaia Fig. 197 und 
198, ist, so kann der Name E. tuhulosa bei der Hahni- 
schen Spinne nicht bleiben; ich benenne sie Singa serru^ 
lata. 



Singa nigrifrons. 

Tab. CCCXClll. Fig. 949. fem. 



Vorderleib, Fresszangen, Taster und Beine rost- 
gelb, die Kopfplatte schwarz; Bfnterlelb rostbraun, 
auf dem Rücken drei Längsbänder gelb, das mittlere 
im Innern menuigroth. 

Länge 2%'". 

Die ganze Spinne durchaus sehr glänzend , wie lakirt. 
Der Kopf merklich höher als der Thorax und gewölbt; 
der Thorax dem Umrisse nach etwas oval gerundet, ge- 
wölbt mit nathähnlich vorstehender Seitenkante. Die Au- 
gen stark vorstehend und in ganz geregelter Stellung. Die 
Fresszangen massig lang, dick und sehr stark gewölbt. 
Die Brust breit, herzförmige flachgewölbt. Taster und 
Beine ohne besonderes Merkmal. Der Hinterleib sehr dick, 
hochgewölbt, sehr kurz oval, fast kugelförmig. 

Der Yorderleib, die Fresszangen, Taster, Beine und 

Brust ziemlich gleichfarbig ockergelb, die Fläche zwischen 

den Augen und der Kopf oben schwarz, auf den Fress- 
XI. 6. 13 
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eangeo ein Ruckenfleck und die Spitzen derselben brann 
verdunkelt. Der Hinierleib gelblich rostbraun, auf dem 
Rücken drei hinten allmählig sieb ausspitzende Langsstrei- 
fen gelb, der mittlere in der Mitte der Lange nach men- 
nigroth und mit \i'inkeligCQ feinen Aderziigen durchschnit- 
ten« fmf den zwischen den gelben Streifen durchziehendeo 
rostfarbigen Längsstreifen etwas dreieckig geformte Fiek- 
ken braunschwarz; der Bauch und ein die Spinnwantn 
umziehender Fleck ebenfalls braunschwarz» 

Vaterland: Hr. Dr. Rosenhauer in Erlangen fand 
sie in der dortigen Gegend, das Männchen aber ist noch 
unbekannt. 

Anmerkung. Die meisten Arten dieser Gattoai; 
sind unter sich so verwandt, dass es aufmerksame Beob- 
achtung bedarf um hierin das Richtige zu finden. Die ge- 
genwärtige Art unterscheidet sich blos von E» Herü Hahn 
B. L p. 8, Tab. IL Fig. 5« ausser der Zeichnung nur da- 
rin, dass der Hinterleib kürzer ist, und in der Zeichnung 
durch den schwarzen Kopf, der bei £. Hern mit detn 
Thorax gleichfarbig bräunlichroth ist. Indessen bedarf die 
gegenwärtige Art noch näherer Beobachtung, Entdeckung 
des Männchen und die hieraus hervorzugehende BestStignog 



Slnga anthracina. 

Tab. CCCXCIU. Fig. 950. roas. 



SchwarZ) die Beipe rostroth, die Schenkel i^^ 
Vorderpaarea an der Gndbäl^te schwarz. 
Länge fast 1%"'. 
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Micryphantes anthracinut Koch üben. d. Ar. Syt. H. I. 
pag. 11. 

Ein seht seltenet Spkmchetfi , tod welchem mir Mos 
das Männehen vorgekommen ist. Die Gestalt von Singa 
hamaia Fig. 198. B. III. Vorder- und Hintetletb stark 
glänzend. Die Borsten anf dem dritten Taitergliede merk* 
lieh lang. 

Vorder- and Hinterleib schwarz, letzter tiefer sthwan 
als erster. Die Beine rostroth, die Schenkel des Vorder* 
paares iscbwarz, an der Wurzel bis zu ein Drittel der 
Länge rostroth , das Tarsenglied an der Endh&lfte schwarz- 
braun. Die Taster rostroth ^ das Endglied braun, Genita« 
lien braunschwan. 

Vaterland: Die hiesige Gegend. Ich fand ^ie auf 
Föhrengebiisch in FeldhÖlzem. Schon im Anfang des Mo- 
nats Mai waren die männlichen Taster vollkommen ausge- 
bildet. 



Singa sanguinea. 

Tab, CCCXCIII. Fig. 951. fem. 



Vorderleib, Taster und Beltte rostroth, Hinter- 
leib blutroth, vorn und hinten auf letzterem vier 
Fleckehen schwarz. 

Länge 1%'". 

Die kleinste der bekannten Arten. Der Kopf breit, 
nach allen Richtungen gewölbt, glatt und glänzend. Der 
Thorax "ebenfalls gewölbt, dem Umriss nach gerundet, glatt 

13* 
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und gläniend, oben vom Vordertfacil des Htnterieibes Cut 
gaoi bedeckt. Die Augen fast etwas grösser als gewöhn- 
lieb, übrigens in geregelter Stellung , die vordere Reihe 
nahe an dem eingezogenen Vorderrande des Kopfes. Die 
Fresssangen kurz und glänzend. Taster und Beine ohne 
besonderes Merkmal, letztere im Verhaltniss der aadem 
Arten etwas kurz. Der Hinterleib lang, oben flachgewölbt, 
dem Umrisse nach länglich oval, glänzend, fein, etwas 
weitschicbtig behaart. 

Yorderleib, Fresszangen, Taster und ßeine rostFotb, 
ziemlieh einfarbig; der Hinterleib dunkel blntroth, vora 
beiderseits zwei nahe hintereinander liegende Fleckchea 
und hinten ebenfalls zwei solcher Fleckchen schwarz. 

Vaterland: Die Gegejid von Erlangen, wo sie Hr. 
Dr. Rosenkauer gefunden hat. 



Miranda exornafa. 



Tab. CCCXCIV. Flg, 952. fem. 



Vorderleib, Taster und Beine gelblich rostbrann, 
weiAS behaart, Schienbeine und folgende Glieder der 
letztern schwarz geringelt; Hinterleib dunkdoliveo- 
gelb, ein Zackenstreif auf dem Rücken heller, letzter 
weiss behaart; eine Zackenlinie In den Seiten,- aus 
Härchen bestehend, weiss. 

Länge der weiblichen Spinne fast &". 

Der Gestalt nach in grosser Uebereinstimmnng mit 
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MrranJa ceropegia^ der Hinterleib aber etwas zottig bes 
fiaart. 

Der Vorderleib oben clurcbaus rostbraun, weiss wol- 
lig behaart, die Hauptfarben in den Seiten mehr als oben 
«lurchscheineBd, auf den Seitenlcanten eine Haarlinie weiss. 
Die Augen in ganz regelmässiger Stellung und bemstein- 
farbig. Die Fresszangen braunschwarz, oben an der Wur- 
zel gelblich. Die Taster gelblich rostbraun, ein schmaler 
Ring an der Spitze des dritten und vierten Gliedes und 
die Endhälfte des Endgliedes schwarz. Die Brust kasta- 
nienbraun. Der Hinterleib auf dem Rücken und der obera 
Hälfte der Seiten olivenfarbig rostgelb, ein Zackenstreif 
auf dem RScken heller, die vier vordem Zacken die grös- 
isern, das ganze Ruckenband am Rande hin weiss behaart; 
unten die Seiten olivenfarbig , gegen die obere Hfilfte bin 
ins Dunkelolivenfarbige übergehend und zackig gerundet, 
die Zacken verdunkelt und mit einer aus Härchen beste* 
benden weissen Zackenlinie begränzt, zwischen dieser und 
dem Rückenstreif eine Längsreihe weisslicher Punkte. 
Die Beine gelblich rostbraun, die Schenkel der vier Vor- 
derbeine unten mit einem braunen Längsstreif, an den 
Knieen ein Ringchen und an den Schienbeinen und Fer- 
sen zwei breitere Ringe schwarz, auch die Wurzel der 
Schienbeine und Fersen so wie die grössere Endhälfte der 
Tarsen schwarz; die Härchen der Beine weisslich, di« Sta- 
chelborsten aber schwarz. 
Vaterland: Ungarn. 

Herr Doktor Rosenhauer ia Erlangen fand diese zier- 
liche Art im Banale, aber nur ein weibliches Exemplar. 
}>as Männchen dazu ist noch unbekannt. 
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Miranda Latro. 

Tab. GCCXCIV. Fig. 953. luas. 



Vorderleibdunkelrostgelb, Hinterleib schwarz, in 
den Seiten grosse ovale, rostrothe, gelb gesänmte 
Flecken durch schmale Zwischenräume von einander 
getrennt. Beine pechbrauu* 

Länge 4%'". 

Aranea latro. Fahr, Ent syst. II. p. 412. n. IQ. 
Epeira latro. fiTalcIf. S. ä Buff. apt II. p. 1];3. n. 19. 

Kopf und Thorax gleich hoch, beide glatt und glän- 
zend; der Kopf vorn etwas schmäler nad mit demlich 
deutlich vorstehendeii Augenhügeln; die Augen in regel- 
mässiger Stellung; der Thorax fast kreisrund , vorn in den 
Kopfrand wenig merklieb übergehend und sieb mit diesen 
fast ein wenig zuspitsend , auch ohne merkliche Scheidungs- 
falte an den Seiten, über den Rücken rund gewölbt, mit 

* 

der gewöhnlichen seichten Rückengrube. Die Fressxangen 
länglich, walzenförmig, auf dem Rücken etwas eingedrückt 
gebogen. Die Brust herzförmig, etwas gewölbt, glatt und 
glänzend. Die männlichen Taster kurz, ohne besonderes 
Merkmal, eben so die Beine, die Stachelborsten an diesen 
etwas lang und stark. Der Hinterleib eiförmig, ein wenig 
dicker als der Vorderleib, sehr licht mit Härchen ver- 
sehen. 

Der Kopf, Thorax, die Fresszangen, die Brust und 
die Hüften der Beine dunkel rostgelb oder bräunlichgelb 
und ohne weitere Zeichnung. Die Taster von derselben 
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Farbe, das Endglied aber dankler, mit kastanienbraunen 
Genitalien und rothlicher Blase an diesen. Die Beine 
ziemlich dunkel pechbrann. Der Hinterleib schwärt, auf 
dem Rücken nl'mltch ein breiter schwarzer Lltngsstreif mit 
schmalen über die Seiten bis Eum schwarzen Bauche zie- 
henden Streifen, die Zwischenflecken zimmet- oder rost- 
roth, gelb oder heller eiagefasst und eine LSagsreihe sol- 
cher Fkeken in den Sehen vorstellend. Der Bauch In <ler 
Mitte der L&nge naNrh rostfarbig und etwas glänzend. Ein 
Mann» 

Vaterland: SSdamerika, Montevideo. 
Fdbncius bezeichnet die B^ine schwarz fttit hellfarbi- 
gen Schenkeln. Vermuthirch betrifft dieses das Weibchen, 
das mir unbekannt ist; das Männchen hat dankelpechbranne 
fast schwarze Beine mit gleichfarbigen Schenkeln, und tnxt 
die Hüften sind i*ostgelb. 



Nephila fasciata. 

Tab. CCCXCIV. Flg. 954. fem. 



Vorderleib matt silberweis»; Hinterleib schwarz, 
weiss und bochgelb der Qu^r nach gebändert j. die 
Beine gelblich, vielfecb schwarss g;eringelt 

Länge 7 Ws 8"'. 

Araqea fasciata Fak, Ent. syst IT. p. 4l4^ ^ 8. 
Aranea Zebra &ulz. a!g. G. d» fna. p. 254. T. 29. F. 15» 
Geoffroy. Hi»t. d. ins. 11. p. 644. n. 5* 
Aranea Zebra Schrank F. n. fooic. III. p. 242. n. 2751> 
Epeira fasciata Lafr. Gert. C et J. I.. pag. 106-. n. 8. 
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Epeira fatciata fFalck, S. ABoff. Int. api. II. p. 104. b- 102. 
Arfgopet aurelia Sav. ar. d. Egypt. P« 2. F. 5* 

Die Grandfarbe des Yorderleibes ist eio düsteres 
Brano , aber sehr dicht mit aafliegeoden silberwelssen 
Härchen so bedeckt , dass die Hautfarbe selten durcb- 
scbeint. Die Fresszangen sind braanschwan, mit einem 
gebogenen gelben Querfleck vor der Spitze. Die Taster 
einf^'rbig gelblich , nur an der Spitze des Endgliedes schmal 
schw&rslich. Die Brust braunschwarz, vorn ein Fleck 
gelblich, im Uebrigen etwas gelblich behaart. Der grosse 
Hinterleib oben gebändert, unten in den schwarzen Sei- 
ten die schwarzen Bänder mit diesen zusammengeflosseo 
und in dem schwarzen Seitenznge gelbliche Mischnog; vom 
über der schwarzen Einlenkung ein gelber Querbogen, oben 
hinter dem ersten schwarzen Querband ein breites, hinter 
dem vierten ein vorn zackiges oder wellenrandiges und 
hinter dem siebenten ein schmales, zuweilen unterbroche- 
nes Querband silberweiss, die übrigen Bänder zwischen 
den schwarzen hell hochgelb; auf dem Bauche zwei ge 
rade, ziemlich breite Längsstreifen gelb. Die Beine dunk- 
ler gelblich, ganz wie bei Neph, transaJpina schwarz ge- 
ringelt. 

Das Männchen dieser schönen Spinne ist mir nicht 
bekannt. 

Vaterland: Nicht selten in Frankreich, auch in 
Deutschland aber sehr selten. Das Exemplar, das ich vor 
mir habe, ist aus der Gegend von Berlin. 

Anmerkung. Die Abbildung der Neph, transalpina 
B. V. Tab. CLllf, Fig. 356 u. 357. ist von Exemplaren 
entnommen, welche in Weingeist abgebleicht waren, und 
diese als eigene Art vorgetragene Spinne ist nichts anders 
als die gegenwärtige ISeph, fasdata. Ich bitte die Be- 
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fiennung hiernach zu berichtigen und diesen Nachtrag all 
Ergänxung in Hinsicht der Bemalung anzusehen. 



Uloborus Walckenaerius. 

Tab. CCCXCV. Fig. 955. mas. 956. fem. 



Vorderleib weiss mit vier schwarzen Längsstrei- 
fen. Brust schwarz. Hinterleib weiss, mit zwei Rei- 
hen weitschichtiger Haarbüschel ; auf dem Rücken, 
ein vorn erweiterter, seitwärts dreiästiger Längs- 
streif braun, hinten in eine feine Linie auslaufend, 
die Selten reihenweise braun gestrichelt. 

Länge des Männchens 1%"', des Weibchens 2V/'^ 

Latr. Gen. CruBt. et ins. I. p. HO. n. 1. 
fFakk. S. k B. apt. IL p. 228. n. 1. 

Der Vorderleib glanzlos, dicht filzartig fein behaart ^ 
der Kopf mit dem Thorax gleichhoch , erster etwas schmal, 
letzter dem Umriss nach oval, sich schmäler in den Kopf- 
rand schwingend; die Abdachung des Thorax ziemlich ge- 
rundet. Die Fresszangen klein, gleichdick, sehr glänzend. 
Die Taster kurz; die drei Endglieder ziemlich gleichlang, 
seidenartig behaart, auf den zwei vorletzten Gliedern ein- 
zelne Teine Stachelborstchen. Die Brust lang, etwas 
schmal, hinten eiförmig zugespitzt, flachgewölbt, dicht sam- 
metartig behaart. Der Hinterleib im Verhältniss zum Vor- 
derleib hochgewölbt, in den Seiten etwas gedrückt, durch- 
aus dicht filzartig fein behaart, auf dem Rücken vom zwei 
büschelartige Längsstreifen aufrechter längerer Haare, und 
weiter zurück zwei Längsreihen etwas weitschichtig stehen- 
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der HaarboAcbchen. Die Spinnwanen rosenartig stehenii 
and aehr kun. Die Scbildchen vor den Lufdöcbem srLr 
klein and mit Bärchen bedeckt. Die weibiicben Genita- 
lien kura, am Hinterrand vorstehend und kurz gabelfonaig. 
Die Vorderbeine merklieb länger als die iibrigea , - ohoge- 
fihr Vj länger als das ganze Thierchen; Schenkel, Kniee 
und Schienbeine ziemlich gleichdick, Fersen nod Tarseo 
viel diinner; die Hinterbeine '/g kürzer als die Vorder- 
beine und dünner als diese, das zweite Paar eben soviel 
kürzer als die Hinterbeine, und das dritte eben soTiel 
kürzer als das zweite Paar; alle Beine fein behaart, oben 
auf den Knieen und Schienbeinen die gewöhnlicben Sta- 
chelborstchen , aber kurz und wenig bemerkbar. 

Die Augen sehr klein und gleichgress, die vordere 
Reihe in weitschichtiger Stellung und vorwärts gebogen, 
die hintere Reihe weit zurückstehend, in noch weitschicfa- 
tigcrer Stellung und rückwärts gebogen, zum Theil etwas 
mit der Rückenwolle bedeckt. 

Der Vorderleib oben weiss, mit vier schwarzen, weiss 
wollig behaarten Längsstreifen, die zwei mittlem gerade, 
sich hinten etwas hakenförmig aufwärts biegend und den 
Hinterrand nicht ganz erreichend, die Seitenstreifen nach 
dem ZhUge der Seitenkanten etwas gebogen , die Selten- 
kanten aber nicht deckend. Die Augen schwarz. Die 
Fresszangeii blassgelb. Die Taster weisslich, an der Spitze 
der Glieder schwarz, l^c Brust schwarz, seitwärts licht 
mit weissen Horchen gemiacbt. Der Hinterleib weiss, auf 
dem Rücken ein Längsstreif schwarzbraun , auf der Vorder- 
hftll^e mit drei strichfÖcmigen schief rückwärts liegendeo 
Aesten an ^eder Seite, der hintere sehr fein sich über die 
Seiten schwingend, hinter den zwei hintern Aesten der 
Rückcusireif fein linienförmig und bis zu den Spinn watzen 
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ziehend; die Hdarbiischel auf dem Rücken rein weiss; vorn 

beiderseits des Rückenstreifs ein geschwungener brauner 

Längszug bis zu den hintern Aesten ziehend und in den 

Seiten braune kurze Strichtlecken in bogige Seitenstreifen 

geordnet, in der Mitte der Seiten ein «chiefer grösserer, 

länglicher Fleck schwarz. Der Bauch schwarz oder schwarz* 

braun mit einer sehr feinen weissen Mittellinie der Länge 

nach. Die Spinnwarzen und die weiblichen Genitalien 

braunschwarz , die Gabelärmcfaen der letztern ockergelb. 

Schenkel, Kniee und Schienbeine des vordem ßcinpaars 

schwarz, weisslich behaart, in der Mitte der Schenkel ein 

Ring und ein solcher vor der Hälfte der Schienbeine 

weiss, Fersen und Tarsen trüb ockergelb; alle übrigen 

Beine weiss mit gelblichem Anstrich, ein Ring an der 

Spitze der Schenkel, ein Fleck auf den Knieen, zwei 

Ringe an den Schienbeinen und* Fersen und die Endhälfte 

des Tarsengliedes schwarz oder braun; alle Glieder weiss 

behaart. 

Das Männchen hat einen schlankem Bau, schmalen 
weit weniger gewölbten Hinterleib und ist eben so, wie 
das Weibchen, mit Härchen bedeckt, die Haarbüschel auf 
dem Rücken aber merklich kleiner und undeutlich. Die 
Beine sind wie beim Weibchen, die Taster kurz, das 
dritte und vierte Glied sehr kurz, das Endglied die Ge- 
nitalien von oben ziemlich deckend und stark gewölbt« 
Die Genitalien aus einem dicken, höckerigen Knoten he- 
stehend. Die Färbung ist ganz dieselbe des Weibchens, 
nur sind die Streifen etwas derber, doch auch' den des 
Weibchens meistens gleich. 

Im Monat Juni findet man die Männchen mit ausge- 
bildeten Tastern. 
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!■ 6eo Maniereo ift die gegeowärtige Sphnc nt 4ct 
ThUragfuHha eatensa ganz Sbereinstimmciid. Sie Tcrfer- 
tfgt datielbe Radgewebe, legt es aber aof niedera 
seo, geni aaf Haide, (asi boriaoDtal an, vad sitzt 
bei sebdoem Wetter anter diesem auf dem Mittetpvokte, 
mt eben $o vor* ood rockwirts gerade aosgestrcdcica 
Beinen« Die Minocben leben sehr verborgen nnd kcMi> 
nen selten som Vorschein; ich habe solche nur gefasdcB. 
wenn sie sich dem Weibchen nShem wollten. A^lsdana 
sitsen sie gewöhnlich bei schönen Abenden am Rande des 
Gewebes, anf einen günstigen Moment wartend, sich mit 
dem Weibchen einlassen za dSrfen. Sie laofen siemlidi 
schnell. 

Vaterland: In trockenen Nadelholzwaldangen, oft 
in grosser Anzahl. Sie ist in Frankreich ond Deutschland 
zo Hause. Häufig fand ich sie bei Erlangen; bei Re^ens- 
borg kommt sie nicht vor. 

Hahn hat unter Fig. 92. eine Abbildung der weib- 
lichen Spinne gegeben, wie sie mir noch nicht TOrgekom- 
men ist; sie scheint eine blasse Abart zu sejn, oder viel- 
leicht die Spinne im Momente kurz nach der Häutung. 



Uloborus canescens. 

Tab. CCCXCV. Flg. 957. fem. 



Vorderleib graubräunllch , oben eine Seitenein- 
fassung weisslich heller; Hinterleib granweiss, seit- 
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fvärts bräunlich wolkig; Beine weiss, schwarz gerin- 
gelt, die Schenkel an der Vorderhälfte braun. 
Länge ay^'". 

Blug^ Konigl. Sammlung in Berlin. 

In der Gestalt mit Ü, Walckenaerius genau überein- 
stimmend , die Taster von derselben Form , die Beine in 
demselben Verbältniss der Dicke und Länge zu einander 
wie bei diesem. Die Augen ganz in derselben Stellung, 
kaum ein wenig grösser. 

Der Yorderleib braun , grauweisslich« gemischt , auf 
dem Kopfe und in der Mitte des Thorox ins granuweisse 
übergehend, an den Seitenkanten des Thorax eine schmale 
Einfassung grauweiss. Die Augen hell bernsteinfarbig. 
Die Fresszangen glänzend, gelblich, an der Spitze bräun- 
lich. Die Brust weisslich. Taster und Beine weiss, die 
Wurzel des dritten und vierten Gliedes der erstem 
schwarz; die Haften der Beine geiblichweiss ohne dunk- 
lere Zeichnung, die Schenkel von der Wurzel aus bis 
fast zu zwei Drittel der Länge braun, am Ende der brau- 
nen Farbe ein oben schwarzes Querfleckchen, und vor 
der Spitze ein schwarzer Ring, die Spitze und die Wur- 
zel der Kniee aber gelbbräunlich, ein breiter Ring an der 
Spitze der Schienbeine und ein schmaler an der Spitze 
der Fersen schwarz, auch die Wurzel der Schienbeine 
sehr fein, ein Fleckchen oben, an den Hinterbeinen in 
ein Ringchen übergehend, schwärzlich; Fersen und Tarsen 
mit etwas gelblichem Anstriche. Der Hinterleib grau- 
weiss, in den Seiten wolkige Flecken staubig bräunlich^ 
die ziemlich langen Spinnwärzchen einwärts schwärzlich. 
Ein Weib. 

Vaterland: Siidamerika, Columbien. 
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Episinus truncatos. 

Tab. CCCXCVJ. Fig. 958. mas. 959. fem. 



Vordcrieib gelbbraun , ein Langsstreif und ei« 
Bogenstrich zor Seite braun; der Hinterleib hinteo 
erweitert und abgestutzt, gelbbraun, oben donkri- 
braun. Weib. 

Hinterleib schmal, lang^, hinten nicht abgestotzt: 
Zeichnung; wie oben. Mann. 

Länge des Mannes fast 2''% des Weibes sy/". 

- Epiflinnt trancatu« ßFalck. S, ä Baff. apt. II. p. 375- »• 1 
Dem Habitus nach eine TolUtändige Tetragnaiha^ nar 
die Fresszangen nicht vorstehend, sondern eher etwas ge- 
gen die Brost gedrückt, daher von oben nicht sichtbar. 
Die Augenstellong aber gans den Charakteren dieser Gat- 
tung angemessen. Der Kopf mit der Spitze über den 
Vorderrand vorstehend, nicht gross, oben etwas flach, 
der Bmstriicken nieder, mit gerundeten Seiten. Der Hin- 
tefleib am Vorderrai|de eingedriickt, mit ziemlich scharf- 
eckigen Seitenwinkeln , hinten erweitert , abgestutzt, mit 
scharfeckigen Hinterrands winkeln und abw&rts gedruckter 
Spitze. Die Beine lang, verhftltnissmftssig doch nicht so 
lang wie bei T. exiensa^ eben so gestaltet, auch hat die 
Spinne die Eigenschaft die Vorderbeine wie diese im ra- 
henden Znstande vorwärts auszustrecken. 

Bei dem Manne sind Vorderleib und Beine wie beim 
Weibe, nur letztere verhältnissmassig langer als bei die- 
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sem. Der Hinterleib des Mannes ist schmal, lang, in der 
Gegend der Hinterrands winke! zwar ein wenig erweitert, 
aber kaum merklich, nnd von hieran sich rilckwa'rts ziem- 
lich kegelförmig ansspitsend. Die Taster dünn, ziemlich 
lang, das Endglied lang, anf den Genitalien anfliegend, 
diese weniger gewunden, dick nnd höckerig. 

Der Vorderleib gelbbräunlich, auf dem Rücken ein 
durchlaufender Längsstreif dunkelbraun, in diesem beson- 
ders vorn ein Längsstrich etwas lichter, daher zwei brau- 
ne Streifen zuweilen vorhanden sind, an den Seiten noch 
ein Bogenstreifchen und an den Seitenkanten eine feine 
Linie dunkelbraun. Fresszangen und Brust braun; die Ta- 
ster brännlichgelb. Die obere Fläche des Hinterleibes 
röthlich staubig dunkelbraun, in der Mitte der Länge nach 
ein Fleckenstreif braun oder schwarz, desgleichen die Sei- 
teneinfassnng des Riickenfeldes verloren dunkler und in 
der Mitte mit einer Kerbe. Der Rand um die obere Flä- 
che etwas weisslich ; unter diesem die Seiten gelblich mit 
röthlicher Mischung, eben so die hintere Stutzfläche, auf 
dieser gegen einander liegende paarweise Mondfleckchen 
dunkelbraun. Der Rauch röthlichbraun oder dunkelbraun 
mit einer gelblichen etwas undeutlichen Längslinie. Die 
Beine bräunlich gelb, die Spitzen aller Glieder ringartig 
dunkelbraun, nicht ungewöhnlich die Schenkel und Hüften 
der Vorderbeine und die Schienbeine der Hinterbeine, so 
wie ein Ring an der Wurzel der Schienbeine der iwei 
Vorderpaare dunkelbraun Die Zeichnung des Männchens 
ist ziemlich wie bei dem hier beschriebenen Weibchen, 
nur ist das Rückenfeld in der Mitte etwas heller, das 
Endglied der Taster bräunlich; die Genitalien kastanien- 
braun. 



168 



Das junge Männchen ähnelt mehr dem Weibe^ ist aber 
an dem sehr dicken eiförmigen Endgliede der Taster von 
diesem leicht zu erkennen. 

Vaterland: Das Donanthal der hiesigen Gegend. 
Auf Gesträuch in Gärten und VorhÖlzern nicht gemein. 

Gegen das Ende des Monats Juni und im Juli haben 
die Männchen vollkommen ausgebildete Taster. 
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